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if we compare the present condition of our 
union, with its actual state at the close of our 
revolution, the history of the world furnishes 
no example of a progress in improvement, in 
all the important cireumstances which constitute 
the happiness of a nation, which bears any resem- 
blance to it. 

MONROE seventh message, p. 267. 
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Meine gefchichtlichen Arbeiten führten mich von 
der alten zur mittleren, endlich zur neuen und 
neueften Geſchichte. Hier wird gewöhnlich die 
fran zöſiſche Revdlution von Bewunderern als 
das Höchfte menſchlicher Entwickelung bezeichnet, 
von den Gegnern aber alé ein unwibderleglicher 
Beweis menfchlicher Thorheit und Sündhaftigkeit 
verdammt. Senen fcheint, über das rreichte 
hinaus, faum ein weiterer Zortfchritt möglich); 
diefe verzweifeln an aller Zukunft. Beide Anfichten 
gentigten mir in feiner Weife, und je mehr ich 
wünfchte bie wabrhafte Gegenwart und die wahr: 


/ 
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fheinliche Zukunft der Menfchheit kennen zu lernen, 
defto mehr überzeugte ich mid) daß Ddiefe Feined- 
wegs allein in Europa liege, und daß man über 
den Glanz, oder die Gräuel der franzöfifchen 
Revolution, viel zu fehr die germanifch - amertfa- 
:nifche aus den Augen verloren habe. 
Zernbegierig nahm ich nacheinander unzählige 
Keifebefchreibungen zur Hand; — aber welche 
Antworten wurden mir meift zu Theil!! Ein 
Land, fpäter entftanden und in jeder Beziehung 
unvollfommener ald die anderen Welttheile, wider- 
wartiges lima, anftedende. Krankheiten, eine 
platte Demokratie hervorgegangen aus widerredt: 
licher, verdammlicher Empörung, anmaßliched Ver: 
werfen aller natürlichen ftandifthen Unterfdiede, 
und Daneben fchändliche Mishandlung der Neger 
und Indianer. Ueberall Partetung im Staate, 
Zerfplitterung der Selten, Gleichgülfigfeit gegen 
Wiſſenſchaft und Kunft, eine übermäßige Ver⸗ 
ebrung des Mammon, gieriged Streben nad 
materiellen Gerbefferungen mit Zurüdfegung ded 
Geiftigen und Gemüthlichen, nirgends Treue und 
Glauben, nirgends die Annehmlichkeit höherer 
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Bildung, Mangel aller Gefchichte, aller großen 
poetifchen Erinnerungen u. f. w.! 

Kann man fic) wundern, wenn ein wohlunter- 
richteter Schriftfteller*) zornig jagt: „ich habe faft 
alle Reifebefchreibungen gelefen, welche feit 30 
Jahren über die vereinigten Staaten gedrudt 
wurden, und ed hat mich tn Erflaunen gefegt, 
dag man über irgend einen Gegenftand fold) eine 
Maffe von Widerfprüchen und Bhorbeiten zu 
Tage fordern kann.” — Geit 1786 (bemerfte 
Sohn Jay) habe ich kaum feds fremde Reifende 
gefunden, die etwas von Amerika verftanden **); 
— und Diefe Zahl (fügt ein fundiger rent 
hinzu) ift noch zu bod! 

Trotz jenes Zadeld und diefer Wegweifer oder 
Abweifer, wuchs meine Sehnfucht die jugendliche 
Gegenwart des merfwürdigen Landes zu fehen, 


*) Hinton Topography. II, 412. 

*) Americ. Review XVI, 28]. — Sn feiner Weife 
fagt der wigige Clockmaker &. 39: Wishy, washy trash 
they call tours, sketches, travels, letters, and what 
not, vapid stuff just sweet enough to catch flies, cock- 
roaches and half fledged gulls. 
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und mir Dafelbft von Achten Propheten über eine 
große Zukunft weiffagen zu laffen. Dennoch ward 
aud mir (obwohl ich mid forgfältig vorbereitet 
hatte, und mich beftrebte ein fleißiger Schüler zu 
fein) von Amerifanern oft und rund heraus ge- 
fagt: ,,fein Fremder könne über irgend etwas 
Amerikaniſches gründlich urtheilen und angemeffen 
Bericht erftatten.” — Aeuferungen folder Art 
zeigten mir immer mehr die Größe und Schwie- 
rigfeit meiner Aufgabe; fie trieben mich zu verdop- 
pelten wiffenfchaftlichen Anftrengungen, fonnten 
mich aber dennoch nicht ganz entmuthigen. 3u- 
vörderft weil fchwerlich zu läugnen ift, daß der 
Gingeborne, welcher immer zu Haufe bleibt, gar 
leicht einfeitig wird; das Reifen *) hingegen den 
Geſichtskreis erweitert und aufhellt. Erft wenn 
man fich ein oder mehrere Male von ferner Hei: 
math getrennt bat, fann man Diefe und die Fremde 
ganz begreifen. Wenn ferner felbft die eingebo- 
renen Amerifaner (fehr natürlich) über unzählige 


*) If providence the gift would give us, 


To see ourselves, as others see us. 
Burns. 
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Dinge verfchiedener Meinung find; fo muß man 
ed auch einem Meifenden verftatten, daß er fich 
der einen oder der anderen Anſicht anfchliekt. 
Endlich verlangen die meiften Amerikaner, fobald 
man fie lobt, gar feinen langen Aufenthalt oder 
das Imdigenat: nur wenn fi Tadel einmifcht, 
erhebt fic faft immer Klage über Vorurtheile, Un- 
wiffenheit, Schwierigkeit bas Amerikanifche zu 
begreifen, kurzen Aufenthalt u. f. w. 

Wahr ‚bleibt es indeffen, daß fick) die Beo- 
bachter febr felten auf den für Amerika paffenden 
Standpunkt ftellen, weshalb felbft Woblwollende 
die Dinge oft ſchief, verzerrt und in falfchem Lichte 
erblidten. Einzelne, aufgegriffene, geringe Anef- 
doten follten ‘Das ganze Volk charakterifiren, ja 
berabfegen, und Beobachtungen auf Dampfwagen, 
Dampfböten und in Wirthshaufern gemacht, wa⸗ 
ten wohl oft die einzigen Quellen zuverfichtlicher 
Darftellungen. Im Eifer über unläugbare, un- 
angenehme Kleinigkeiten, fehen fie nichtd von den 
großen welthiftorifchen, ja einzigen Erfcheinungen, 
tadefn Alle was anders ift als in der Heimath, 
feufgen nad) Königen, Hofhaltungen, Ebelleuten, 
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Soldaten, Orden, Titeln, Staatskirchen, Erſtge⸗ 
burtsrecht u. dol; ſuchen in den Wäldern des 
Weftens Routs und Soirees und parfümirte 
Elegants und Dandys, und fcelten die Ameri 
faner über allerlei Mängel (welche diefe Langit 
fennen), gehen aber nirgends darauf ein, wie man 
fie behandeln müſſe und wegfchaffen fonne. 
Vielleicht hatte ih mid aud) in foldhen Irr⸗ 
wegen feftgefahren, wenn mich nicht überall die 
unterridtetften Manner jedes Faches mit der 
allergrößten Dienftfertigfeit und Gefälligkeit unter: 
flügt und belehrt batten. Ich fage ihnen hiefür 
laut den berglidften und innigften Danf: und 
wenn ich nicht jeden Einzelnen meiner Xehrer und 
Freunde nenne, nicht jede einzelne Gefalligteit, 
jede belehrende und heitere Gefellfchaft erwähne; 
fo gefchieht Died feineswegs aus Mangel an Ge: 
fühl, fondern weil ich fürchten muß, die auf jeder 
Seite vorkommenden Wiederholungen, würden 
aud) den freundfichiten Lefer ermüden. Deshalb 
habe id) nur Bruchſtücke aus meinen Reifebriefen 
als einen Anhang des Buches abdruden laſſen. 
Sie haben zwar feine objektive, aber doch eine 
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perfonlide Wahrheit und zeigen die erften Ein- 
Driide des Augenblids. Die Forderung: ich hatte 
fcarfer zeichnen, ptfanter fchreiben, das Ber: 
legende der Garrifatur, ja felbft das Anftifige 
nicht ſcheuen follen; iff meiner Natur zuwider. 
Bin ic dennoch wider Willen in diefen Fehler 
verfallen, fo bitte ich ihn zu verzeihen und andere 
Irrthümer (die in einem Bude fo mannigfalti- 
gen Inhalts, trog des forgfaltigften Bemühens 
nicht zu vermeiden find) gütigſt zu entfdulbigen. 
Uebrigens zeigt fhon der geringe Umfang meines 
Buches, daß ich alle Gegenftande nicht einmal — 
berühren wollte, wie viel weniger erfchöpfen fonnte. 

MWahrfcheinlich aber werden mir Manche (wie 
fdon oft) vorwerfen: ich leide an einem viel är- 
geren Uebel und fet gedantenlos und gefinnungslog, 
weil ich nicht die ganze Wahrheit in einem 
Aeußerften, in einem Ertreme fehe; fondern mic 
bemühe zu dem Mittelpunfte vorgudringen von 
wo aus fid) Leben und Bewegung nad allen 
Seiten verbreitet. Die Ertreme bezeichnen aber 
in der Regel (wie bei den Pendelfchwingungen) 
nur die Punkte des Anhaltens und Umfehrens, 
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und von ihnen geht die nad) beiden Richtungen 
treibende Kraft nidt aus. Gewiß dachte fic 
Ariftoteled bei feiner Energie des Seine, Denkens 
und Zühlend keineswegs eine bloße Verneinung; 
feine energifche Mitte war fein dummes Sid- 
niederlaffen zwifchen zwei Stühlen, was fein 
Menſch oben und anempfehlen kann, der nod 
feine fünf Sinne beifammen bat. 

Sollte mein Buch nad) Amerifa fommen, fo 
bitte ich woblwollende Lefer nicht zu vergeffen, 
Daf ed vorzugsweife für Deutfchland beftimmt ift, 
während ed den unterrichteten Einwohnern der 
vereinigten Staaten nichts Neues darbieten fann. 
Jenes Gefichtépunttes halber mußte ih 3.3. eine 
Meberficht der Verfaffungen und eine längere hi⸗ 
ftorifche Einleitung geben. Das lebte ſchon des⸗ 
balb, weil in Europa nody Viele der Meinung 
find: der große Bundesftaat fei aus einer Em- 
pörung hervorgegangen, und fonne mithin nie- 
mals ein gefuhdes Leben führen und gute Früchte 
"tragen. | 

Das Europäifche fann weder furgweg in Nord: 
amerifa, nod) das Nordamerikanifhe in Europa 
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nachgeahmt werden. Vorzüge wie Mangel, Tön- 
nen aber zur Lehre und Befferung dienen. - 

Viele hatten mir daheim geweiffagt: wenn id 
aus den vereinigten Staaten zurüdfehrte, würde 
id von allen günftigen Vorurtheilen geheilt 
fein, und eine ungünſtige Anficht des Landes 
und Volkes mitbringen. — Umgekehrt! — AU 
die Meinen Unannebmlidfeiten der Reife verloren 
bereits jede Bedeutung, während, die wahrhaft 
großen. und bewundernswerthen Erfcheinungen 
und Zhatfachen (wie Die fonnenrothen Gipfel der 
Alpen) noch immer in vollem Glanze vor meinen 
Augen ftehen. 

Je ernfter und aufrichtiger aber Ddiefe meine 
Liebe und Bewunderung ift, defto heiligere Pflicht 
war ed mir die Schattenfeiten nicht zu verheim- 
lichen, oder zu verdeden. In dem rüdfichtelos 
(jedoch nach beftem Willen und Gewiffen) dar- 
gelegten Tadel, fpricht fic) zugleich der Wunſch 
einer‘ Befferung aus, und der Glaube an die 
Möglichkeit einer folchen Befferung. 

Wie wenig Hoffnung für eine weitere, neue 
Entwidelung der Menfchheit bietet Afien und 
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Afrifa, wie frank, erfcheinen manche Zheile Cu- 
ropas! Müßte man auch an den germanifchen, 
weltgefchichtlichen Fortſchritten Amerikas verzwei- 
felu, wo gäbe ed da noch eine Rettung, als in 
einer neuen, unmittelbaren, göttlichen Schöpfung ! 
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1. a 
Natürliche Beichaffenheit des Landes, 


Die uns befannte Gefchichte gebildeter Völker um- 
foßt einen Zeitraum von 3 — 4000 Jahren, und 
dod) blieb die zweite Hälfte des Erdballs bis vor 
350 Fahren unentdedt. So langfam wurden die 
Schwierigkeiten, weiter Seereifen überwunden, fo 
langſam fteigerte fic) die Theilnahme für geogra- 
phifche Entdeckungen, fo fpät fam man zu erfennen- 
dem Bewuftfein’ über die nothwendige Kugelgeftalt 
der Erde. Selbft die wichtigen Entdelungen ber 
Normannen im zehnten Jahrhunderte, reisten fo we- 
nig die Neugier, die Wifbegier, den Sigennug, daß 
fie völlig vergeffen wurden’). So bleibt Columbus 
der theoretifche und praftifde Entdeder Amerikas: 
eine That des Geiftes, des Muthes, der Ausdauer, 


1) Rafn mémoire sur la découverte de VAmerique, 1843. 
I. . 1 | 


2 Alter Amerikas. 


wie fie früher nicht da war und fpäter auf unferer 
Erde fid) nicht in gleicher Weife wiederholen Tann. 

Einige Naturforfder haben behauptet: Amerika 
fet jüngeren Urfprungs als das alte Feflland der 
Erde. Es iff dem Laien (und wie ih hore aud) 
den wahren Sachkundigen) nicht deutlich, was hier- 
unter zu verftehen fei. Die Bildung der Mugelge- 
flalt ber Erde (wenn anders je eine andere Geftalt 
vorhanden war) muß für den ganzen Umfang gleid- 
mäßig eingetreten und fortgefchritten fein; die Hand 
Gottes und feiner Dienerin, der Natur, hat nicht 
erft Europa fertig gearbeitet und ift dann über dad 
aflantifche Meer hinübergefegt um aud) Amerika 
and Licht zu ziehen und herauszupugen. Warum 
follen die Alpen älter fein als die Cordilleren, und 
die niederen Landftreden am Miffifippi jünger als 
Holland und die Niederungen am Ausfluffe des 
Rheins? Wenn fih die Gewäffer der Erde überall 
in’8 Gleichgewicht fegen, fo fonnten fie auf der ei- 
nen Halbfugel der Erde nicht wefentlich höher ftei- 
gen, als in der zweiten. Dies geringere Alter, oder 
bas fpdtere Hervortreten des Landes in Amerika, 
ließe fic) alfo nicht aus der allmäligen Abnahme 
der Gewäſſer, fondern nur nad) der Erhebungslehre 
der Gebirge erflären und beweifen. 

Amerifaner leugnen, daf ein folder Beweis könne 
geführt werden, und es ift nicht meines Amtes die⸗ 
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fen Streit zu ſchlichten. Auf feinen Fall liefe fic 
aus ber größeren Jugend, oder bem größeren Alter 
ein unbedingter Vorzug der natürlichen Eigenfchaf- 
ten ganzer Welttheile darthun. Nur die Menfchen- 
geſchichte ift, fomeit unfere Kenntniß reicht, in Nord⸗ 
amerifa fur; und leer, wenn wir fie mit der des 
alten Fefllandes vergleichen, und, obwol wir das Al⸗ 
ter vieler, durch Menfchenhand dort aufgeführter 
Denkmale nicht kennen; fo fegen fie dod) feine fo 
alte und hohe Bildung voraus als etma die indi- 
fehen und ägyptiſchen ). Wenigftens find die in 
Nordamerika aufgefundenen nur Erdhaufen, ohne 
Steine, Ziegel und Mauern. Laffen wir jedoch, 
unferer Aufgabe gemäß jene Urzeit unerforfcht, um 
uns das Gegenwärtige und noch Seiende zu ver- 
deutlichen. 
- Amerika erftredt fid) vom 54 Grade ſüdlicher 
zum 71 Grade nördlicher Breite’), hat alſo von 
Süden nach Norden eine Ausdehnung von 1875 
geographifchen Meilen. Die größte Länge der füb- 
lichen Hälfte von Morgen gegen Abend, wird auf 
700, die der nördlichen Hälfte auf 750 Meilen be- 
rechnet. 

Das gefammte Gebiet der vereinigten Staaten von 
1) Bancroft History IIT, 309. Zweifelhaft in Südamerika. 
2) K. v. Raumer Geographie 239. 
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4 Größe Amerikas. 


‚Nordamerika hat: von der Südfpige Florida, bis zur 
Nordfpige Maines eine Ausdehnung von 24 Breiten- 
graben, das heißt von 360 Meilen, welches der Ent- 
fernung von Neapel bis Drontheim in Norwegen, oder 


von Bern bis Theben in Oberdgypten, etwa gleih 


fommt. Die größte Ausdehnung von Morgen gegen 
Abend findet fid) von der Oftgrenze des Staates Maine 
im 45. Grade nördlicher ‚Breite, bis zur Mündung 
des Golumbiafluffes in das ftille Meer, über 50 
Längengrade. Die mweftlichften Staaten Nordameri- 
fas, Miffouri und AWrfanfas erreichen kaum die 
Mitte zwifchen dem atlantifden und dem‘ ftillen 
Meere. Sene größte Ausdehnung von Often nad) 
Weften kommt etwa der gleich von der Morgen: 
grenze des europdifden Nußland bis zur abend- 
lihen Küfte Irlands. Der Flächeninhalt der ver- 
einigten Staaten iff bis jegt, aus natürlichen Ur— 
fachen fehr verfchieden abgefchägt worden; laut einer 
mittleren Angabe dürfte er 112,000 geographifche 
Duadratmeilen betragen '), oder zehn - bis elfmal 


1). Darby berechnet in feinem View of the united 
States S. 97 die Fläche auf 2,257,000 englifhe Quadrat: 
meilen, oder etwa auf 4, der Erboberflähe; Tucker auf 
2,369,000 Meilen. Welche Schägung ift ridtig? — So 
lange die Grenzen des Oregongebietes nicht feft ftehen, 
bleibt Genauigkeit und Uebereinflimmung unmöglich. 
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fo viel wie die Grundfläche Frankreichs. Daß aber 
von jener ungeheuern Fläche erft ein fehr Tleiner 
Theil angebaut, und ein anderer feiner Cultur fä- 
big ift, wird fic) weiter unten ergeben. 

Betradten wir die Meereskuüſten der verei- 
nigten Staaten, fo hat die meftliche noch Feine Be⸗ 
deutung, obwol das Dregongebiet fie ohne Zweifel 
bereinft gewinnen und das wahrfcheinlich legte an: 
ftedelungsfähige Land auf Erden fein wird. Defto 
wichtiger find die Küſten des atlantifchen Meeres. 
Sie bilden vier an Größe verfchiedene, in das Feſt⸗ 
land hineingreifende Bufen. Der erſte erftrectt fic 
vom Sabinefluß (der. Grenze gegen Teras) bis zur 
Sudfpige Floridbas; der zweite von hier bis zum 
Vorgebirge Hatteras in. Nordcarolina; der dritte bis 
zum Borgebirge Cod in Maffachufets; ber vierte 
bis zur Bay Paffamaquoddy auf der Grenze von 
Maine und Neubraunfhweig. Die nördlichen Bu- 
fen bieten mehr und günftigere Häfen ale die füd- 
lihen; was auf den Fortfchritt der Staaten weſent⸗ 
lichen Einfluß hat. Nur Neu -Drleans am Aus- 
fluffe des Miffifippi iff von der höchften Wichtigkeit, 
und Mobile am Ausfluffe des Alabama nicht ohne 
Bedeutung. S. Auguftin in Florida, Savannah 
in Georgien, Charlestown in Südcarolina verdienen 
Erwähnung, ftehen aber zurüd hinter Baltimore, 


6. ~ . Gebirge. 


Philadelphia und Neuyork. Bofton bietet bis jegt 
den Haupthafen in dem nördlichen Bufen. 
Die Seeküſte von Florida bis Neujerfey ift 


- niedrige, angeſchwemmtes oder herabgefchwennmtes, 


großen Theils fumpfiges oder fandiges Land; dod) 
bei gehöriger Aufmerffamfeit und XThätigkeit taug- 
lid) zum Anbau. Die Fluth fleigt an den füblichften 
Kuften nur auf 4 bis 6 Fuf, an der Küfte von Neue 
Braunfchweig auf 40 bis 50 Fuß‘), vielleicht eine 
Solge der Einwirkung des Golfftromes, oder nod) allge- 
meinerer Naturgefege. Abendlich von diefen, ftch 
gegen bas Meer hin fenfenden Ländern, erheben 
fid) die langen Streden der appaladhifchen oder AT- 
(eyhani- Gebirge; welche in mehren Rüden, durch- 
brochen von Strönen und ohne feharfe Spigen, die 
öftliche Abdadung, von dem ungeheuren Flufthale 
bes Mifftfippi trennen. Weit jenfeit diefes Stromes 
fleigen die fchärfer gezeichneten, höheren Selsgebirge 
(rocky mountains) auf, vor welchen fid) am obern 
Miffouri eine große, oft mit Salz geſchwängerte Wüfte 
hinftredt, welche an die afrikanifche erinnert. — Die 
größten Höhen des appaladhifchen Bergfyftems finden 
fih in Neuhampfhire und werben auf 3, 4 bis 7000 
Fuß abgefhägt; die höchften Berge des gefammten 


- Nordamerika aber wahrfcheinlich an den Quellen des 


1) Darby view 62, 66. 
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Columbiafluſſes. Laut der Meſſung des Hrn. Thomp⸗ 
ſon erhebt ſich der braune Berg auf 16,000 Fuß 
und er vermuthet, daß andere Spitzen noch um 
‚10,000 Fuß hoͤher find '). 

Sollten aber aud) die füdamerifanifhen Berge 
die nördlichen an Höhe und Wusdehnung übertreffen, 
fo find dod) die nordamerifanifhen Seen in ihrer 
Art einzig auf Erden. Wir erwähnen nur die fünf 
geößten: Der Ontariofee hat 582 Meilen Ober- 
fläche, der Eriefee 397, der Huronfee 760, der 
Michiganfee 744, der obere See 1800. Sie 
zeigen großentheils eine ungeheure Tiefe, fo daß 
man an mehren Stellen bei 1800 Fuß noch feinen 
Grund gefunden. Daher enthalten fie und ihr Aus- 
fluß, der Lorenzſtrom, nach einer Abfchägung über 
bie Hälfte alles füßen Waffers auf Erden. Sie 
find wohl von Hügeln und Sandrüden, nicht aber 
von höheren Gebirgen eingefchloffen. 

Der Boden des Huron- und Miciganfees foll 
im Durchſchnitt 300 Fuß unter, ihr Wafferfpie: 
gel 618 Fuß über der Meeresfläche ftehen. 


1) Greenhow Memoir of on the North West Coast. 
&. 11. Sn den vereinigten Staaten finden fi) Peine feuer: 
fpeienden Berge, und nur in den Felsgebirgen Beweiſe al: 
ter vulkanifcher Bewegungen. 
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Den Abfluß für alle diefe ungeheuern Waffervor- 
räthe bietet der von Abend gegen Morgen firömende 
Lorenzfluß. Seine Quellen liegen denen des 
Miffifippi fehr nahe und beide find fo wenig dur 
hohe Bergrüden von einander gefchieben, daß bei 
hohem Wafferftande Boote von 70 — 80 Tonnen 
Laft, aus dem Midjiganfee durch den Illinois in den 
Mifftfippi gefahren find; mithin eine natürliche Waffer- 
verbindung des atlantifchen Meeres und des merifa- 
nifchen Meerbufens an biefer Stelle nur einer ge: 
ringen Nachhülfe bedarf. Dan hat berechnet, daß 
fih in jeder Stunde 1,672,704 Stubiffuf Waffer 
durch den Lorenz ind Meer ergiefen. Die Fluth 
fleigt firomaufwärts über 400 englifhe Meilen, bis . 
auf den halben Weg zwiſchen Quebek und Mont—⸗ 
real. Schiffe von 600 Tonnen. fegeln bis zu die- 
fer Stadt, Linienfchiffe bis Quebek. 

Obwol das Flufigebiet des Lorenz von einem 
Umfange ift, der alles Europäifche übertrifft, fteht 
diefer Strom dod) dem Miffifippi und no mehr 
dem Miffouri nad. Sener entfpringt etwa 48 
Grad nördlicher Breite und 95 Grad weftlicher Länge 
von Ferro; diefer 43 Grad nördlicher Breite und 110 
Grad weftlicher Länge Mit Unrecht verliert der 


Miſſouri beim Zufammenfluffe mit dem Miffifippi 


feinen Namen, ber des legten herrſcht durch mehre 
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Zonen, obgleid jener wol viermal fo viel Waffer 
berzuführt und nod einmal. fo. lang ift alé der 


Miſſiſippi); ja er ift um ein Biertel länger als 
der Amazonenfirom und überhaupt, wenn man ihn - 


nicht feines Namens beraubt, ‘der längfte Fluß auf 
Erden. Bevor er den Miffifippi erreicht, durchſtroͤmt 
er fhon 730 Meilen; ift alfo bis zu diefem Punkte 
etwa fiebenmal fo lang wie bie Rhone. Gemein- 
fam mit dem Miffifippi bewegt er fid) nun von Nore 
ben nach Süden in fo vielen Krümmungen, daf 
ihre eigentliche Länge ſchwer zu berechnen ift?). Sie 
nehmen über 200 Nebenflüffe auf, und haben ein 
Stromgebiet von unermeflidem Umfange. Wenn die 
im Fichtelgebirge entfpringende Raab im afrikani- 
fhen Reiche Fezzan ausmündete, hätte fie “nod 
lange nicht die Länge des Miffouri, fonpe nur die 
des Miffifippi. 

: Zwifchen dieſem Strome und dem Lorenz zeigen 


1) North, Amer, Review. 1823, &. 60. Merito bat _ 


weniger ſchiffbare Fliffe, und weniger brauchbare Häfen 
alg Nordamerika. 

I) Die Encyclop. americana, art. Missouri, fhagt deffen 
Lange bis zum meritanifchen Meerbufen auf 4400 englifche 
Meilen; Lewis und Clarke befchifften ihn oberhalb S. Louis 


3096 Meilen. (uavele ©. 21). 
1% 
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fic) wefentlide Verſchiedenheiten und Gegenfäge. 
Der Miffifippi fließt von Norden nah Süden, in 
regelmäßigem Flußbette; der Lorenz von Abend ge: 
gen Morgen fehr viele Seen bildend oder bDurd)- 
fohneidend. Jener fommt faſt aus einer polarifchen 
Gegend ewigen Eifes und dringt vor bié in die 
Gegend der Feige, Orange und bes Zuckerrohrs; 
diefer bewegt fich faft immer in denfelben Graben 
ber Breite. Des Miffifippi Wafferfpiegel fleige und 
fällt: in verfdyiedenen Jahreszeiten in ungewöhnlicher 
Weife; der des Lorensftromes beharrt, ohne Ueber- 
fdwemmungen zu veranlaffen, ftets in der gleichen 
Hohe. Ungeachtet unzähliger Zuflüffe wird der Mif- 
fiftppi nicht breiter, fondern nur immer tiefer und 
tiefer (oder das Waſſer - vertheilt fid) durch Sei- 
tendrud), während der Lorengftrom fich zu einem 
großen Meerbufen erweitert, und unzählige Infeln 
fein Bett unterbrechen und fdmiden. Wom Zu- 
fammenfluffe mit dem Miffourt an, trübt fid) der 
Miffifippt, und fegt am Ausfluffe immer mehr ') 
die Einfahrt erfchwerendes Land an: der Lorenzfirom 
dagegen ift und bleibt überall rein und far, und 
zeigt zur Seite Wälder oder Anbau, während fid) 


1) Bei Neuorleans 158 Fuß tief, und an der Barre nur 
etwa 12 Fuß. 
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der Mifftfippi minder malerifh durch Wiefenftreden 
und Sümpfe hindurdwindet. Stämme, Schwimm- 
holz, ja ganz fortgeriffene Infeln treiben auf. feinen 
Wogen vorwärts, oder fegen fich feft; fo daß man 
lange Zeit eine Fahrt auf bem Miffifippi. für ge- 
fährlicher hielt, als eine auf dem atlantifchen Meere. 
Durd) Dampfböte und Mafdinen mannigfacher Art 
bat man aber in neuerer Zeit unzählige Stämme 
berausgesogen, andere abgehauen welche bineingu- 
flürzen drobten, Gandbanfe durch angelegte Damme 
binmeggefpült und die Gefahren, wenn auch nicht 
gehoben, dod) fehr vermindert. 

Unter allen Seitenflüffen des Mififippi aft der 
Ohio bis jegt bei weitem der. widhtigfte. Auf ei- 
ner langen Strede feines Laufes zeigen fid) Berge 
zur Seite; in Wahrheit find dies aber nur Ränder 
eines ebenen Hochlandes, und bas tief eingefchnittene 
Flußbett hat von Pittsburg bis zum Miffifippi auf 
1000 englifhe Meilen nur etwa 400 Fuß Fall; 
fo baf die Hinderniffe, welche ein niedriger Wajfer- 
ftand im Sommer der Schifffahrt entgegenftellt, ſich 
durch künſtliche Mittel meift abhelfen laffen. 

Wenn biefe und andere nordamerifanifche Riefen- 
firöme, wie der Miffifippi ‚aus feinen hohen Alpen 
hervorbredjen, oder wie der Miffouri nad) dem Durd)- 
fegen der Berge, durch gleichartige oder langweilige 
Ebenen fließen und dem Landfchaftsmaler wenig 
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fhöne Bilder darbietens fo find fie deflo vorzüg⸗ 
licher als bequeme Verbindungsmittel großer Land- 
fireden, als Bahnen eines täglich fleigenden Han⸗ 
dels. Wie Fleif und Anftrengung eines Fugen und 
thätigen Volkes, diefe natürlichen Gaben der Flüffe 
und Seen benugt und auferordentlid) erhöht hat, 
wird fich fpäter ergeben. Hier genügt es an bie 
natürlichen Verhältniffe der Hauptfiröme und daran - 
zu erinnern, daß die Bedeutung des fo fchönen als 
handelswichtigen Hudfon, des Delaware, Potowmae, 
Susquehanna u. a., durch menfchliche Anfiedelung 
und Thätigkeit weit uber das Urfprüngliche der Na- 
tur erhöht ward. 

Es ift eine nicht zu bezmeifelnde Thatſache, daß 
bei gleicher Breitengraden in Nordamerika die Win- 
ter falter und die Sommer wärmer“ find als in 
Europa. Zu diefer allgemeinen für Leben, Handel 
und Schifffahrt wichtigen Bemerkung, will ich nod 
einiges Einzelne. hingufegen, bauptfächlich über das 
Klima in den vereinigten Staaten‘). 

Die Hudfonsbay, unter der Breite des baltiſchen 
Meeres, iſt ſelbſt im Sommer voller Eis. In 
Neuyork (unter der Breite von Madrid und Nea- 


1) Hauptſaͤchlich nach dem lehrreichen Werke von Ferry. 
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pel) dauert der Winter mit Cis im Durchſchnitt 
164 Tage; und der Delaware iff 5 — 6 Woden 
zugeftoren. Neuyork hat den Sommer Roms und 
den Winter Kopenhagens; Quebek ben Sommer von 
Paris und den Winter von Petersburg. 

Aud) in Amerika ändert fid) das Klima Feines- 
wegs blos nad den Graben der Breite, fondern es 
haben mehr oder weniger Einfluß, die Winde, die 
Seen, die großen Landfireden in Norden, das Meer, 
der Golfftrom u. f. w. 

In den nörblichften Theilen der vereinigten Staa: 
ten beträgt‘) die mittlere Temperatur etwa 45 Grad 
in ben füdlichen Theilen 68 Grad F. Hier ift die 
‚Verfchiedenheit der Wärme im Sommer und Win- 
ter nur gering, in den nördlichen ungeheuer groß. 
Sie beträgt 3. VB. in Süudflorida 11 Grad, im 
nördlichen Fort Snelling 56 Grad. Auf Key Weft, 
an der Südfpige von Florida, beträgt die mittlere 
Temperatur im Winter 70 und im Sommer 81 
Grade 5. In Snelling im Winter 16, im Som- 
mer 72 Grade. Während des Juli ift die Hige da⸗ 
felbft bisweilen um fünf Grad höher, als jemals 
in Key Weft. 


— — 


I) Long Second expedition If, 446. Poussin puis- 
sance americaine JJ, 200. 


14 Klima. 
Die mittlere Temperatur ift Winters, Sommers 


am obern See 21° & 63 
am Öntariofee 30 72 
in Neuorleane 59 83 
Key Weft 70 Sl 


In Quebek finkt das Thermometer bis 30° un- 
ter Null F. und fteigt im Sommer bis 95° über 
Null. In Baltimore flieg das Thermometer binnen — 
8 Jahren zweimal bis 98 Grad’), und ſank viermal 
unter Null. In einem höhern Theile des Oregon: 
gebiets fland das Thermometer bei Sonnenaufgang 
auf 18 und des Mittags auf 92 Grad, und eine 
Berfchiedenheit von 40 Grad F. war ganz gewöhn- 
lid). In Alabama betrug fie an einem Tage 50 Grad. 

Die Menge des Megens ift in verfchiedenen 
Monaten und Jahren fehr verfdieden. So fielen 
in Baltimore im Auguft 1817 10% Zoll 
s ⸗ ⸗ ⸗ 1818 Du 
in Cincinnati während eines Jahres 44 : 
In Europa regnet es öfter 2 aber a fo viel wie 
in Amerifa °). 


1) Darby view of the united states 389. Buckingham 
south, States I, 243, 

2) Greenhow Memoir on the North-West Coast 17. 
Warren account of the united States I, 164. 

3) In der nördlichen Hälfte der vereinigten Staaten 
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Ungeachtet jener großen Verfchiedenheit der Luft- 
wärme, iff das Klima (mit Ausnahme einiger Ge- 
genden am Meere und an Sümpfen) der Lebens- 
Dauer nicht nadtheilig, oder die fhädlichen Einwir- 
tungen nehmen dod) ab mit dem Fortichritte des 
Anbaues'), und durch Anwendung verfländiger Vor- 
fid)témafregeln. Eine hohe Lebensdauer wird durd) 
die Angabe beflätigt?), daß 1835 in den vereinig- 
ten Staaten alt waren zwifchen 

80 — 90 Jahren 33,517 Perfonen 
90 —100 - 447° — 
100 und darüber 508 - 

Wenn Nordamerifa aud der füdlichen Hälfte 
dieſes Welttheils in Bezug auf das BVorfinden der 
edein Metalle fehr nachſteht; fo iff es doch mit 
allen den unentbehrlichen und allgemein gebrauchten 
Schägen des Mineralreidhs in Ueberfluß verfehen. 
Es findet fid) alfo: 

Platina, gar nide. 

Silber, fehr wenig. 


waren im Sabre Zage heiter, wolkig, Regen, Schnee, 
9 


an der Küfte 202, 108, 45, 
im Snnern 240, 7, 31, 16 
an den Seen 117, 139, 63, 45 


fern von den Geen 216, 73, 46, 29 
1) Ibid, 273. 
2) Americ. Alman. 1835, ©. 91. 
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Gold, in größerer Menge, befonders in Ge- 
orgien und Nord - und Sübcarolina '), öftlich der 
- Berge. 

Kupfer, reihlih an dem oberen See und an 
verfihiedenen Stellen des Miffifippithales. 

Blei, in der Nähe der Seen”), in Miffouri, 
Wisconfin und Arkanfas in ungeheurer Menge. | 
Eiſen, in Ueberfluß in Neuengland, Neuyork, 
Vermont, Ohio, Pennfylvanien, Virginten, Tennef- 
fee. Sa in Miffouri giebt e8 ganze Berge von faft 

reinem Eifenoryd. 

Salz, reichlich im Illinois, Neuyork, Maſſa⸗ 
chuſets, Virginien, Kentucky, in Miſſouri und an 
anderen Orten; doch wird noch eine bebeutende 
Menge eingeführt aus Portugal, Spanien, Sici⸗ 
lien, England und anderen Zändern. 

Kohlen, an vielen Orten in fehr großer Menge, 
3. B. in Pennfylvanien, Virginien, Illinois, Miſ— 
fouri, Indiana u. ſ. w. Schon bie Lager bei 
Pittsburg (dem amerikanifchen Birmingham) fchei- 
nen faft unerfdyopflid) zu fein. 

Die at herrſchte und herrſcht noch 


1) ‘Transactions of the — society of Phila- 
delphia I, 1, 16. 

2) Allein am obern Mifftfippi gewann man. in einem 
Jahre 35 Millionen Pfund Bled. 
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in Amerifa, in zwei großen Geftaltungen in Wäl- 
dern und Prairien. Die Wälder erftredten fic 
vom Lorenzftrome bis zum mexikaniſchen Meerbu- 
fen, über Ebenen, Abhänge und Gebirge. Bon 
der Größe und Schönheit der amerifanifchen Urmwäl- 
der und Bäume fann man fi in Europa faum 
einen Begriff machen, und wenn man in Frankreich 
nur 37 Arten Bäume zählt, die 30 Fuß hoch wer- 
den, fo giebt es in Amerifa 130 Arten welche dies 
Maas überfleigen, und durd die Mannigfaltigkeit 
ihres Wuchſes und Laubes jeden Beſchauer über- 
rafden und ergögen. Beſonders wird die Verſchie⸗ 
denheit und Schönheit ber herbftlichen Farben aufer- 
ordentlich gerühmt. 

Das Anfangs, behufs der Anfiedelung nothwen- 
dige Niederbrennen ber Bäume, verliert fi immer 
mehr, feitdem die zahlreicher werdenden Wafferver- 
bindungen das Verfchiffen erleichtern, und dem frü- 
ber werthlofen Holze, einen täglich fleigenden Werth 
verleihen. 

Wenn es auch zu beftreiten ift, daß der Anbau 
und Verbrauch des Tabaks, bem menfchlihen Ge- 
fchlechte zum Mugen gereicht; fo gehört doch die all- 
gemeine Verbreitung der amerikanischen Kartoffel 
zu den unleugbaren Gegnungen. Ohne fie würden 
viele europäifche Länder ihre jegige Volksmenge gar 
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nicht ernähren fonnen, und die drmeren Klaſſen oft 
‚einer Hungersnoth Preis gegeben fein. 

Die Prairien, diefe Wiefenmeere (ſüdweſtlich 
der großen Seen und an den Ufern des Miffifippi, 
Miffouri, Illinois u. f. m.) find meift ganz baum- 
108, es fet von jeher, oder in Folge großer natür⸗ 
licher, oder gemwaltfamer Veränderungen. Während 
nämlich Einige behaupten daß viele Wälder, in al- 
terer und neuerer Zeit’), vorfäglich oder zufällig nie 
dergebrannt feien; leugnen Andere diefe Thatſache 
ſchon deshalb, weil fid) nirgends Spuren von Koh⸗ 
len vorfänden. Ich Halte es für unzweifelhaft, daf 
die Prairien am Illinois und gen Chicago hin, durdy 
das Ginken des Waſſers entflanden und alter See: 
boden find; ja wäre das Waffer des Miffifippt im 
Sommer 1844 nur nod) um einige Fuß geftiegen?), 
fo maren fie in Seen verwandelt worden. Eben fo 
bezeichnet Featherftonhough (©. 120) die Prairien 
in Arkanfas als alten Geeboden, und bemerft, daß 
Wiefen und Wald dafelbft oft um den Vorrang zu 
ftreiten fchienen. Der Boden der Prairien ift ganz 
eben oder mellenförmig gebildet, al8 fehe man ein 
bewegtes aber fefigewordenes grünes Meer. Zu die- 


l)'Lewis and Clark travels 3. 
2) In einigen nordweftlihen Gegenden, 3. B. bei Tra- 
verse des Sioux nimmt das Waffer nod) jest ab. 


4 


\ 
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fer Barbe des Grafes gefellt ſich aber bald die Pracht 
mannigfacher, glänzender Blüten, im Früblinge (fo 
fagt man) vorherrfchend das Roth, im Sommer das 
Blau, im Herbfte das Gelb. Auf den feuchteren 
Streden giebt e6 unzählige Waffervsgel; die trodene- 
ren durchziehen große Büffelheerden. Doch findet man 
auch hier nicht tief unter der Oberfldche trintbares Waf- 
fer. Es ift leichter diefe, an den Rändern mit Bäumen 
umfrdngten Wiefenfldden anzubauen, als die Rie: 
fenbdume eines Urwaldes hinwegzuſchaffen; auch bie- 
ten Diefe Ebenen die günftigfie Gelegenheit zur An- 
legung von Straßen, Kanälen und Eifenbahnen. 

Mit Ausnahme mandyer dürftigen oder fumpfi- 
gen Stellen an den Ufern des atlantifchen Meeres, 
und der jenfeit aller jegigen Anfiedelungen liegenden 
großen Wüfle an dem abendlichen Felögebirge er: 
laubt der gefammte Boden der amerifanifchen Frei- 
flaaten, bei einiger Fürforge einen vortheilhaften An- 
bau, und zeigt zum größern Theile eine ausgezeic)- 
nete Fruchtbarkeit. Daß die wilde Thierwelt immer 
mehr zurückgedrängt wird und der Menſch mit ge- 
zaͤhmten Thieren eingieht, ift ein unermeflider Ge: 
winn, und die Befchränfung der Pflanzenwelt fein 
Verluft, da man hierbei felten über das Mothwendige 
hinausgeht, und in den ungeheuren Vorrdthen von 
Kohlen und Eifen, fi ein reichliher Erſatz dar: 
bietet. 


20 Prairien. Anbau. 


Selbft in dem nordlidften Staate, in Maine, laßt 
fih alles zum Leben Nothwendige erzeugen, und 
nun folgt bis Florida und Louifiana hinab, der 
Anbau fo verfchiedenartiger Gegenflände, daß die - 
vereinigten Staaten mehr als irgend ein Reich auf 
Erden einen allgenugfamen, gefchloffenen Handels- 
ftaat bilden könnten. Dadurch, daß fie diefen un- 
philofophifhen und unpraftifchen Gedanken nicht ver- 
wirklichen wollten, haben fie fid) naturgemäß bereits 
den zweiten Plag unter allen welthandelnden Staaten 
errungen. 


2. 


Die Entdeckungen und erſten Anfie- 
delungen. 


Sobald Columbus der europäifhen Menfchheit 
durch feine große Entdedung einen neuen Geftchts- 
freis eröffnet hatte, fuchten alle irgend feefahrende 
Volker einen Antheil der neuen Länder für fic) zu 
gewinnen. Der Spanier Ponce de Leon Tandete 
1512 in Florida’), Soto drang 1541 am Mifft- 
fippi vor, 1565 gründeten Spanier St. Auguftin 
in Florida (die ältefte Stadt in den vereinigten Staa- 
ten), zerflörten aber bei diefer Gelegenheit aus Reli- 
gionshaß und in höchft barbarifcher Weife, eine An- 
fiedelung franzöftfcher Huguenotten. 

Im Jahre 1524 unternahm Verazzani für Frant: 
reich die erfte Reife nad) den Muften der nordame- 
rifanifden Freiftaaten; Cartier war 1535 am Lo- 
renzftrome und Champlain drang 1608 bis zum 
See feines Namens vor. 


L) Ueber dies Altes belehrt am Beften Bancrofts History. 
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Madbhaltiger und unermübdeter waren die Unter- 
nehmungen der Engländer. Sohn Cabot, ein vene- 
tianifcher in Briftol wohnender Kaufmann, erhielt 
den fünften März 1495 von König Heinrich VH. einen 
Sreibrief zur Entdeckung und Befignahme von Län— 
dern. Am 24. Junius 1497 erreichte er (Colum- 
bus 1498 und Amerigo 1499) das fefle Land un- 
ter 56 Grad nördlicher Breite, und fuhr die Küften 
hinab bis etwa’ zum 38. Grade. Diefe Entdedung 
galt damals aud) für Befignahme. Cabot’s Sohn, 
Sebaftian, fuchte 1517 eine nordweftlihe Durchfahrt 
und drang bei diefer Gelegenheit vor bis in die Hud⸗ 
ſonsbay. Drake's Meifen und. Plünderungszüge 
(1577 — 1580) hatten feinen dauernden Erfolg, 
und fo viel Kühnheit und Ausdauer aud) Raleigh 
entwidelte, um (feit 1584) eine UAnfiedelung zu 
gründen, welche man nad der Königin" Clifabeth 
Virginien nannte; fo dauerte es doch 20 Sabre, 
bis 1607 SJamestown, die dltefte englifch -ameri- 
fanifche Stadt, gegründet wurde. Und felbft in die- 
fer Zeit geftaltete fih Alles nod) fehr ungünftig. 
Unter den Hinübergefchifften waren mehr Goldfucher, 
Edelleute oder Faullenzer, alé Aderbauer und Hand- 
werker. Es fehlte an Weibern, und vielfache Unei- 
nigfeit gab den Indianern Gelegenheit zu Weberfäl- 
len und Graufamfeiten. Die Meiften bezweckten 
mehr eiligen Gewinn, als Unfiedelung und Arbeit. 


f 
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Sehr richtig bemerkte deshalb der um Birginien fehr 
verdiente John Smith: man bedurfe vor Allem 
Handwerker und Aderbauer, und es fei in dem Lande 
nicht zu hoffen und zu gewinnen, außer durch 
Arbeit’). \ 

In den erften beiden Freibriefen für eine Ge- 
fellfhaft von Unternehmern, wurden nur ihre und 
des Königs Medjte gewahrt. Erſt 1619 berief der 
Statthalter Yeardley kühn eine ftellvertretende Ber- 
fammlung, und im Sabre 1621 beftdtigte jene Ge- 
ſellſchaft in London, eine Berfaffung, welche der 
englifchen dbhnlid) war. . Den Statthalter und die 
Mitglieder einer berathenden Behörde, eines Coun- 
cils, ernannte jene Gefellfchaft. Die gefeggebende 
Gewalt fam dagegen in die Hände einer Verſamm⸗ 
lung, in welcher jene Mathe und zwei für jede An- 
ftedelung gewählte Abgeordnete fafen. Befehle aus 
London beburften einer Genehmigung der Berfamm- 
lung, und umgekehrt. Dem Statthalter fland eine 
verneinende, hemmende Stimme zu. Das Medhts- 
verfahren und die Gefchmornengerichte, waren wie 
in England. 

Im Jahre 1623 hob König Jakob die Gefell- 
fhaft anf; doch wurden die Rechte Virginiens hie- 
durch nicht verringert. Wielmehr ward beftinunt 


1)'So ift es, Gott fei Lob, noch feat! 
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ausgefprochen, daß der Statthalter ohne Genehmi- 
gung. der Verfammilung feine Steuer auflegen dürfe. 
Die Abfichten Jakobs und Karls I., bie Verfamm- 
lung ganz aufzuheben, fehlugen fehl; und eben fo 
wenig gelang es dem legtgenannten König das Mo: . 
nopol des fteigenden Tabakshandels .an fich zu brin- 
gen. Sa, als England im Sabre 1642 ein allge- 
meines Handelsmonopol forderte, antwortete Birgit: 
nien: Freiheit bes Handels ift Blut und 
. Xeben eines’ Staates. Auch fonnte man fpäter 
das englifche Schifffahersgefeg nie mit voller Strenge 
geltend machen. : 

Neben diefer löblichen Gntwidelung ward leider 
die Einfuhr von Slaven verftattet und fpäter fo- 
gar von Lode gebilligt. Minder bedenklich war die 
Einfuhr anftdndiger Frauen aus Europa ’), deren 
man eine für 120 — 150 Pfund Tabak ablief. 

Cromwell behandelte die Kolonie mit Berftand 
und Mäfigung; nad) der Wiederherftellung Karls II. 
zeigten fich aber bald Firchliche und politifche Anma- 
fungen. Die hohe Kirche ward für Staatéreligion 
erklärt, ftrenge Uebereinftimmung aller Lehren anbe- 
foblen, gegen Quäker Gewalt geübt, und für den 
Nichtbefuch der Kirchen eine Hohe Strafe - ausge: 





I) Grahame I, 72. Ein Pfund 3 Sdillinge werth. 
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fhrieben '). Die abfichtliche Verminderung der Bolts. 
rechte führte zu Aufftänden und unter dem Statt- 
halter Berkeley zu fehr harten Beftrafungen, welche 
Karl I zwar Hintennad) in Worten misbilligte, 
ohne jedoch einen neuen Freibrief mit umfaffenden, 
öffentlihen Rechten zu ertheilen. — Die feit Wil- 
beim HI in England umgeftaltete Regierung wirfte 
aud) in veränderter Weife auf Virginien. 

Verfolgte Katholifen gründeten Maryland un- 
ter Leitung Georg Calverts und feines Sohnes Ce: 
cil Galverts, Lords Baltimore. Der Srone gegen- 
über erhielt er im Jahre 1632 faft unumfdrantte 
echte, womit aber eine repräfentative Verfaffung 
verbunden ward. Zugleich gaben diefe eingeman- 
derten Katholiten das erfte (sblide Beiſpiel einer 
allgemeinen Religionsbuldung; obwol während der 
englifchen Rebellion politifche und religiöfe Streitig- 
feiten nicht ausblieben. 

Jin Jahre 1650 wurden von Lord Baltimore. 
12 Nerfonen für ein Oberhaus berufen, und von 
jeder Graffdaft vier Perfonen für das Unterhaus ge- 
wählt. Um 1660 war Maryland im Beftge politi- 
fcher Freiheit, auf einer praftifchen Anwendung der 
Lehre von der Volksfouverainetät gegründet, und im 


1) 50 Pfund Tabak. 
I. "2 
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meiſten englifchen Städten ihre Greibriefe nahmen 
oder fie dod) mefentlich veränderten, drohte den ame- 
rikaniſchen Colonien diefelbe Gefahr. Sie traten 
aber (an ihrer Spige Maffachufetts) mit fo viel An- 
ftand als Nachdruck für Verteidigung ihrer Nechte 
auf und fpraden: Feine Berufung geht von Ame- 
tifa nad). England. Unfere Verbindung mit diefem 
Reiche ift eine freiwillige, und es hat um fo weni- 
ger Recht uns zu .binden oder Länder zu verfchen- 
fen, da wir Alles durch eigene Kräfte und Mittel 
erwarben. 

Die Landfhaft Carolina, oder das Land vom 
31 bis 36, Grade nördliher Breite, vom atlanti- 
[hen Meere bis zur Südfee, (am Umfang mehren 
Königreichen gleich) ward 1663 von Karl II meh- 
ren vornehmen Lords geſchenkt. Shaftesbury und 
befonders Locke entwarfen eine Verfaffung für den 
fünftigen, erft zu entfiehenden Staat, welche fid 
aber (wie fo manche in ähnliche Weife angefertigte) 
untauglich, ja um fo untauglicher bewies, als fie 
alle nur denkbaren Fälle vorausfegen und entjcheiden, 
und deshalb für alle Zeiten unabänderlic, fein follte. 
Die ohnehin ſchon verwidelte Exrbariftofratie Eng- 
lands ward nach den amerifanifden Urmwäldern ver- 
pflangt, und obenein mit manchen künſtlichen 3u- 
fügen verfehen. Der ältefte der acht Eigenthümer 
follte eine Art von Oberberr fein mit mancherlei 
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Jahre 1692 wurden Lord Baltimore's Borrechte 
faft ganz aufgehoben. 

So wie Maryland feinen Urfprung der Unbuld- 
famfeit gegen Katholiken verdankt, fo die Anfiedlun- 
gen in Neuengland ihren Urfprung den Berfol- 
gungen proteftantifcher Diffenter nnd Puritaner '). 
Wie es aber gewöhnlich zu gehen pflegt, hielten die 
Verfolgten ihre Anfichten ebenfalls für die allein 
richtigen, und fuchten fie durch firenge Gefege zu 
flügen. 

Karl I wünſchte die unruhigen Puritaner los 
gu werden und bewilligte hier deshalb mehr wie in 
BWirginien. Wenigftens entwidelte fih aus dem 
Sreibriefe einer Handelsgeſellſchaft für Maffachufets 
vom Jahre 1629 alimdlig eine Verfaffang mit re- 
präfentativen, auf die Demokratie gegründeten Formen. 

Im Sinne diefer politifchen Freiheit forderte 
Roger Williams aud) religiöfe Duldung und fagte: 
keine Befenntnif,, Zeine Meinung foll verfolgt wer- 
den. Megeret bleibe unangegriffen durch Gefege, und 
Rechtgläubigkeit bedarf Feines fchredenden Schuges 
durch Strafen. — Die Puritaner hegten dagegen 
die Ueberzeugung: der Staat mitffe alles Irrige 
ausrotten, wobei denn natürlich ihre Anfiche- für 
die allein richtige galt. — Williams, ein wahrhaft 


*) Erfte Anfieblung 1620 in Neus Plymouth. ' 
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frommer, edler, uneigennügiger Mann, erlitt wegen 
jener Grundfage Verfolgung, Verbannung und Moth 
aller Art; ward aber fpäter (um’s Jahr 1638) der 
Stifter und Gefeggeber von Mhodeisland mit 
demofratifchen Einrichtungen und völliger Religions: 
freiheit. 

In Bofton, der Hauptfladt von Maffachufetts, 
(gegründet 1630) dauerten dagegen bie religiöfen 
Streitigkeiten unter lebhafter Theilnahme der Wei- 
ber fort, und führten zu gefeglichen Beftimmungen 
über die Berbannung der Katholiten, Sefuiten und 
Quäker. 

Im Jahre 1629 entſtand Neuhampfhire, 1636 
Connecticut; in beiden entwickelten ſich republika⸗ 
niſche Einrichtungen. Karl I und feine Miniſter (Straf⸗ 
ford und Laud) hatten die Abſicht, ihre faatsrecht- 
lichen und firdlidjen Pläne auch in Neuengland 
durchzufegen '), worden aber daran gehindert. Aud 
heißt es in einer Bittfchrift jener Colonie: man 
erlaube uns in den Wildniffen ungeflört zu leben, 
und wir hoffen, bei dem Könige und feinen Rathen 
fo viel Gnade zu finden, ald und Gott bereits zu 
Theil werden läßt. Seitdem blieb Neuengland un- 
beläftigt vom Könige, mwiderftand aller beftimmteren 
Abhängigkeit vom langen Parlamente und ward von 


1) Grahame I, 252. Bancroft J, 447. 
2* 
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dem ginftig geftimmten Cromwell in feiner Entwide- 
fung nicht geftört. Dod) hörte man jenfeits des 
atlantifchen Meeres den Nachhall Firchlicher Bewe⸗ 
gungen des Mutterlandes. Der Glaube (miebder- 
holte man) darf nicht fo fale fein um Irrthümer 
zu dulden. Bielgottesdienft (polypiety) iff die größte 
Gottlofi igfeit (impiety), und nur grobe Unwiffenheit 
fann Freiheit des Gewiffens fordern. 

Vortheilhafter wirkte diefe Schärfe und Beſtimmt⸗ 
heit nach anderer Richtung, für Begründung einer 
größeren Volksfreiheit, und im Widerftande gegen 
andringende Handelstyrannei. 

In den Jahren 1662 und 1663 erhielten Connec- 
ticut und Mhodeisland§ neue Freibriefe, welche die . 
ftädtifche Unabhängigkeit völlig ficherten, die Wahl aller — 
Beamten erlaubten, die religisfe Duldung erweiterten, 
und den Einfluß des Königs und Mutterlandes fehr 
befdrdnften. Viele Dinge wurden ſchon damals in 
Nordamerika berathen und betrieben, an welche man 
anderwärts faum dachte: Armenwefen, Straßenbau +), 
ftatiftifche Sammlungen über Geburten, Todesfille 
und dergl. Der Eifer für die Schulen war fo groß, 
dad man den Alten bei Strafe gebot, ihre Kinder 
dahin zu fchiden. 

Um die Zeit, wo die 'hergeftellten Stuarts den 
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meiften englifhen Städten ihre Freibriefe nahmen 
oder fie doch wefentlich veränderten, drohte den ame: 
rifanifchen Golonien diefelbe Gefahr. Sie traten 
aber (an ihrer Spige Maffachufetts) mit fo viel An- 
ftand als Nachdruck für Bertheidigung ihrer Rechte 
auf und fprachen: Feine Berufung geht von Ame- 
tifa nad) England. Unfere Verbindung mit diefen 
Reiche ift eine freiwillige, und es hat um fo weni. 
ger Recht uns zu.binden oder Länder zu verfchen- 
fen, da wir Alles durch eigene Kräfte und Mittel 
erwarben. | 

Die Landfchaft Carolina, oder das Land vom 
31 bis 36, Grade nördlicher Breite, vom atlanti- 
{den Meere bis zur Sübdfee, (am Umfang mehren 
Königreichen gleich) ward 1663 von Karl II meh. 
ven vornehmen Lords gefchentt. Shaftesbury und 
befonders Lode entwarfen eine Verfaffung für den 
fimftigen, erft zu entftehenden Staat, welche fi 
aber (wie fo mandye in ähnliche Weife angefertigte) 
untauglid), ja um fo untauglicher bewies, als fie 
alle nur denkbaren Fälle vorausfegen und entfcheiben, 
und deshalb für alle Zeiten unabänderlich fein follte. 
Die ohnehin fdon verwidelte Crbariftofratie Eng- 
lands ward nad) den amerifanifchen Uriwdldern ver- 
pflanzt, und obenein mit manchen fünftlichen. Zu- 
fägen verfehen. Der ältefte der acht Eigenthümer 
follte eine Art von Oberherr fein mit mancherlei 
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Rechten, den ſieben anderen wurden hohe Hofwür- 
den, Kanzler, Kammerherren u. f. w. zugetheilt. 
Sie bildeten ferner eine Art Oberhand, dem fic) 
niederer Adel und andere Whftufungen nach Weife 
des Lehnsmefens anfchloffen. Nur die größeren Ei- 
genthümer erhielten gewiffe Wahlrechte, während 
dein Volke auf Gefeggebung, Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege eigentlich gar fein Einfluß eingeräumt war. 
Dagegen ward die englifche Kirche mit Ausſchluß 
jeder anderen zur Staatéreligion erhoben, die Neger- 
fflaverei in der Verfaffung als rechtens anerkannt; 
und fo verbreiteten fi die Gefege von dem Widh- 
tigften hinab bis zu Vorfdriften über, Ceremonien, 
Stammbdume, Moden und PVergnügungen. 
° Der Widerftand gegen diefe unpaffende Verfaf- 
fung fleigerte fic) fo fehr, daß fie abgeſchafft und 
1693 bemofratifde Einrichtungen erzwungen youre 
den. Sn den Sabren 1719 — 1721 ward das Land 
in zwei Staaten, Nord- und Sitdcarolina getheilt. 
Neuyork, wo fi früher Holländer niederge- 
laffen und aud) Schweden angefiedelt hatten, fam 
1667 an England und gab fid) 1683 aus .eigener 
Macht eine Verfaffung mit allgemeinem Stimmredjte 
zur Wahl von Abgeordneten, denen ein Statthalter 
mit einer Rathsbehörde gegenüber fland. Die Ab- 
geordneten hatten allein das Recht, Steuern zu be- 
willigen. Gefchwornengerichte wurden gegründet, 
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Religionsduldung ausgeſprochen, die Einführung ei⸗ 
nes Kriegsgeſetzes und die Einlagerung von Solda- 
ten verboten. Als Jakob Il fid) weigerte, Diefe 
Berfaffung gu beftdtigen, entflanden Unruhen, die 
erft im Anfange des 18 Jahrhunderts verglichen 
und beendigt wurden. 

Aus der Gefchichte von Neujerfey bemerken 
wir nur, daB es wie Neuyork aus bolländijchen 
Händen in englifche überging, und Dudfer fi da- 
feibft anfiedelten. Zu den eigenthümlichen Einrid)- 
tungen der Landfchaft gehörte: daß jeder von den nad 
faft allgemeinem Stimmrechte erwählten Abgeordne- 
ten, eine Anweifung für fein Verfahren und täglich 
einen Schilling erhielt, damit er fich erinnere, er 
fei ein Diener des Volkes. Sklaverei und Berbafe 
tungen Schulden halber, waren verboten. 

Penn, der Freund der Stuarts, erhielt 1638 
ein Stück Landes von Karl II, welchen ihm unge- 
nügend erfcheinenden Nechtstitel, er durch freie Ver- 
träge mit den Indianern befrdftigte. Im Jahre 
1683 ward Philadelphia, die Hauptſtadt Penn- 
ſylvaniens gegründet. 

Swifden Lode, dem Gefeggeber von Karoline, 
und Penn, zeigen fich wefentlide Verfchiedenheiten 
und Gegenfäge. Der Philofoph vertraute nur ber 
finnliden Erfahrung, der Quäfer feinem inneren 
Lichte; jener dem Wiffen und Gemiffen von eigenem 
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Thun, diefer gottliden Orakeln; jener fprad von 
Volksrechten und gründete eine Erbariftofratie, diefer. 
von gottlidem Rechte und leidbendem Gehorfam und 
gründete eine Demokratie; jenem fdien vor Allem 
das Cigenthuim, diefem der Geift politifche Anrechte 
zu begründen. Die Negerftlaverei ward in Penn- 
fylvanien angenommen und nur von beutfihen An- 
fiedlern verworfen. Swifden der demofratifchen Par- 
tei und bem Lehnsherrn entftanden Streitigkeiten, 
und Form und Inhalt der Verfaffung wurden mehre 
Male geändert. 

Die erfte hollindifde Colonie in Delaware 
ward von den Indianern zerflört; die zweite, meift 
durch Schweden gegründet, fam in die Gewalt der 
Holländer, und 1664 in die Hände der Engländer; 
1682 ward die Landfdaft an Penn überlaffen, und 
1702 zu einer unabhängigen Colonie erhoben. Ber: 
fude unduldfame Grundfäge der englifchen Prote- 
flanten geltend zu machen, mislangen 1704 und 
1714 durch den Widerfland der Einwohner. 

Georgien ward erft 1733 zum Schuge gegen 
Florida und die franzöfifchen Unternehmungen am 
Miffifippi gegründe. Der erfte Freibrief verlieh 
unpaffend den Grund und Boden nad) Lehnsweife 
nur an männliche Erben; nad) dem Aufgeben def- 
felben, im Jahre 1752, fam die Landfchaft in bee 
flimmtere Abhängigkeit von der Krone. 
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Die vorftehenden kurzen und trodenen Andeu- 
tungen besweden keineswegs eine zufammenhängende 
Heberficht der inneren und äußeren Gefchichte der nord- 
amerifanifchen Anſiedlungen zu geben; dod) waren 
fie néthwendig für das beffere Verftändnig der fpä- 
teren Ereigniffe und um einige allgemeinere Bemer- 
fungen daran anzureihen. 

Keine einzige Colonie (mit Ausnahme Georgiens) 
ift unmittelbar unter Leitung oder durch Unterflügung 
der englifchen Regierung gegründet worden. Diel- 
mehr entflanden die meiften in Folge der Unduld- 
ſamkeit und Ungerechtigkeit des Dtutterlandes. Das 
Konigthum konnte (trog feiner Leiden und Bedräng- 
niffe) nicht auswandern und Erbadel wie Priefter- . 
thum fo wenig Wurzel faffen, als ein gefchloffenes 
Bürgerthum mit Zünften und ausfchliefenden Vor⸗ 
rechten. 

Die engliſche Revolution von 1688 ward in 
den verſchiedenen Colonien verſchieden betrachtet, führte 
aber um fo weniger allgemeine Zufriedenheit herbei, 
als Könige, Parlament und Kirche es nicht an Ver: 
fuchen fehlen ließen, ihre Gewalt zu erhöhen, und 
die amerifanifden Rechte, oder das amerikanifche 
Herfommen zu befchränten. Gern hätte mar, im 
Glauben an die Allmade des Parlaments, alle 
amerifanifdjen Freibriefe eirigezogen und (angeblüh 
veränderter Verhältniffe halber) lediglich zum Bellen 
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bes Mutterlandes umgebitdet. Lauter, bis zur Mitte 
des 18 Jahrhunderts erhobener Widerfpruch, ſchreckte 
indeffen von derlei Plänen zurüd. So ward aud 
der Gedanke Amerika von England aus zu befteuern 
aufgegeben, und Walpole fagte: er überlaſſe dies 
Nachfolgern'), die muthiger und weniger Freunde 
des Handeld waren. Bei freiem Handel der Ame- 
rifaner fomme mehr in den Schag, als durch auf: 
geswungene Befteuerung. 

Die Freibriefe ber neu entftehenden Staaten wa- 
ren unter fic) verfchieden, und fonnten fic) damals 
unmöglich über alle künftigen, unbefannten Verhält⸗ 
niffe mit Beftimmtheit ausfprechen. Selbft da, wo 
ber König die größte Gewalt befaß, überflieg fie 
nicht. die, welche er in England übte, und die land: 
fhaftlihen Verfammlungen Amerifa’s wurden mit 
dem englifchen Parlamente verglichen. Trotz innerer 
Streitigkeiten und mancher Fehde mit den Indianern 
blühten die Colonien rafcher empor, als die überall 
vom Mutterlande befchränfteren Spaniens und Por- 
tugald, und in dem UWebergewichte freier, in den 
Berfammlungen wirkfam vertretener Zanbbauer, bil- 
bete fic) eine demofratifhe Macht, auf welche man 
von England aus nicht mit Erfolg wirken fonnte. 
So ging zulegt die ganze Unterwerfung der Ame: 


*) Grahame II, 307, 
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‘tifaner darauf hinaus, daß fie Leine Gefege gaben, 

die den Gefegen. des Mutterlandes zuwider liefen, 
. die ihrigen dem Gutheifen des Königs unterwarfen, 
feine Statthalter innerhalb gefeglicher Grenzen aner- 
fannten und den allgemeinen Ginfdrdnfungen nicht 
widerfprachen, welche das — dem Handel 
auflegte. 


3. 
Die Mriege bis 1763. 


Viele, immer wiederkehrende Fehden mit den In— 
dianern übten die Aufmerkſamkeit und Tapferkeit 
der Nordamerikaner. Von weit größerer Bedeutung 
waren ihre Kriege gegen die Franzofen. Mit 
feltener Klugheit und Ausdauer hatten diefe von 
Canada aus, über dey Ohio und den Miffifippi 
hinab, bis Neuorleans eine Kette von Anfiedlungen 
und Burgen gegründet, melde die englifhen Colo- 
nien rings einfchloffen und nicht nur ihre Ausdeh- 
nung nad) dem Innern des Landes verhinderten, 
fondern aud) diefelben auf eine ſchmale Küfte des 
atlantifchen Meeres zu beſchränken brohten. Wäh- 
rend des öfterreichifchen Crbfolgefrieges thaten die 
Engländer wenig diefe Gefahr zu bekämpfen; wie 
denn überhaupt die Hleinfte Abänderung der Verhält- 
niffe und Befigungen in Europa nad) irrigem Maf- 
ftabe als Höchft wichtig betrachtet, alles Amerifanifche 
dagegen gering geachtet und aus ben Augen verlo- 
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ren wurde. Ja, als die Amerikaner große Anftren- - 
gungen nicht fiheuten und im Sabre 1741 ein Bund 
aller Colonien in Anregung fam, entftand wechfel- 
feitiger Argwohn, daß England eine größere Cen: 
tralifation und bierburd eine Erhöhung der fonig- 
lichen Macht bezwecke; oder daß umgekehrt Amerika 
fic) flärker und unabhängiger machen wolle. 

Die franzöfifche Nachbarfchaft (behaupteten Manche 
in England) iff die befte Bürgfchaft für. den dau«, 
ernden Anſchluß Nordamerifa’s an das Mutterland. 
Fällt jene Gefahr hinweg, fo wird ber Gebanfe an 
Unabhängigkeit hervortreiben und bei Frankreich Un- 
terftiigung finden. 

Nah achtjährigem Kriege gewann England durd) 
den Achener Frieden (1748) nichts, und Frankreich 
erhielt blog zurüd, was es in Amerifa (fo Cap 
Breton) verloren hatte. 

Von beiden Theilen wurden die nädjften Frie- 
densjahre (1748 — 1756). mit Thätigkeit benugt. 
Während die Amerifaner Schritt vor Schritt nach, 
dem Innern vorrückten, arbeiteten die Franzofen an 
der Abſchließung und Befeftigung der bezeichneten, 
ungeheure Landftreden umfaffenden, Kette. Jene 
dachten nur an fleifigen Aderbau; diefe gingen mehr 
aus anf Raub, Beute, kühne Unternehmungen, 
Ruhm und Eroberung. Frankreich fegte Feine Ei- 
ferfucht gegen feine amerifanifcher Colonien, und 
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unterflügte fie mehr wie England. Wenn Canada 
nebft Zubehör deffenungeadtet weniger Macht hatte, 
fo war fie doch vereint und ward von einem Punkte 
aus gelenkt, während der bei fleigender Gefahr neuen 
Zwiefpaltes nochmals hervorgetriebene und von Franks 
lin entwidelte Gedanke eines Bundes der nordame- 
tifanifdyen Colonien, in England nod) immer zu re- 
publifanifd und in Amerika zu monarchiſch gefun⸗ 
den ward. 

Die ——— Statthalter der Golonien und 
die angefehenften Glieder der Landfchaftsverfammlun- 
gen ftellten nämlich den Antrag: es folle durch die 
legten ein Math für alle Staaten gewählt werden, 
an deffen Spige ein koͤniglicher Statthalter flehen. 
Beide würden berechtigt allgemeine Gefege zu geben, 
und Geld zur allgemeinen PVertheidigung zu erhe- 
ben. : Das englifche Minifterium;fchlug dagegen vor: 
die Statthalter der Landfdaften follen von Zeit zu 
Zeit mit einem oder zwei ihrer (meift von der Krone 
ernannten) Räthe zufammentreten,. allgemeine Maß⸗ 
regeln anordnen, Seftungen errichten, Soldaten wer- 
ben; und aus dem britifchen Schage Summen be: 
ziehen, welche nachher Durch die Kraft eines Parla- 
mentsfchluffes, von den Gofonien ald Steuern zu 
erheben find. 

Sener erfte umfaffendere Plan erregte Beforg: 
niffe in England, und nod weniger Beifall fand 
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der legte in Amerika, denn er hätte die entfcheidende 
Gewalt in wenige, vom Volke unabhängige Hände 
gebradt, nur von Zeit zu Zeit einige Hülfe gewährt, 
und bie höchſt wichtige Frage über das Beftene- 
rungsrecht zum Nachtheile Amerifa’s entfchieden'). 
Die Eifrigften fprachen ſchon damals: Amerika ift - 
nicht abhängiger von England, wie Hannover. 

Als es, in Folge europäifcher Handel und ame: 
rifanifder Grenzftreitigkeiten, nad) einzelnen Ge- 
waltfchritten im Mat 1756 zu offenem Kriege zwi⸗ 
Then England und Frankreich, fam, wirkten jene 
Doppelanfidten auf nachtheilige Weife, und “die 
erften Feldzüge fielen durch Ungefchid und Nad): 
läffigkeit fehr unglüdtih aus. Erſt als Chatham im 
Sabre 1758 an die.Spige der Regierung trat, ent 
ftand eine Thatigteit und Begeifterung für die eng- 
life) -amerifanifden Angelegenheiten. Am 13 Sep- 
tember 1759 fam es bei St. Abraham vor Ques 
bef zu einer entfcheidenden, in ihren Folgen uner- 
meßlich wichtigen Sdhladt, Montcalm. der frango- 
fifche, und Wolfn der englifd)-amerifanifde Feldherr 
fanden beide, heldenmüthig Tämpfend, ihren Tod. 
Am Frieden von Paris (den 10 Februar 1763) 
verloren die Franjofen alle ihre amerifanifden Be- 


figungen, alles Land morgenwdrts vom Mtiffifippi 
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(und einfdlieflid) des von Spanien abgetretenen 
Florida) fam an England.') 

So anziehend aud) ber fiebenjährige europdifde 
‚Randfrieg durch die perfönliche Größe König Fried- 
rich's IT und die Tapferkeit der von übermächtigen 
Feinden bedrängten Preußen ift, fo einzig in ber 
Weltgefchichte aud) die an jenen Krieg fich reihende 
Herrſchaft der Engländer in Dflindien erfcheint, 
bleibt doch das Widhtigfte für die Gefchichte der 
Menfchheit: daß die Herrfchaft der romanifchen 
Völker in fremben Welttheilen feitdem zufammen- 
brad), und die Herrfchaft der germanifden Ent: 
widelung, befonderé in Amerifa, unmiderftehlich fort 
ſchreitt. Wenige fahen bamals die unausbleib- 
lide Zufunft voraus; ja nod) jegt überfehen Biele 
die unermeßliche Wichtigkeit diefes weltgefchichtlichen 
Fortganges, und es verdient Erwähnung, daf Ber- 
gennes ?), der franzöfifche Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, fchon im Jahre 1775 die tunftige 
Unabhängigkeit aller europäifchen Colonien voraus: 
fah, und bie dereinflige Herrfchaft der Germanen 
aud) über Südamerika weiffagte. 


1) Spanien follte für diefen Verkuft, nad) einer geheimen 
. Bedingung von Frankreid) mit dem MRefte Louifianaés ent: 
fhädigt werden. Bunner History of Louisiana 172. 

‚2) Raumer’s Beiträge V, 216. 
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Bom Frieden zu Aden (1763) bis au 
der Unabhangigkeitserklärung Nord: 
amerifa’s (1776). _ 


England hatte waͤhrend des ſiebenjäͤhrigen Krie- 
ges fehr große Anftrengungen gemacht, Abgaben ge- 
tragen, durch Handelöverwirrungen gelitten und fi - 
in Schulden geflürzt. Es ſchien dringend nothwen- 
dig die Finanzen zu ordnen, die Schulden zu ver- 
mindern und die vernachlaͤſſigten Hanbelsgefege wie⸗ 
der zur Anwendung zu bringen. Vor Allem müffe 
Amerifa zu diefen nothwendigen und heilfamen 
Sweden die Hand bieten; da der ‘ganze Krieg haupt- 
fächlich zu feinem Beften unternommen und durd) 
den Gewinn großer Landfireden zu feinem faft aus- 
ſchließlichen Vortheile beendigt fei. — Allerdings war 
in Amerifa die Freude und die VBegeifterung über 
diefen glüdlichen Ausgang fehr groß, und die Dank. 
barkeit gegen England natürlich und aufrichtig. Zum 
Theil bezog fic) jene Freude aber duch darauf, daf 
die Amerifaner die Größe ihrer eigenen Kraft und 
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den Werth ihrer Thaͤtigkeit erfannten, und hieran 
die Bemerkung reihten, daß nad) dem Vernichten 
der frangofifden Kraft, englifcher Beiftand. in der 
Zufunft nicht mehr nöthig erſcheine. Auch fei nod) 
fehr die Frage, ob Amerika in dem großen Kampfe 
verhältnißmäßig nicht noch mehr gethan’), gelitten, 
gezahlt habe alé England. 

Bei diefer natürlichen, unausbleiblihen Stim- 
mung, bei der täglich fteigenden Wichtigkeit und 
Bedeutfamkeit der Colonien, hätte die Regierung 
des Mutterlandes die höchſte Milde und Vorſicht 
üben, und Mafregeln und Forderungen den neuen 
vorliegenden Verhdltniffen anpaffen follen. State 
deffen wurden Verfügungen zu firenger Anwendung 
der englifhen Schifffahrts- und Zollgefege*) erlaf- 
fen (1764) und von den Beamten in fchroffer Weife 
zur Anwendung gebracht; ja manche Fabriken wur⸗ 
den für Amerifa furgweg verboten, um dem Mut- 
terlande das Mondpol zu fichern. 

Schon vor, und aud) nad dem Kriege, hatten 
befonders die nörblichen Colonien einen bedeutenden 
und einträglichen Handel mit dem fpanifden Amte- 
tifa geführt, und für englifhe Manufafturwaaren 
Gold und Silber bezogen. Dies war dem Buchſta⸗ 


1) Burke II, 396. 
2) Ueberall fiehe Ramfay’s Geſchichte. Kuhfahl I, 7. 
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ben, aber nicht bem Geifte des englifhen Schiff: 
fahrtögefeges zumiber; obwol daffelbe fchon bamals 
den Verhältniffen überhaupt nicht mehr angemeffen 
erfhien. Mit Unrecht unterfudte man blos die 
theoretifche Frage, über das Verhältniß jenes Han- 
dels zu den alten Gefegen, ohne Rüdficht zu neh: 
men auf lange Gewohnheit, Nugen, Neigung, Macht 
der Bollziehung u. f. wm. — Auf den Grund drin⸗ 
gender Beſchwerden ber Amerifaner warb zwar das 
Verbot jenes Handelé wieder aufgehoben, derfelbe 
aber zugleich mit fo hohen Zöllen belegt, daf er in 
Wahrheit unmoglid) ward. Neue Befchwerben über 
diefe Wendung der Sache, über die fleigende Will⸗ 
führe der Beamten, die Anmafung der Soldaten 
u.f. w. blieben nicht allein unwirffam, fondern Eng- 
land legte aud) Handelöftenern auf feidene und 
baummollene Waaren, Zuder, Kaffee, Beine u. f. m. 
Alles, wie es hieß, zum Schuge Amerika’s, obwol 
in diefem Augenblide für daffelbe feine Gefahr 
vorhanden war. Jenes Steuergefeg, welches man 
in Umerifa fhon als Neuerung betrachtete, ward 
burd) manche Nebenbeflimmungen doppelt laͤſtig. 
So follten die Zahlungen (mit Befeitigung des Pa- 
piergeldes der Kolonien) in baarem Gelde gefchehen, 
und hieher gehörige Streitigkeiten nicht nach gemei- 
nem Rechte und mit Zuziehung von Gefchwornen, fon: 
dern durch die Admiralitätsgerichte entſchieden werden- 
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Srüher betrachtete man alle Gefege über den 
Alleinhandel und die bamit verbundenen Laften nur 
als nothwendige allgemeine Dandelsordnungen, -nidt 
vorzugsmeife ale Stenergefege. Die erzählte, fowie 
andere damit verbundene Mafregeln, führten aber 
zu fihärferen Betrachtungen über die Xiheorie und 
Praxis der Abgabenfyfteme, und zu fchwierigen Un- 
terfuchungen über das Verhältnif eines Mutterlan- 
des zu Todhterftaaten. 

Stimmung und Richtung offenbarte fich hinting: 
lid), ale Maffachufetts im Junius 1764 erklärte 
(und bald folgten mehre Staaten): wo Teine Re- 
„präfentation ift, herrfdt Sklaverei, und. das britifche 
Parlament hat fein Recht, unvertretene Amerikaner 
zu befteueyn. Go ward die Frage nach dem Be- 
fteuerungsredte der Mittelpuntt aller bervor- 
brechenden Streitigkeiten. 

Einig waren beide Theile, daß Amerika verhält: 
nißmäßig zu den Abgaben beitragen müffe, welche 
ber legte, Eoftfpielige Krieg veranlaßt habe. Wäh- 
rend aber Großbritannien behauptete, fein Parlament 
habe nothwendiger und natürlicher Weife das Recht, 

allen Theilen des Reiches Steuern aufzulegen; 
entgegneten die Amerifaner: das britifche Reich iff 
zu folder Größe angewadfen, und feine Theile und 
deren Intereffen find. fo verfchiedenartig, daß es mehre 
Verfammlungen von Meprafentanten haben muf. 
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Die amerikaniſchen find das für Amerika, was die 
britifchen für Großbritannien, bei der entgegengefeg- 
ten, unferen Sreibriefen widerfprechenden Anſicht, wür- 
den wir des Rechtes verluflig gehen, uns durd) un- 
fere eigenen Reptäfentanten  befteuern zu laffen, wir 
würden ohne allen Grund den Engländern nachge- 
ſtellt und in Unterthanen von Unterthanen verman- 
belt werben. 

In England trat bei Vielen gunddft der Zorn 
hervor, daß die Eolonien den, auf dem ganzen Erd- 
balle fiegreihen Briten nicht gehorden, nicht die 
Allmacht des Parlaments anerkennen und die gro- 
fen Laften des Mutterlandes, nad deffen Beſchlüſ—⸗ 
fen, mindern wollten. Die Erklärung (fuhr man 
fort), daß die Amerikaner die Vorrechte eines Briten 
genießen follen, fteht nicht im Widerfpruche mit dem 
Rechte des britifhen Parlaments, Steuern aufzu- 
legen. Diefer Beſteuerung ift jeder Brite ohne Aus: 
nahme unterworfen, und die amerifanifden Freibriefe 
haben blos gegen- einfeitig vom Könige aufgelegte 
Abgaben fhüsen follen.. Liverpool, Manchefter und 
anhere englifche Städte, weldye Leine Abgeordneten 
in das Parlament: fchiden, würde daffelbe, zufolge 
der amerifanifden Anficht, aud) nicht befteuern dür⸗ 
fen; fie werden, gleichwie Amerika, mittelbar ver- 
treten und. bezahlen ohne Widerrede, was die Ame- 
rifaner nachahmen follten. 


46 . Befteuerungsredt. 


Die Mangelhaftigkeit der englifchen Verfaffung 
(erwiederten die Amerikaner) darf und nicht als 
Mufter vorgehalten, es darf. nicht vergeffen werden, 
daf die Intereſſen eines entfernten, wefentlich ver- 
ſchiedenen Welttheilé mittelbar nicht fo können ver- 
treten werden, wie die einer nahe liegenden englifchen 
Stadt. Neu entfichende zeitliche und örtliche Ver⸗ 
haltniffe find zu berüdfichtigen, und die Zeit der 
dürftigen Gründung der Colonien gibt Feine Regel 
für ihre Behandlung, feitdem fie mächtig und groß: 
jährig geworden. Aber es fcheint, als wolle man 
mit der fleigenden Macht und Wichtigkeit") derſel⸗ 
ben nicht ihre Rechte naturgemäß erweitern, ja nicht 
einmal bie alten unverlegt erhalten, fondern ihnen 
aus verfehrter Beforgniß oder eigennügigem Neibe 
immer ftdrfere Befchränkungen auflegen. 

Allerdings hätte fdon, Damals nur der hodfte 
Scharffinn, Befonnenheit und Milde, ohne Gewalt 
die richtige Mitte finden konnen; aber jene Eigen- 
ichaften fehlten den Häuptern der englifden Regie- 
rung. Sie famen aus Beforgnif, ‚Amerika möchte 
feiner Zeffeln müde werden, zu dem gefährlichen 
Verfude, ihm nod) härtere anzulegen. 

In der That waren nur drei Auswege möglich: 
entweder wurden die Colonien unabhängig, oder fie 
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behielten ihre eigenen gefeggebenden Verſammlungen, 
oder man nahm ihre Abgeordneten in das britifche 
Parlament auf. Der vierte Fall: Befteuerung Ame⸗ 
rifa’s ohne alle Stellvertretung und ohne Xheil- 
nahme an der gefeggebenden Gewalt, war dem Geifte 
der britifchen Berfaffung ganz zuwider. Walpole’) 
hatte (wie wir faben) darauf gegründete Vorfchläge 
ganz von der Hand gewiefen, und auf. einzelne, frü- 
ber vielleicht gelungene Berfuche, durfte man fich 
hinſichtlich Amerika's fo wenig bejiehen, als etwa 
auf die Mafregein der Sternfammer zur Zeit 
Karls I, oder auf das Dispenfationsrecht zur Zeit 
Jafobs 11. 

Die Gedanfen an eine völlige Unabhängigkeit 
Amerifa’s von England, mochten Damals wol fdjon 
Einzelne hegen, aber er war nod) gar nicht auf die 
Menge übergegangen, und es hing wefentlid) von 
der Weisheit ber nddftfolgenden Mafregeln ab, ob 
er rafd) wachen, oder nod) auf lange Zeit zurüd- 
teeten würde. An den Gedanken verfhiedener 
gefetzgebenden Berfammlungen, einer vollziehenben 
Gewalt gegenüber geftellt, fonnte und wollte man 
ih damals in England nicht gewöhnen, und bie 
Aufnahme, felbft einer Heinen Zahl überfeeifcher Ab- 
geordneten in das Parlament, ſchien den Englän- 


LY 
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dern, wenn ausführbar, Dann doch alé eine zu große 
Begünftigung; während Amerikaner darauf aufmerf- 
fam machten, fie würden felbft dann nod) fehlechter 
geftellt fein wie bie Engländer‘), weil im Ober: 
haufe feine amerifanifden Lords eintreten und für 
ihr Vaterland ftimmen würden. 

So lagen die Verhältniffe, als Lord Grenville 
im März 1765 ein Stempelgefes in Vorſchlag 
brachte, welches Amerika nicht minder wie England 
verpflichten follte?). Man rühmte (obgleich es un: 
zählige Gegenftinde umfaßte) feine Einfachheit, und 
fudjte die von der geringen Bevsl€erung und ben 
zerſtreuten Wohnungen in Amerika, hergenommenen 
Widerſprüche zu entkräften. Kark Townshend (der 
Kanzler der Schagfammer) fagte..bet diefer Gelegen- 
heit: bie Amerifaner, durd) unfere "Sorgfalt ge- 
pflanzt, durch unfere Nachficht zur Stärke und zum 
Wobhlftande herangewadhfen und von unferen Waf- 
fen befchügt, werden nicht murren, baf fie einen ge- 
ringen Beitrag zu den großen Laften des Mutter 
landes zahlen follen. Wergebens ward bemerkt, eine 
Stempelfteuer fei für das dünn bevölterte Amerika 
{con deshalb unverftändig’), weil die MebenFoften 
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ben Steuerbetrag zehnmal überfleigen, weil die Auf: 
fiht, die Unterfuchungen und Beftrafungen faft un- - 
möglih würden. Vergebens überreichten amerifa- 
nifche Beauftragte dringende Gegenvorflelungen, man 
legte fre unberudfichtigt bei Seite; denn vorher müß⸗ 
ten die Golonien das unbedingte Beſteuerungsrecht 
des Parlaments anerkennen‘) und fid) auch dem 
Herlommen fügen, wonad feine Bittfchrift gegen 
ein ſchwebendes Steuergefeg angenommen werde. 

Yn gerechtem Zorne über diefe zugleich leichtfin- 
nige und pebantifche Betradtungs- und Handlungs- 
weife rief der Oberſt Barre (Zomnfhend im Parla- 
ment wiberfprechend): nicht die Sorgfalt Englands, 
fondern feine Unduldfamkeit und Tyrannei hat die 
Eolonten ' gegründet, durd) Vernadläffigung haben 
fie Kraft gewonnen, durch Cinmifhungen find fie 
nur in ihrer Bahn gehemmt worden, und Feinde 
aller Art fchlugen fie gure durch ihre eigenen An- 
firengungen. Das Volk iff dem Könige treu, aber 
aud) eiferfüchtig auf feine Freiheit; möge Seder ſich 
hüten, diefe zu verlegen. 

Trog diefer Einreden ftimmten im Unterhaufe nur 
etwa 407) und im DOberhaufe Niemand gegen das 
Stempelgefeg. Den Meiften erfchien . daffelbe ganz 
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natürlich und zugleich unbedeutend. Es erhielt am 
22 März 1765 die Lönigliche Beftdtigung, und 
faum Einer bezmweifelte in England, daß es ohne 
Widerfpruch auch in Amerika zur Anwendung fom: 
men werde. Da jedoch biefe Anwendung, oder die 
Erhebung der Stempel bis zum erften November hin⸗ 
ausgefegt blieb, fo erholten fic) bie Amerikaner bald 
von ihrer erften Beſtürzung; es entflanden politifche 
Verbindungen und in zahlreichen Drudichriften wur⸗ 
den die obwaltenden Verhältniffe von mannigfalti- 
gen Standpunften und in heftiger Weife erörtert. 
Bereits im Mai 1765 trat die gefeggebende Be⸗ 
horde Virginiens zufammen und befchloß auf den 
Antrag Patrik Henry's, nidt zu gehorden. 
Ja fie erklärte Seden für einen Feind, der da be 
haupte: ein Anderer als die Landfchaftlichen Bere 
fammlungen fonne den Colonien Abgaben auflegen. 
Cäfar und Cromwell, fagte Henry, haben ihren Un: 
tergang gefunden, alfo möge fi) Georg III warnen 
laffen. Während Mande diefe Kühnheit billigten 
und Andere fie verdammten, löfete der Statthalter 
die Verfammlung auf, fonnte aber nicht verhindern 
daß fid) die Kunde des Gefchehenen verbreitete und 
zur Nachahmung anregte. Ja in vielen Orten (Bo- 
fton, Newport, Newyork, Portsmouth, Neweaftie 
u.f. w.) erlaubte fic) die ergurnte Menge arge Aus- 
fchmweifungen. Man vernichtete das Stempelpapier, 


Beihlüffe in Amerika. 51 


pliinberte die Häufer der Zollbeamten') verbrannte 
ihre Bildniffe und zwang fie zu fdworen, ihr Amt 
niederzulegen. 

Dbgleich die ruhigen, befonneneren Bürger dieſes 
Unrecht misbilligten, fo wurden dod) aud) ihre Be⸗ 
trachtungen immer umfaffender und kühner. Eng⸗ 
land (fprad) man) fann nicht gugleid) Haupt und 
Glieder fein. Wo alle örtlichen Vorrechte und Ein- 
richtungen vertilgt werden, entfteht Sklaverei und 
da das Parlament nicht fo für Amerika (oder Ir⸗ 
land) wie für England urkundlich oder herfommlid 
eingefegt ift, fann aud) feine Macht in beiden Lin- 
bern nicht gleich und diefelbe, ed darf in dem Co- 
lonien durchaus nicht von feiner Allmacht die Rebe 
fein. So wenig die gefeggebenden Verfammlungen 
der Colonien, mit Beiftimmung des Könige, Gefege 
für England geben können, fo wenig das britifche 
Parlament für Amerifa. Sind hod) die Rechte des 
Königs in mehren Colonien geringer wie in Eng- 
land: fo hat er fic) in Maryland ausdrücklich des 
Befteuerungsrechtes begeben, Connecticut und Rho⸗ 
deisland find vollfommene Demofratien, andere Land: 
fdafter haben nad) ihren Freibriefen das Recht, 
Krieg zu erklären und Frieden zu fchließen. Ferner 
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ift zu bedenken, daß bie Franzofen Amerifa haupt- 
fächlih um Englands willen befehdeten, und Ame- 
tifa durch Hanbelsfteuern und durd den Ankauf 
englifder Erzeugniffe und Waaren, mittelbar aud) 
bie englifchen Laften trägt. Will man (was fich be- 
zweifeln läßt) auch annehmen, daß die eingehenden 
Gelder in England gut verwaltet und verwendet 


würden, fo fonnen doch die Amerikaner eigenmäch⸗ 


tige Gefteuerung zu nüglichen Sweden jept fo wee 
nig zugeben, als die englifhen Patrioten zur Zeit 
Karls I. 

In diefe Befchwerden tonten noch‘ andere Kla- 
gen. hinein über geftörten Handel’), Cinlagerung 
und Anmafung der Soldaten, Berrufen des Pa- 


piergeldes u. f. w. Größere Einheit und verbop- 


pelte Wichtigkeit erhielt dies Alles, feitbem im OF: 
tober 1765, 28 Abgeordnete von neun Landfdaften 
(Maffachufetts, Mhodeisiand, Connecticut, Newyork, 
Newierfey, Pennfyloanien, Delaware und Maryland) 
in Newyork zufammentraten und befchloffen: daß 
Amerifa nur durd) feine eigenen Abgeorbneten Fönne 
befteuert werden, und daß man alle obwaltenden 
Beſchwerden dem Könige und dem Parlamente darlegen 
wolle. — Neuhampfhive hatte verfprodjen, den gefaßten 
Befchlüffen beizutreten; die übrigen Landfchaften') 
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waren von ihren Statthaltern verhindert worden, 
Abgeordnete zur —— nach Neuyork zu 
ſchicken. 

Gleichzeitig mit dieſen ſtaatsrechtlichen Beſchlüſ⸗ 
ſen bildeten ſich freiwillige Verbindungen, bis zur 
Rüdnahme des Stempelgeſetzes keine engliſche Ma- 
nufakturwaaren zu kaufen. Man ſuchte eifrigſt den 
hieraus. entfpringenden Mangel, wenn gleich unvoll⸗ 
fommen zu erfepen, entbehrte gern Manches und 
verfprach fich gegenfeitig im Stillen, jede deswegen 
eintretende Gewalt oder Strafe mit gemeinfamen 
Kräften abzumehren. 

Ein fo allgemeiner, fo wohlgeordneter Wider- 
ftand erregte in England fehr großes Auffehen, und 
jede Partei deutete die Ereigniffe fo, wie es zur 
Beftätigung ihrer Anfichten und Zwede bequem er- 
fhien. Here Nugent (der nachmalige Lord Clare) 
bemerkte: ein Pfefferforn') in Wnerkenntnif des 
Rechts, iſt mehr werth als Millionen ohne diefe. — 
Lord Grenville zeigte, daß der Ungehorfam der 
Amerikaner .fehr groß, das Befteuerungsredt ein 
nothwendiger Beftandtheil der allgemeinen, gefesge- 
benden Gewalt des Parlaments und Schug und 
Gehorfam mechfelfeitig fei. Der Trog der Ameri- 


I) Januar 1766. Parliam. History XVI, 97 — 110. 
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faner entfpringe aber aus den "Parteien und jrrigem 
Anfihten, die fi im Parlamente felbft fund gaͤ⸗ 
ben. — Lord Ghatham äußerte hierauf, mit feiner 
gewöhnlichen Kühnheit: id) freue mid, daß Amerika 
widerftanden bat; denn wenn drei Millionen Mit- 
unterthanen fo ganz alle Kraft, allen Tugendfinn 
verloren hätten, daß fie willig ihre Freiheiten auf- 
gäben, fo würben fie geſchickte Werkzeuge fein, die - 
Uebrigen zu verknechten. Macht die hidfte Ge- 
walt diefes Landes über die Colonien in den flärf- 
ften Ausdritden geltend, dehnt fie auf jeden Punkt 
der Gefeggebung aus, bindet ihren Handel, befchräntt 
ihre Manufatturen; nehmt ihnen aber nicht ihr 
Geld ohne ihre Einwilligung aus der Taſche. Dazu 
habt ihr fein Recht, und nur in einer guten Sache 
und auf gefundem Boden fann England die Ame- 
rifaner in Atome zermalmen (Crush to atoms), — 
Hiegegen bemerkte Herr MNidolfon Calvert: in 
Sachen diefer Art fommt wenig darauf an, ob die 
Amerifaner im Rechte find, oder nicht; fie glauben 
im Rechte zu fein (They think themselves so). 
Diefe wenigen Sage’) enthalten in Wahrheit 
den Eurzen Tert zu unzähligen fpäteren Erörterun- 
gen und Auseinanderfegungen; fie beftimmten auf 
Jahre hinaus die theoretifche und praktiſche Stellung 
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der Parteien und haben (mit geringen Abänderun- 
gen) noch in unferen Tagen fo wefentliden Einfluß, 
Daß eine Beleuchtung derfelben an diefer Stelle um 
ſo weniger unpaffend iff, alg der Grund oder Un- 
grund des Vorwurfs: der amerikanifche Freiflaat fei 
aus einer verdammliden Empörung hervorgegangen, 
fih daraus ergeben muß. 


Ueber die Verhältniffe eines Mutterlandes zu fei- 
nen Colonien, hatte man damals weder ein allge- 
meines Syftem mit wiffenfchaftlicher Schärfe aufge- 
flellt, nod) waren bie gefchichtlichen Beifpiele fo zahl- 
reid) und von folder Art, daß man hieraus mit 
Sicherheit fchliefen und den Befchlüffen gemäß han- 
dein fonnte. Diefe Unzulänglichkeit der zeitherigen 
Theorie und Praris führte zu fcharfen meift will 
firliden Gegenfägen, und weil Niemand als Staaté 
mann erften Ranges mit prophetifcher Kraft in die 
Zukunft fah, und diefelbe zu leiten und zu beherr- 
fhen verftand, Iebte man von Tage zu Tage und 
wunderte fid) mit Unrecht, daß Tageshilfentittel und 
Tagesauswege nicht zum Ziele führten, fondern Neues 
und Unerwartetes hervorttieben. 


Iſt ein Kind erzeugt, fo hängt es nicht von dem 
Belieben der Mutter ab, ob es foll geboren werben, 
nicht von den Xeltern, ob ed nad) der Geburt zur 
Großjaͤhrigkeit heranwachſen folle. Jede Colonie 
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(fagt Thucydides’) mit feinem anerfannten Scharf: 
finne) ehrt die Mutterftadt, wenn diefe ihr Gutes 
erzeigt; fie wird hingegen entfrembdet durch ungerechte 
Behandlung. Denn jene Anfiedler werden ausge-⸗ 
fendet nicht zum Sflaventhume, fondern damit fie 
den daheim Lebenden gleichgeftellt bleiben. 

Lord Glare’s oben mitgetheilte Aeuferung über 
bie unendlihe Wichtigkeit eines Pfefferforns von 
Recht, läßt fid) zuvörderſt fo deuten (und in biefer 
Art verftand fie Chatham) als fei es ein unerläßli- 
cher Ehrenpunkt und hidfte Pflicht, von feinem 
Rechte nie das Geringfte aufzugeben, fondern es auf 
die legte Spige hinaufzutreiben. Diefe Anficht, welche 
gewiffe Kleinlichfeiten, Vorurtheile und Xhorheiten 
mancher Privatperfonen, aud) auf das Gebiet des 
Staatsrechts überträgt, verwidelt ganze Völker um 
. Nichts und für Nichts in Streit, flatt fie Hug und 
milde zu verfohnen. 

Mehr Gewicht befümmt jene Aeuferung, wenn 
man fie fo verfteht: daß Gewalt, ohne Recht, im- 
merdar ohnmächtig fei; ja, daß in dem legten eine 
“unermefliche, Alles niederwerfende Ktaft liege. — 
Dennod) führt auch diefe Theorie ins BWerderben, 
wenn fie nicht ftrenger geprüft und wefentlid) berich- 
tigt wird. Zuvörderſt finden: wir Gewalt dem 
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Rechte gegenübergeftelt. Sofern man hiebei an- 
nimmt: Gewalt und Unrecht fei durchaus gleich- 
bedeutend; fo erfcheint der Gegenfag mindeftens Elar, 
und vom fpefulativen Standpuntte läßt fic) viel- 
leicht beweifen, daß alles Unrecht in Wahrheit ohn⸗ 
mächtig, oder fchlechthin nichtig fei. Sur den praf- 
tiihen Standpunkt gefdidtliden Handelns, hat da- 
gegen dieſer Beweis Feine Kraft, und es gehören 
ganz andere Mittel dazu, das Unrecht zu bezwingen. 

Ein zweiter Grund der Verwirrungen und Mis- 
 verftändniffe liegt ferner darin, daß man die Worte: 
Gewalt und Macht oft bunt durcheinander als 
gleichbedeutend gebraucht, und hierdurch den Sag 
einfdymuggelt: die Macht widerfpreche immer dem 
Rechte. In Wahrheit begründet aber verfchiedene 
Kraft und Macht auch ein verfchiedenes Recht; ob- 
wol hiermit feineswegs geleugnet wird, daß fid) das 
Unrecht zu jeder Quantität von Macht, fie fei groß 
oder Bein, bingufinden fonne. Eine große Macht, 
welche fid) vom Rechte trennt, und ein gutes Recht, 
weiches aller Macht entbehrt, find immerdar in einer 
gefährlichen Lage; meshalb die echte Staatöweisheit 
zu Diefen beiden CElementen hinzutreten und jene 
Krankheiten möglichft heilen foll. 

Lord Clare fegte voraus: beides, das Recht und 
die Madt, fei auf der Seite Großbritanniens und 
flellte die Frage nach dem Rechte und der Macht 


3 * * 
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Amerikas bei Seite; und dod) war eben die Alles 
. entfcheidende DHauptfrage: welches Recht und melde 
Macht es bereits befige, und weldje zu erwerben es 
von Natur berufen und im Stande fei? 

Grenville’s Worte fchienen die Frage deutlich zu 
beantworten, allein jener Schein täufchte; denn bie 
Amerifaner behaupteten, daß fie fih im Wefent- 
lichen während des legten SKrieges felbft geſchützt 
hätten; ober berfelbe doch nur um Englands willen 
über fie eingebrochen fei. Auch lief ſich Grenville’s 
Behauptung: „Schug und Gehorfam feien wedfel- 
ſeitig“; leicht fo wenden, daß der Gehorfam auf- 
höre, fobald man dem Schuge entfage. Grenville’s 
Meuferung: „das Befleuerungsrecht fei ein Theil 
ber höchſten Gewalt”; lief fic) im Allgemeinen, in 
abftracto, gar nicht leugnen; aber für den befondern, 
concreten Fall, war e6, in Bezug auf das britifche 
Parlament, nur eine Borausfegung, eine petitio 
prineipii, 

Deshalb führte Chatham die Frage mit Recht 
auf den pofitiven Boden hinüber und zeigte, wie 
bie Form des englifchen Befleuerungsrechts, die drin- 
gendfte Analogie für eine Mitwirkung und Theil- 
nahme Wmerifas beweiſe. Jedenfalls blieb aber fein 
Bli fo: von der Befonberheit (dem Concreten) be- 
fangen, wie der Grenville’s von der Allgemeinheit 
(dem Abftracten). Denn wie ließ ſich wol aus der 
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Geſammtheit ber Gefeggebung das Befteuerungs: 
recht willkürlich herausfchneiden, und Amerifa mit 
biefem Stücklein befriedigen; während es (laut Cha- 
thams ſchroffer Erklärung) Hinfichtlih aller anderen 
‚Gegenftände der Gefeggebung rechtlos und theilnahm- 
log bleiben follte. Sa nod) mehr, Chatham fonnte 
fih fo wenig von der nächften englifhen Erſchei⸗ 
nung logmaden, ober fich darüber erheben, Daß er 
den Amerifanern nur für direfte Steuern eine Mit 
wirkung zugefland, die Auflegung aller anderen mite 
telbaren Steuern (3. B. Dandelsfleuern) aber als 
ein Monopol Englands in Anfpruch nahm. Auf 
diefer fchmalen Linie, melche fo wenig ber Theorie 
als der Praxis gemügte, ließen ſich die Dinge in kei- 
ner Weife fefthalten. 

Weder die Lehre ‘vom Ebhrenpunfte, nod) vom 
Dafein und der Allmacht eines blos englifchen Rech- 
tes, nod) der ungenügende Vergleichsvorſchlag Cha⸗ 
tham’s, konnten die Schwierigkeiten befeitigen. Des- 
halb wies Herr Calvert ganz richtig auf die Wid. 
tigkeit der vorliegenden Thatfaden hin. C8 half 
zu gar nichts, gegen diefe die Augen zu verfchließen, 
und durd allgemeine Säge, oder durch Bezugnahme 
auf frithere wefentlid) verfchiedene 3uftdnde, das 
Näthfel löfen zn wollen. Aus einer unbefangenen 
Betrachtung der Thatſachen würde fid) ergeben ba: 
ben, daß alte Lehrfäge, fo wenig wie alte Rechte- 
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füge, für die neuen Verhdltniffe paften. Die Mehr- 


heit des britifchen Parlamentes verkannte um der 


Vergangenheit willen, die Gegenwart und 
Zufunft, und wollte da den Richter nad man: 


gelhaftem und beftrittenem Herfommen fpielen,. 


wo vielmehr eine neue Gefeggebung für eine 
neue Welt Noth that. 


Kehren wir nach diefer Imwifchenbetrachtung ” 


den geſchichtlichen Thatfachen zurüd. Der Marquis 
von Rodingham') ein fehr verfländiger und braver 


Mann, welder im Sommer 1765 an die Spige. 


ber Gefchäfte getreten war, theilte feineswegs Gren- 
ville’s Anfichten. Er gab vielmehr Denen Gehör, 
welche behaupteten: man müffe die Klagen der Ame- 


‚vitaner, fo wie der englifchen in ihrem Handel fehr 
geftörten Kaufleute berückſichtigen; man bürfe von 


Männern, deren Vorfahren einft ihr Vaterland ver- 
laffen und das duferfte Ungemach erbuldet hätten, 


um frei zu werden?), einen unbedingten blinden: 


Gehorfam erwarten. 

Mad vielen parlamentarifchen Kämpfen ward 
endlid) (am 18 Matz 1766) das Stempelgefeg im 
Unterhaufe mit 275 gegen 167, und im Oberhaufe 


1) Belsham V, 177. Burke's Leben 183. 
2‘ Adolphus J, 388, 


- 


; Aufhebung des Stempelgefeges. 61 


mit 105 gegen 71 Stimmen ganz aufgehoben"), 
weil diefe Steuer und Bellenerungsart verkehrt fei- 
Gleichzeitig beftdtigte man in einem befondern Ge- 
fege, die unumfchränkte. gefepgebende Gewalt des 
Parlaments, und hob an anderen Orten die Milde 
und Mäfigung der Regierung gar fehr hervor. 


“Ueber jene Aufhebung des Stempelgefeges ent: 
ftand in Amerika die größte und allgemeinfte Freude ; 
der Handel begann von Neuem, zahlreiche, Dant- 
fihreiben gingen nad) England, und Alles fchien be- 
feitigt und beruhigt. Auf den Einwand, daf das 
Parlament an dem Grundfage feines Befteucrungs- 
rechts feftgehalten, jaihn-von Neuem bekrdftigt habe, 
erwiberte die Ueberzahl der Frieblichen und Hoff: 
nungsvollen: um feine Ehre äußerlich zu retten, habe 
das Parlament nicht anders verfahren koͤnnen; ‚der 
buchftäblihe Grundfag werde aber weislid nie in 
Amerifa zur Anwendung kommen. 


Die Zeit der Handelsfperre hatte indeffen in 
Amerika den ſtolzen Glauben erwedt es hänge hin- 
ſichtlich des Verkehrs weniger von England, als dies 
von ibm ab. Für den Abfag fo vieler Waaren fei 
England den Amerikanern Dank fchuldig, dürfe aber 


l) Belsham V, 532. Burke on american taxation II, 
401. 
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(eine Heine Anfel) ſich nicht herausnehmen, eine 
halbe Welt befchränfen zu wollen. So die Stim: 
mung und die Anfichten Amerikas. 


Unterdeffen war im Kaufe bes Julius 1766 in 
England ein theilweifer Minifterwechfel eingetreten: die 
Stelle Rokingham’s erhielt ein Dory’), der Herzog von 
Grafton; Chatham hatte, ſchon feiner Kränklichkeit 
halber, wenig Einfluß und bie Leitung des Finanz- 
wefend. war in ben Händen Karl Townſhends, eines 
Mannes von glänzenden Anlagen, aber leichtfinni« 
gen und unfihern Charakters. Er glaubte Vorficht 
und Nachgiebigfeit genug zu zeigen, wenn er Ame 
rifa nicht unmittelbar, direkt, beftenere und nur fei 
nen Handel vegele, wie dies fchon fo oft ohne Wi⸗ 
berfpruch gefchehen fei. Als er dem gemäß im Ju—⸗ 
nité 1767 vorfchlug, auf Glas, Papier, Malerfar- 
ben und Thee in den Colonien Zölle zu legen, warb 
diefer Antrag (faft ohne allen Se) zum 
Geſetz erhoben. 

Sobald die Amerikaner hievon Kunde erhielten, 
wollten fie die frühere, feine und überkünſtliche Un: 
terfcheidung nicht mehr anerfennen: daß England 
zwar die unmittelbare Beſteuerung freiwillig unter: 


}) Grahame IV, 249. 
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laffen wolle, zur mittelbaren aber vollfommen be: 
rechtigt fei. Sie bemerften mit Recht: das Berbot, 
gewiffe Danbdelsgegenftinde (3. B. Hüte) anzuferti- 
gen, bas Gebot nur englifche zu kaufen, fchließt 
ohne Zweifel eine Steuer in fih, und die neuen 
Zölle follen eben fo gut Einnahmen auf Koften der 
Amerikaner begründen, wie das Stempelgefeg. — 
Sogleich verband man ſich aufs Neue, bis zur Auf- 
hebung jener Zölle feine englifhen Waaren einzu- 
führen; welches mittelbare Zwangsmittel erlaubt und 
für England fehr unangenehm war. Den Formen 
nad) bebdenflidjer erfchienen den Statthaltern die leb- 
haften Erklärungen der gefeggebenden Verfammlun- 
gen, wider jede britifche Vefteuerung und ihr offen- 
bares Bemühen untereinander, behufs erfolgreicheren 
Widerftandes, in engere Verbindungen zu treten. 
Als die Statthalter deshalb jene Verfammlungen 
auflöften, bildeten fid) Privatvereine der Unzufrie- 
denen, welche bald eine regelmäßige Form annahmen, 
mit großem Anfehn zu den vorgeftedten Zielen hin- 
wirkten und insbefondere ben Bund gegen die eng- 
fifden Waaren aufrecht erhielten und flärkten. Die 
Befegung Boftons und anderer Orte durch englifche 
Soldaten (September 1768) erhöhte die Unzufrie- 
denheit, ohne die Kraft der Regierung zu vermeh- 
ten. Man lehnte, mit Bezug auf beflehende Ge 
fege, überall ihre Bezahlung und Einlagerung ab; 
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man verwarf den Vorfchlag, Summen für immer 
zur Befoldung von Beamten zu bewilligen’), weil 
die Verwaltung hiedurd) ganz in die Hände weni- 
ger unverantwortlider Perfonen gekommen mare; 
man nannte den Befehl, daß alle Zollvergehen in 
England follten unterfudjt und beftraft werden, eine 
Verlegung der wichtigſten nn britifcher Ver⸗ 
faffung. | 

| Bei diefen Verhältniffen wedfelte die englifche 
Megierung zum zweiten Male mit ihren Mafregeln. 
Im April 1770 billigten 350 gegen 62 Stimmen 
die theilweife Aufhebung der im Jahre 1767 
aufgelegten Zölle. Die für Glas, Papier und Färbe- 
waaren follten nämlich wegfallen, vom Pfunde Thee 
hingegen drei Pence erhoben werden. Hiedurch, be- 
haupteten die Meiften, fei die Laff verringert und 
der Grundfag gerettet; während Grenville fagte *): 
meine Strenge war das befte Mittel, Rokingham’s 
unbedingtes Aufheben der Steuern das nächftbefte, | 
diefer Mittelweg hingegen das fchlechtöfte. — C8 ift 


mn. 


l) Grahame IV, 256. Belsham VI, 11, 21. Ramsay 
I, 150. Adolphus I, 358. Politiſches Sournal 1781, ©. 53. 

2) Belsham V, 360. Adolphus J, 464. - Geng biftor. 
Yourrtal 1800, If, 28. Burke on American taxation IT, 
366. 
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vertehrt, fprachen Andere, den Kampf fortdauern zu 
laffen, während man. den Vortheil aufgiebt; und 
Burke rief aus: welche Würde in dem Beharren 
auf Thorheiten liegen fol, bin ich zu begreifen au- 
Ber Stande. — Unbefümmert um diefe und ähnliche 
. Einwürfe fprad Lord North (der (chon im Sep- 
tember 1770 in Lownfhend’s Stelle eingerüdt war): 
. eine gdnglide Aufhebung der Zölle fann erft ein- 
treten, wenn Amerifa zu Großbritanniens Füßen 
liegt! Prahlereien folder Art waren eines Staaté- 
mannes gewiß unwurdig und machten in. Wmerifa 
den unangenehmften, aufreizendften Eindrud. Dod 
hob man zunächft die Verbindungen wider englifche 
Waaren auf, und behielt fie nur gegen den Thee bei. 

‚In diefelbe Zeit fielen aber leider mancherlei ta- 
delnswerthe Maßregeln und unglüdliche Creigniffe. 
In Canada ward eine Verfaffung eingeführt, welche 
ähnliche befchräntende Vorſchriften für die übrigen 
Kolonien fürdten lief; der Statthalter von Maffa- 
chuſetts lebte mit den dafigen Patrioten in Swift, 
rieth (wie aufgefangene Briefe zeigten) zu barten 
Mafregeln und machte die Richter ganz von ſich 
abhängig; — woraus fdjon im März 1770 zu Bo- 
fton blutige Streitigkeiten zwifhen dem Wolfe und 
ben Soldaten hervorgingen. So traten allmälig 
_ an bie Stelle‘ von gemäßigten Befchwerden, heftige 
MWiderfprühe, und es bedurfte nur eines neuen Mis- 
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griffs der englifchen Regierung, um nun aud bie 
Leidenfchaften für die ameritanifhen Lehren in. Be- 
wegung zu fegen'). 

Durch die verminderte Ausfuhr des Thees nad). 
den Golonien, hatten ſich große Vorräthe in den La- 
gern der oflindifchen Gefellfchaft aufgehäuft; meshalb 
die Regierung erlaubte, ihn nach allen Gegenden zoll⸗ 
frei auszuführen. Da der hiedurch bewilligte Steuer- 
erlag aufs Pfund einen Schilling und die amerifa- 
nifthe Steuer nur drei Pence betrug, da die oflin- 
difche Geſellſchaft die legte Abgabe in Amerika von 
. ihren Bevollmächtigten zahlen lief und fie fich alfo 
im Preife verftedte; da endlich der Preis des Thees 
fich bei der Erhebung von drei Pence und dem neuen 
Erlaffe von einem Sdillinge niedriger ftellen lief 
denn zuvor, fo glaubte man, die Amerifaner wire 
ben die ihnen gebotenen Wortheile dankbar anerfen= 
nen und gern faufen. — Statt beffen fpraden fie: 
follen wir für einen geringen Steuergewinn feige 
unfere Rechte verkaufen, follen wir uns niedriger 
und eigennügiger zeigen, als England, weldhes of: 
fenbar größere Bortheile für den YAugenblid auf 
giebt, um nur feine Anfprühe auf unbedingte Herr: 
[haft durchzuſetzen? — Man befchloß, feinen Bhee 
zu faufen und die Landung aller damit beladenen 


1) Ramsay I, 172. Barke IT, 363, 
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Schiffe zu verhindern. Dies gelang zwar nicht 
überall, aber doch in Neuyork und Philadelphia; in 
Charlestown ward der Thee mit Befdlag*) belegt 
bis er verdarb, und in Vofton warfen, am 18 Des 
cember 1773, fiebzehn als Indianer verfleidete Pere 
fonen 342 Kiften Thee ins Meer. Nicht eine ein- 
zige der in Nordamerifa a Kiften ward da- 
felbft verkauft. 

Sobald das Parlament von biefen Greigniffen 
Nachricht erhielt, faften bie Meiften (ohne der ties 
feren Veranlaffungen zu gedenfen) nur die zulegt in 
Bofton verübte Ungebür ins Auge. Anftatt aber 
den Hergang zu unterfuchen, die Anftifter und Theil⸗ 
nehmer auszumitteln, kurz den rechtlichen Weg ein« 
zufchlagen, legte man (März 1774) der ganzen 
Stadt eine große Geldftrafe auf und ließ den Ha⸗ 
fen von Bofton fperren. Wergebens erklärten fic 
Chatham, Rokingham und Andere für mildere, vere 
föhnende Mafregeln; vergebens erinnerte Burke?) 
dbaran,.daß der Widerftand fich zulegt nur wider un« 
gerechte Gefege richte, und fchon daraus hervorgehe 
wie ungebürlich es fei zu verurtheilen, ohne zu bö- 
ren und ftaatsrechtliche Grundfage durch Solbaten- 
gewalt aufzwingen zu wollen. 


1) Grahame IV, 329. Hugo, Zahrbücher von Amerika V 
2) Hinton I, 312. 
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In dbhnlidem Sinne fpraden die Bürger von 
Bofton: wie fann man für den Frevel Cingelner 
der ganzen Stadt (vor allen gefeglichen Ermittelun- 
gen) eine unpaffende, unermeßliche, fie zu Grunde 
richtende Strafe auflegen? wie fordern, daß die 
Anhinglidfeit an Großbritannien länger dauere, als 
deffen Gerechtigkeit? 

Das Rechtögefühl, welches. fid) dafür ausfprach, 
daß der oftindifchen Gefellfehaft für jenen Theever- 
luft eine Entfchädigung feitené der Schuldigen ge 
bithre; erflärte fich jegt in weit flärkerem Maße für 
die unfchuldigen Bewohner Boftons, und man er- 
‚wartete daß England einen billigeren, gemäßigten 
Weg einfchlagen werde. Statt deffen veränderte das - 
Parlament um biefe Zeit (Mai 1774) die Berfaf- 
fung von Maffachufetts in den wefentlidften Punk: 
ten. Die zeither von der zweiten Kammer erwählte 
erſte Kammer der gefeggebenden Verſammlung follte 
. Pünftig von der Krone ernannt werden. Die Be- 
fegung der meiften öffentlichen Aemter, die Entlaf- 
fung der Rathe und Richter ward der Willlür des — 
Statthalteré übergeben, die Stadtrathöverfammlung 
ganz von ibm abhängig gemadt, und auf den In⸗ 
halt der alten, dem Allem widerfprechenden, Freibriefe 
nicht die geringfte Rüdfiht genommen! — Lord 
- North fagte: wenn diefe Bill nicht auf dem Grunde 
höchfter politifcher Nothwendigkeit fteht, fo fteht fie auf 
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Nichts‘). — Und wirklid) fland fie auf Nichts; 
obgleich 239 gegen 64 fie im Unterhaufe, und 92 
gegen 20 im Oberhauſe billigten und der Ueberzeu- - 
gung lebten: Strenge werde fogleid) Allee in Ord⸗ 
nung bringen! 

Zugegeben, daf die Verfaffung von Maffachufetts 
große Mängel hatte, fo war es dod) höchft übereilt, 
fie in diefem Augenblide umzugeftalten; höchſt ein- 
feitig, anerkannte Rechte und Freibriefe eines gan- 
zen Volkes willkürlich zu vernichten, und fo unge. 
fide und ungerecht den Berbefferer zu fpielen- 
Wenigftens fonnte man mit Beflimmtheit voraus- 
fehen, daß bier die Allmacht bes britifden Parla⸗ 
‚ ments nod) weniger werde anerfannt werben, als 
bei der Verzollung des Thees. 

Der dritte Eingriff und Misgriff des englifchen 
Minifteriums lag in einem gleichzeitig erlaffenen 
Gefege, wonach Seder, der wegen Mordes oder in 
Beziehung auf öffentliche Angelegenheiten angeflagt 
werde, in einer anderen Colonie oder in England 
folle gerichtet werden. 

-Diefe MaFregeln, Tadel derfelben felbft im bti- 
tifhen Parlamente ausgefproden, Zufammenktünfte, 
Briefwechfel, Drudichriften aller Art, erhöhten ber- 
geftalt die Begeifterung für norbamerikanifche Frei- 


I) Belsham VI, 54. 
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heit, daß aud) die Bedaͤchtigſten einftimmten oder 
wenigftens der Behauptung nicht zu widerfpreden 
wagten, man müffe augenblidliche Leiden muthig 
ertragen, um den beswedten großen, unausbleiblichen 
Uebeln zu entgehen Die Hemmung der alten Bers 
faffungen und Verwaltungen gewöhnte nicht fowol 
an eine früher ungefannte Anarchie, als daß fie 
neue Maßregeln hervortrieb, welche alle bisher vers 
fuchten an Kühnheit weit überboten'). Go gab die 
Verbindung neu errichteter Ausjchüffe allen Unter 
nehmungen und Bewegungen eine Schnelligkeit, Ue- 
bereinftimmung und Wirkfamfeit, von der man frü- 
ber fein Beifpiel gehabt hatte, und bas fich fpater 
in den Sacobinerclubs auf andere, fchredlichere Weife 
. wiederholte. 

Bofton ertrug den aus der Sperrung feines 
Handels entftehenden fehr großen Verluſt niit uner- 
fehütterlicher Standhaftigfeit, und fand überall fo 
herzliche Theilnahme, daß felbft die Einwohner der 
‚benachbarten Stadt Salem, weiche man zur Beftra- 
fung Boftons heben wollte, erflärten: fie hielten es 
für (handlich, fic) auf Unfoften ihrer Mitbürger zu 
bereichern. Die Erklärung des Generals Gage (des 
englifchen Befehlshabers in Maffachufetts): die Bers 
Bindungen wider den englifchen Handel feien feind- 


I) Burke III, 60. Ramsay I, 217. 
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felig und verrätherifch; führte blos zu einem wider: 
legenden Schriftmechfel, während in jener Hinficht 
jeder that was er wollte. Der Verſuch, eine neue 
Regierung in Maffachufetts einzurichten, mislang, 
weil mehre der vom Könige ernannten Perfonen ihre 
Aemter ablehnten, und andere vom: Wolke an der 
Annahme gehindert wurden. So erfolgte ein allge- 
meiner Stillftand aller bisherigen Gerichte und Be- 
borden, ohne daß gunddft Unruhen und Gemaltthä- 
tigkeit daraus bervorgingen. Als man indef, viel 
leicht abfichtlih, das Gerücht verbreitete: Bofton 
werde von den Engländern befchoffen, verfammelten 
fid) fogleid) in der Umgegend viele Taufende, und 
alle Zollbedienten, Beamte, ja die in Salem neu 
errichteten Behörden, wurden gezwungen, nad) Bo- 
fion zu entfliehen. 

Pier Monate nad dem Empfange der Boftoner 
Hafenatte, den fünften September 1774, traten die 
Abgeordneten von 12 Landfdaften (Georgien folgte 
fpäter) in Philadelphia zufammen, bewilligten jedem 
Staate eine Stimme und erwählten Peyton Ran- 
bolph aus Virginien zu ihrem Präfidenten. In ei- 
nigen Randfchaften waren die Abgeordneten von den 
geſetzlichen Berfammlungen ernannt worden; in an- 
deren, mo die Statthalter dies binderten, durch will- 
Pürlich berufene Verfammlungen des Bolfes. Die 
ihnen ertheilten Anweifungen enthielten im Ganzen 
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ftarfe Verfiherungen der Loyalität und ber geſetz⸗ 
mäßigen Anhänglichkeit an bas. Mutterland. Sie 
anerkannten die Oberrechte der Krone und fagten 
fid) von jedem Wunfche einer Trennung 106. Un- 
dererfeits aber beftanden fie feft darauf, daß fie zu 
allen Rechten eingeborener britifcher Unterthanen be- 
rechtigt „die letzten Verfügungen über Maſſachuſetts 
aber als geſetzwidrig und unterdrückend, mithin als 
eine Angelegenheit aller Staaten zu betrachten wä⸗ 
ren. Zwar möge bad britifche Parlament gewiffe 
Anordnungen treffen und Beſchraͤnkungen auflegen, 
welche die Handelévortheile des ganzen Reiches 
bezwedten; aber es dürfe ohne Beiftimmung der 
Amerikaner Feine Befteuerung berfelben eintreten, 
und ihnen ftehe bas Recht zu, alle Die innere Ver- 
waltung betreffenden Gefege zu entwerfen und bem 
Könige vorzulegen. Der Congreß beſchloß ferner: 
die amerifanifden Anfiedler haben das Recht, von 
ihren Pairs gerichtet zu werden, fic) friedlich: zu 
verfammeln, ihre Befdywerden zu erwägen und dem 
Könige Bietfchriften vorzulegen. Es ift gefegwidrig, 
ohne Einwilligung der Verſammlungen!) ein fte- 
hendes Heer in Mordamerifa zu halten, und die 
gefepgebende Macht durch einen, Iebiglih von der 
Krone ernannten Rath, ganz abhängig zu machen. 


1) Ramsay I, 248. 
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Nicht minder find die Gefege über neue Steuern, 
Einlagerungen, Rechtöverfahren , Sperrung Boftons 
u. f. w. aufzuheben. 

In diefem Sinne ward eine fo gründliche als 
beredte Darlegung an die Einwohner Großbritan- 
niené und eine Vorfiellung an den König entwor- 
fen; zugleich aber, um diefen Mafregem größeren 
Nachdrud zu geben, aller Handel mit Grofbritan- 
nien bis zur Abftelung der Beſchwerden abgebro- - 
den. Dod) ward die Verficherung wiederholt! man 
bezwecke nichts Neues, fondern fuche nur die Her- 
ftellung und Aufrechthaltung des Alten, Friebe, 
Freiheit und Sicherheit. 

Rachdem der Congreß mit Ernſt, Maͤßigung, 
Ordnung und Kiugheit feiner Aufgabe genügt, 
trennte er fid) am 26 Oktober, beftimmte aber zu- 
gleich das Nöthige wegen einer zweiten Zufammen- 
funft. Ueberall wurden feine Anordnungen unwei- 
gerlich befolgt, und während die alten Formen der 
Regierung nod) beftanden, hatten fie in Wahrheit 
bereit8 Kraft und Einfluß ganz verloren. Eine 
Seele ſchien das Ganze zu beleben, und die Begei- 
" fterung für die allgemeine Sade überflieg alle Be- 
rednungen. Die Kaufleute unterwarfen fich ohne 
Widerrede fehr drüdenden Beflimmungen über den 
Handel, bie Lanbdleute über die Verfchiffung ihrer 
Erzeugniffe, jeder Einzelne über ungewohnte Ent- 

I. 4 
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behrungen und neue Berpflidtungen. Unter allen 
Leiden leurhtete muthige Fröhlichkeit hervor; denn bie - 
Freiheit zu erhalten, fchien jedes Preifes werth. So . 
wurben “Alle über fi felbft zu einer Gelbfiverleug- 
nung und Yufopferung und einem Muthe erhoben, 
welche die alte Rlugheit ruhiger Seiten kaum au 
begreifen vermag.. 

So lehrreich und warnend alle. diefe Thatfachen 
und Erfdeinungen aud) für jeder Unbefangenen fem 
mußten, flimmte daé im Movember 1774 zufam- 
mentretende neue Parlament dod) mit bem vorigen 
überein, und bewies, daß ein Volk fehr eiferfüchtig 
‘auf die eigene Freiheit fein Tann, während es leider 
Die eines. zweiten zu zerflören fircht. Zwar nfachten 
Einzelne die Minifter darauf aufmerffam, daf ihre 
Erwartungen über die leichte Unterbrüdung der. Un- 
ruhen irtig gewefen wären, und bie Gefahr eines 
Bürgerkrieges fich drohend zeige; die Mehrheit blieb 
firengen Mafregeln geneigt, und unter Anderen 
fprad) Lord Sandwid, das Haupt der Admiralität, 
aufs Berddtlidfte von den Gefinnungen und den 
‚Kräften der Amerikaner. Die einfeitigen Beichlüffe 
des Congreffes würden von dem Volke nicht unter ' 
fiuge, oder leicht von der englifchen Uebermacht ver- 
nichtet werben. — Biel trug zu diefen irrigen Anfic- 
ten bei, Daf die Regierung Berichte und Nadrid- 
ten faft nur durch ihre Beamten erhielt, welche die 
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Verhältniffe einfeitig betrachteten, oder ihren Werth 
und das Berdienft ihrer Wachſamkeit durch Ber 
laͤumdung der Amerikaner zu erhöhen fuchten. 
Niemand tadelte die Anfrehten und Mafregeln 
der Minifter .fchärfer und heftiger, als Lord Cha- 
tham. Gr fegte feine Ehre zum Pfande und er- 
Märte fic) für einen Stümper, wenn ‘man die gefaf- 
ten Beſchlüſſe nicht werde zurüdnehmen müffen. 
Als die Minifter erwiderten: es fei leicht zu tabeln, 
ſchwer aber zweckmäßigere Vorſchläge zu machen; 
brachte er am 20 Januar: 1775 eine Bil ein, 
welche. die Ausfühnung mit den Colonien bewirken 
follte. Sie bekräftigte bas Recht des Königs, ein 
gemäßigtes Heer zu allen Zeiten in alle Thetle fei- 
nes Gebietes zu ſchicken; erflärte aber, daß niemals 
eine Kriegsmacht gebraucht werden dürfe zur Ber- 
legung ober Zerflörung der Bolfsredhte. Die ge: 
richtlihe Berfaffung und die Freiheitsbriefe follten 
wnangetaftet bleiben, mehre unbillige Maßregeln 
zurüdgenommen und für alles Gefchehene eine Am- 
neftie erklärt werden. Ein Congref möge zufammen- 
treten, um bie Rechte bes Parlaments über die Co- 
fonien anzuerkennen und dem Könige eine Stener 


zu bewilligen, über welche das Parlament dann ver- - 


fügen möge. Die unmittelbare örtliche Befteuerung 
fiehe den Amerifanern zu; wovon jedoch die allge- 


meinen, in einem großen Reiche zur Anordnung 
4% ® 
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des Handels nothwendigen Maßregeln, wefentlid 
verfchieden wären. Die metaphyfifden Feinheiten 
(fagte Chatham), weldye zu zeigen verfuchen: die 
Amerikaner feien eben. fo frei von gefeglicher Con- 
trolle und Gefdrdnfungen des Handels, als von 
Befteuerung behufs einer Staatseinnahme '); er- 
Märe ich für. oBerflächlich, eitel und grundlos. 

Lord Sandwich's Erklärung: Chatham's Bill 
fcheine mehr das Werf eines Wmerifanerés zu fein, 
(er deutete auf den gegenwärtigen Franklin), als 
eines Briten, war gewiß irrig; denn ſchwerlich hätten 
die Coloniften (aus den ſchon oben erörterten Grün- 
den) Die vorgefchlagenen Beftimmungen dankbar an: 
genommen; jedenfalld aber zeigt es Leidenfchaft und 
Uebereilung, daß jener und ähnliche Anträge bes 
größten Staatsmannes von England, nicht einmal 
zu gründliher Berathung gezogen, fondern Furgineg 
verworfen wurden. 

Das neue Parlament, weldyes, ohne ſich Blöfen 
zu geben, mande Bellimmung des früheren hätte 
aufheben fonnen, fchritt vielmehr auf dem betretenen 
Wege rafd) vorwärts, unterfagte Die weitere An- 
nahme von Bittfchriften der Amerifaner, "und er- 
Märte ihre Dhaten für rebellifh. Trotz biefes mehr 
als bedenfliden Schrittes, fagte Lord North: id 


1) Belsham VJ, 102, 104. Genz |. c. p. 40. 
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habe nicht den geringften Zweifel, daß der Disput 
mit Amerika fohnell, gladlid) und ohne Blutvergie- 
fen geendet werde. 

Um biefem friedlichen Ziele näher zu fommen, 
ward eine Vermehrung der Kriegsmadt in Bofton 
und eine allgemeine Sperrung des amerifanifden 
Handels, (mit Einfluß der Fifchereien auf Neue 
foundland) anbefoblen. Zwar bemerkten Einige: 
die Befdrinfung der Fifchereien gereiche auch zum 
wefentlichen Nachtheile Großbritanniens, fei graufamer 
als man fonft gegen Feinde verfahre, flürze die ame: 
rifanifdjen Fischer in Hungersnoth, zwinge fie Sol⸗ 
daten zu werden u. f. w. Die Mehrzahl entgeg- 
nete: die Wmerifaner gaben felbft die Veranlaffung 
zu den gerügten Mafregeln und begannen die Zeind- 
feligfeiten wider dew englifhen Handel, Man muß 
ihnen zeigen, daß England nicht ohnmächtiger ift 
als fie, und vor Mitteln nicht erfchreden, welche 
die beften find, weil fie am ſchnellſten zum Ziele 
führen. | Ä 

Um jedoch den Gedanken an einen Wergleid 
nicht ganz fallen zu. laffen, oder aud) um Uneinig- 
feit unter den Golonien zu erzeugen, machte Lord 
North im Februar 1775 den. Vorfdlag: Wenn bie 
Amerifaner zur Verwaltung und Vertheidigung des 
Landes cine angemeffene Summe bewilligen und 
her Verfügung des Parlaments übergeben, wenn fte 
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zur Unterflügung ber bürgerlichen Regierung und 
der Rechtspflege Anftalten treffen, und alle Bewil⸗ 


figungen und Anftalten dem Könige und dem Par⸗ 


lamente genehm erfcheinen; fo will man auf Die 


Dauer jenes Zufchuffes die Zölle aufheben, melde. 


nicht zur Anorbnung des Handels nöthig erfcheinen, 


. und den Antrag der legten zum ei) der Colo⸗ 


mien verwenden. 
Die Minifter behaupteten: Im Fall der + Biber 


fpruch der Amerikaner fid) blos auf diejenigen Grund- 


fäge gründet, welche fie ausfprechen, fo mitffen fie 


unferen Vorfchlag billigen; wogegen eine Verwerfung 


beffelben vollftändig bemeifet, daß fie andere smd 
firäfliche Abfihten hegen. Der ganze Borfchlag 
ward aber nicht einmal in ganz England, wie viel 
weniger in Amerika beifällig aufgenommen. Die 
Anſprüche des Parlaments (fprad) man hier) auf 
unbedingte Gewalt, find nur ungefdidt verdedt; 
man möchte mit einzelnen Staaten verhandeln, da- 
mit bier Furcht und dort Cigennug einwirfe und 
ihre Verbindung fic) auflöfe. Die Bewilligung ei- 
ner fteté fortlaufenden Steuer. führt zur Tyrannei. 


Das Handelsmonopo!l Englands ſchließt eine bine 


reichende Beſteuerung Amerikas in fih; und will 
das Mutterland noch mehr beziehen, fo muß der 
Ameritaner fo frei Handel treiben dürfen wie ber 
Brite. Der Vorſchlag enthält femesSwegs cine Ent- 


™ 
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fagung des Beſteuerungorechts, und vergißt, daß 
die innere Regierung und Rechtspflege allein unter 
der Leitung amerikaniſcher Verſammlungen fteht. 
Aus diefen und ähnlichen Gründen ward Lord North's 
(vom Unterhaufe mit 274 gegen 88 Stimmen ge- 
billigter) Verfdlag '), in Amerifa einflimmig ver- 
worfen. . 

Mildere Anträge Edmund Burke's, die ge 
gründeten Befehwerden ber Amerifaner abzuftellen 
und ihr einheimifches Beſteuerungsrecht anzuerfen- 
nen’), wurden mit 184 Stimmen gegen 51 aus 
rückgewieſen. 

Weiſſagend ſprach er: Niemals führt Gewalt 
auf die Dauer zum Ziele, immer iſt ihr Erfolg 
unſicher. Die aus ‚Geburt, Erziehung, Religion, 
age, Umgebungen u. f. m. entftehenden Geſinnun⸗ 
gen fann man nicht ändern; man fann zwei Mil: 
lionen Menfden nicht vor ein peinliches Gericht zie 
hen, fondern muß die Sachen nehmen wie fie find, 
‚und fi an bie unleugbaren Thatſachen halten. 
Soll man das vernichten, was die Colonien groß 
mächte, fie zerflüren, um fie zum. Gehorfam ju 
bringen? Bielmehr müffen die Amerifaner für die 


1) Belsham VI, 124. 
. 2) Ibid. VI, 74. Burke on american conciliation 22 
März 1775. Works III, 23, Ramfay I, 307. 
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Reidsverfaffung Großbritanniens gewonnen 
werden. Diefe erfordert nicht die Aufnahme ihrer Ab» 
geordneten ind emglifche Unterhaus, fondern die An⸗ 
erfennung ihrer eigenen Berfaffungen und ihres 
Rechts zur Selbftbefteuerung. Es ift keineswegs 
unmöglich, eine richtige Stellung der ameritanifchen 
Verfaffungen zur britifchen aufzufinden, und die Be⸗ 
forgnif, die Amerifaner würden bei jenem Zuge- 
fldndniffe gar fein Geld mehr bewilligen, erfcheint 
(wie England felbft beweifer) völlig unbegründet. — 
Der Gedanke: Geld aus Amerifa nad England zu 
beziehen, bleibt aber freilich verkehrt. Ameritanifche 
Steuern müffen dort verwendet und nicht vergeffen 
werden, daß die Kolonien nod) immer mittelbar im 
Handel und unmittelbar in Kriegen nügen. 
Unterdef drang Neuyorf (welches. man ausnahms⸗ 
weife durch mildere Behandlung zu gewinnen ge- 
hofft) auf diefelben ‚Nechte wie die übrigen Staaten, 
und die (befonders durch das Fifchereigefeg) fleigende 
Noth, erhöhte den Haß wider England. Dennod 
hüteten fid) die Amerikaner mit größter Befonnen- 
beit und Vorſicht, als der angreifende Theil zu 
erfdeinen; fie wollten Mitleid für ihre gerechte Sache 
erweden und nicht durch leidenfdaftlide Misgriffe 
bie Zahl ihrer Freunde verringern. Als jedoch Ge- 
neral Gage unternahm, ihre Waffen und Kriegs- — 
vorräthe zu zerflören, fam es bei Zerington au 
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einem Gefechte zwiſchen ben fonigliden Soldaten 
und den Wmerifanern; am 19 April 1775 floß das 
erfte Bürgerblut, und es begann der Krieg zunächſt 
um eines Befleuerungsrechtes willen, das geftändlich 
den Engländern feinen Ueberſchuß liefern fonnte. 

Diefe verließen fic) auf ihre Ueberlegenheit zu 
Lande und zu Wafer, ihren NReichthum, ihre Bor- 
rathe und Kriegsübung, auf ihre von einem Punkte 
aus lenfende Regierung, und die Kriegsßenntniffe 
ihrer Feldherren und Admirale. Die Amerikaner 
bradten in Anfchlag: die fdwadende Entfernung 
Englands, die genauere Kenntniß ihres eigenen Lan- 
des, und vor Allem die Geredhtigfeit ihrer guten 
Sache. Die Begeifterung für den Krieg (nicht ge- 
gen den König, fondern das englifche Minifterium) 
ward allgemein, und Kanzel, Gerichtshöfe, Beam: 
ten, Preffe, Alle wirkten einftimmig für denfelben 
Swed. In einem größeren Gefecht bei Bunfer- 
hill vor Bofton (17. Junius 1775) fiegten zwar 
bie Engländer über die ungeübtere amerifanifche 
Mannſchaft; fie fanden aber fo hartnddigen Wiber- 
ftand und litten -fo großen Verluſt, daß es beiden 
Theilen nicht an ernfter Veranlaffung zu neuen Be- 
rathungen und Ueberlegungen fehlte. 

Schon früher, am 10 Mai, hatte ſich der Con- 
greß zum zweiten Male verfammelt und Redhtfer- 


tigungsfchriften an die Einwohner von Grofbritan- 
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nien, Irland und Jamaika; fowie eine gemafigte 
Bittfehrift an den König entworfen. Die letzte 
ward feiner Antwort gewürdigt, weil bie Aufrüh- 
rer feine Anerbietungen zur Unterwerfung machten 
und nur den Swed hätten, Zeit zu gewinnen. Diefe 
Zurüdweifung erbitterte felbft die Gemdfigten, welche 
allerdings die Begründung und Anerkennung einer 
freien Berfaffung begwedten, nicht aber eine ganze 
liche Röfung der Berhdleniffe zu Großbritannien für 
‚ wünfchenswerth hielten. 

Der Antrag des Herzogs’ von Richmond (ant 
10 November 1775) '), daß die Vorftellung ded Con⸗ 
greffes an den König, Grund zu neuen Verhandlun- 
gen und einer Ausfühnung gebe, ward nochmals 
verworfen. Die alten Dories, die Giferer für die 
hohe Kirche, die Whigs (welchen der Grundfag von 
der fogenannten Allmacht des Parlaments alle an- 
deren Rüdfichten überwog) fanden vereint gegen die 
Minderzahl Derer ?), welde man ameritaniſche De⸗ 
mokraten nannte. 

Fünf Monate ſpäter, am 17 Mary. 1776, ‘ward 
Bofton von den Amerifanern eingenommen, und 


—_. 





— — 


1) Belsham VI, 181, 204. 

2) Dr. Johnſon fagte: The Americans ‚are a race of 
cunvicts, and ought to’be thankful for any thing we 
allow them short of hanging. M’Gregor America I, 30. 
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wenige Worthen darauf batten fich faft alle Statthal- 
ter entfernt, und die königliche Herrfchafe war ber- 
geftalt aufgelöfet, daß Heinrich Lee aus Virginien am 
fiebenten Junius int Congreffe den Vorſchlag machte, 
die Unabhängigkeit. der nordamerifanifden Staa- 
ten zu erfldren. Nachdem ein Ausfchuß den, von 
Thomas Jefferſon niedergefchriebenen. Entwurf ber 
Unabhdingigteiserfldrung geprüft, und ber 
Gongref ihn nach ernfler Berathung in- einigen 
Punften geändert hatte *), Yoard er am. vierten Julius 
einflimmig angenommen. 

Sie zaͤhlt alle die Uebel, Bedrüdungen und Un- 
gerechtigfeiten auf, welche die Amerifaner von Eng- 
fand, und .insbefondere . von dem Könige und ber 
Regierung, glaubten erlitten zu haben und erinnert 
an die ewigen, unverduferiiden Rechte, welche Gott 
feinen Geihöpfen gegeben, nämlich: Leben, Freiheit 
und Streben nad, Glückſeligkeit. Zur . Sicherung 
diefer Nechte find Regierungen gegründet, welche 
ihre gerechte Gewalt aus der Zuflimmung der von 
ihnen Regierten ableiten. Serftört eine Regierang 
jene Swede, fo hat bas Volk ein Recht, fie zu än- 
. den und abzufhaffen und eine neue nach Grund- 
ſaͤtzen einzurichten, welche Sicherheit und Glüdfelig- 
Heit herbeiführen. Allerdings gebeut die. Klugheit, 


» Nur Herr Dicinfon widerfprad). 
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lang beftehende Regierungen nicht aus leichten und 
vorübergehenden Urfachen zu wedfeln; und dem ges 
mäß zeigt die Erfahrung, daf die Menfchen geneig- 
ter find zu dulden, fo lange die Uebel irgend er- 
träglich find, als fid) durch Vernichtung angewöhn- 
ter Formen Recht zu verfdaffen. -Wenn aber eine 
lange Reihe von Misbräuden und Anmafungen 
beweifet, daß eine Regierung unwandelbar baffelbe 
Ziel, die Aufftellung einer unbefchräntten Gewalt 
gefegwidrig verfolgt‘), und wenn fie alle bringenben 
Bitten und gründlichen Gegenvorftellungen unbe 
wudfidjtigt (aft, fo entfteht bie Pflicht, diefelbe ab- 
zufchütten und für neue Bürgfchaften künftiger 
Sicherheit zu forgen. Wir, die verfammelten Ab- 
geordneten der vereinigten Staaten von Amerika, 
berufen uns über die Reinheit unferer Abfichten auf 
ben höchften Richter der Welt, und erflären feier- 
lichſt im Namen und Bollmadht des guten Volkes 
diefer Colonien, daß fie von Rechtswegen freie, un: 
abhängige Staaten find und fein follen, und daf 
alle Abhängigkeit und Verbindung mit der Britifchen 
Krone hiedurd vollig aufgelöfee ift. Zur Unterflügung 
biefer Erklärung verpfänden wir (mit feftem Ber- 





I) Die Erklärung fpriht am ftarkften gegen den König, 
weil Amerika Recht und Macht des Parlaments gar nicht 
anerkannte. 
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trauen auf ben Schug der göttlihen Borfehung) 
unfer Leben, unfere Güter und unfere Ehre. 
Damals und bis auf den heutigen Tag ift diefe 
amerikaniſche Erklärung (fo wie ähnliche Grundfäge, 
Maßregeln und Erklärungen) von ſchlechthin entge- 
gengefegten Standpuntten betrachtet und beurtheilt 
worden. Die unbedingten Anhänger der Lehre vom 
göttlichen Rechte und blindem Gehorfame, gleichwie 
die Anhänger der Lehre von dem Rechte jedes Aufruhrs, 
löſen Finderleicht alle Fragen über Staatsrecht und 
gefellige Verhältniffe, indem fie diefelben ohne irgend 
eine nähere Prüfung (von Urfprung, Inhalt, Ber: 
anlaffung, Behandlung und Ausgang) über einen 
und Ddenfelben Leiften fchlagen und mit berfelben 
Elle meffen. Diefe fcheinbar unfehlbare, unbedingte 
Weisheit, verkehrt fic) faft jedesmal nothwendig in 
Strthum und Thorheit, und alles Cigenthümliche 
und Lebendige wird umgebracht, um das Gefpenft 
ber willfürlichen Regel als allein feligmachend auf 
den Thron zu fegen. Diefer todte Niederfchlag, dies 
caput mortuum. der angeblid) tieffinnigften Gefchichte- 
betradtung, behandelt die 30 Tyrannen, Decem- 
yirn und Triumpirn, Gefler und Tell, Alba und 
Wilhelm von Dranien, Karl I und Cromwell, Ja: 
fob IT, Wilhelm IIT und Ludwig XVI, Washing: 
ton und Mobespierre, bie plattefte, frechfte Empör- 
ung und den ebelften Widerftand, ganz in derfelben 
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Weiſe, und ftelle ein Paar dürre Begriffe ‚hinauf 
über echte Begeifterung und tieffinnige Crfenntnif. 
Wir kehren (ohne uns hier unpaffend auf eine naͤ⸗ 
here Prüfung und Beurtheilung jener einfeitigen 
Spfteme einzulaffen) nad) diefer kurzen Hinweifung 
zur geſchichtlichen, die Grundfäge hinreichend erläu- 
ternden Erzählung — 


5. 
Bon der Unabhängigteitserflärung 
(1776) bis zum Ausbruche des Krie- 
ges zwiſchen England und Frank. 
reid: (1718). 


Der gerechte Zorn über erlittenes Unrecht, die edle 
Begeifterung für Freiheit und Vaterland, find zwar 
in der Regel die widhtigften Bedingungen des Ge- 
lingens großer Rriegsunternehmungen; daf fie aber . 
ohne Ausdauer, Gehorfam und Gewöhnung an 
Drdnung nicht ausreichen, erfuhren die Amerikaner, 


ſeitdem eine größere englifche Kriegsmacht unter Lord 


Howe an ihren Küften gelandet war. Bevor er 
bie Feindfeligfeiten begann, erließ er Aufforberungen. 
zur Unterwerfung und Verfprechen der Begnadigung; 
die Amerikaner fahen aber darin nur RKunftmittel, 


Uneinigkeit unter ihnen. zu fliften, und- ließen jene 


englifchen Erklärungen felbft abbruden und verthei- 
len, damit das Volk fi) überzeuge, daf man da 
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nur Gnade biete, wo man Redte beftdtigen und 
anerkennen follte. 

Bor dem friegsgeübten, wohlgeführten englifchen 
Heere mußten fich jedoch die Amerikaner überall zu- 
rüdziehen; fie verloren Neuyorf, Longisland, Meu- 
jerfey, Rhodeisland und alles Land bis -zum Dela- 
ware; während gleichzeitig ob diefes Unglücks alle 
Ordnung aus ihren Reihen entwid), Viele nach Ab- 
lauf ihrer vertragsmäfßigen Dienftzeit nad Haufe 
gingen und umgekehrt ganze Schaaren von Einmoh- 
nern zum Eöniglichen Deere eilten, um Friede und 
Schug zu gewinnen. Nur der Congreß blieb in 
diefer traurigften Zeit des amerikanischen Befreiungs- 
frieges thätig und flandhaft, und übertrug mit vor- 
ausſehendem Scharffinn und edlem Vertrauen dem 
General Washington eine unbefdrantte Kriegs- 
gewalt. Diefer durfte nach feiner Ueberzeugung wer: 
ben, entlaffen, ftrafen, Bedürfniffe einfordern, Ber: 
gütungen feftfegen u. f. w. Daf ein Mann da 
war, wie Washington, daß man feinen Werth er- 
fannte, war das größte Glück und das grofte Ver- 
dienft; ohne feine Perfönlichkeit wäre die amerikaniſche 
Revolution nie in fo erfreulicher Weife gelungen; 
ed gelingt feine, wo die bewegten Maffen, ohne 
weife und tugendhafte Führer bleiben. 

Georg Washington war in der Landfdaft 
Weftmoreland in Birginien geboren, den 22.. Fes 
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bruar 1732, von gefundem, ftarfem Körper und 
durch Fleiß, noch mehr aber durch das Leben gebil- 
det und in dem Kriege von 1756 bis 1763 als 
Anführer ausgezeichnet. Er hatte einen mächtigen, 
doch nicht einen blendenden Geift; wie denn in Ame- 
tifa bis auf den heutigen Zag zum Glüd des Lan- 
bes feineswegs die blos glänzenden Eigenfchaften 
(wie fo oft in Frankreich) überfchägt, und Rechtlich⸗ 
feit, Charakter und Tugend nie als überflüffige, 
unbedeutende Zugaben betrachtet werden. Wenige 
Männer, die fid) einen verdienten Namen in der 
Beltgefdidte erwarben, zeigen eine folche Harmonie, 
ein ſolches zufammenflimmendes, fi) und Andere 
beglüdendes Ebenmaas aller Eigenfchaften, wie Was- 
hington, und es iff fehr paffend bemerkt worden: 
man mitffe ihn (wie die Meifterwerfe alter Kunſt) 
in bem Maafe mehr bewundern, als man ihn ge: 
nauer und von allen Seiten betrachte. Seine Seele 
war über Parteigeift, Vorurtheile, Cigennug und 
einliche Abfichten erhaben; er handelte nad) dem 
Antriebe eines edlen Herzens und eines gefunden, 
burd) unbefangene Beobachtung geftärkten Verftandes. 
Indem er bie Dinge ruhig in allen Beziehungen 
und von allen Seiten beobaditete, ward et ihrer 
Herr und mußte felbft in den verwidelften Lagen 
mit Sicherheit bas Beſte zu erwählen. Zur größten 
Standhaftigkeit gefellte er die, in den damaligen 
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BVerhältniffen gleich nothwendige Milde und Gedutd ; 
zur VBefonnenbeit und Vorfide in rechtem Augen- 
blide die Kühnheit, und die ihm übertragene Macht, 
misbrauchte er nie zur geringften Mebertretung der 
Gefege. 

Obwol es ansaid ift, daß je ein Amerikaner 
feinem Vaterlande Dienſte leiſte, gleichwie damals 
Washington; fo wird dod) feine edle, tadel⸗ und 
fledenlofe Geftalt Allen ein Vorbild und ein Ver⸗ 
einigungépuntt bleiben, zur Aufrechthaltung des Gu- 
ten und zur Abhaltung des Bofen. Wie gering er: 
feinen fo viele, blos zerflörende Rriegshelben, im 
Vergleiche mit Washington; wie gering zunächft 
Lord North, der bei innerer Unficherheit nach dem 
Scheine von Feſtigkeit ftrebte, heftige Maßregeln 
ſchwaͤchlich verfolgte, und Daf erwedte ohne Furcht 
einzuflößen. 

Die neue, ——— Bildung ˖eines ameri⸗ 
kaniſchen Heeres, ward durch die Zuchtloſigkeit und 
Plünderungsſucht vieler engliſchen und deutſchen Sol⸗ 
daten befördert; denn ſobald die Einwohner ſahen, 
daß Unterwerfung keine Sicherheit gewährte, eilten 
fie zu den Waffen, und Landleute, welthe über das 
Befteuerungsrecht wenig nachdachten, oder fid) dafür 
nicht begeifterten, fühlten das Unrecht welches ihnen 
. plündernde Soldaten zufügten. Kühne Angriffe, 
weiche Washington gegen englifche Heeresabtheilun- 
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gen bei Trenton und Princeton fiegreich durchführte, 
erhöhten den gefunfenen Muth dergeftalt, daf die 
Amerikaner größeren Gefahren flandhaft entgegen. 
taten. | 

Den 11 September 1777 ward Washington 
am Brandewinefluß von der ftdrferen englifchen Macht 
geſchlagen, am 26 September befegten die Sieger 
Philadelphia, und am 14 September erreichte Lord 
Burgoyne mit einem ftarfen von Canada herbeizie- 
benden Deere, Saratoga. Der große und awed: 
maͤßige Plan,’ das nördliche und füdliche englifche 
Heer zu vereinen, Meuengland ganz einzufchließen, 
und dann der minder eifrigen Colonien leicht Herr - 
zu werden, fehien bereits gelungen, und faum zwei- 
felte in diefem Augenblide ein Engländer an dem . 
baldigen glüdtichen Ausgange des Mrieges.. 

Mit der Gefahr. fleigerte fic aber aud) die Thä- 
tigkeit und Entichloffenheit der Amerikaner, und 
während Washington die füdlichen Abtheilungen: ber 
“Engländer beobachtete, fammelten fid) immer mehr 
und mehr um Burgoyne’s Fortfdritten entgegen zu 
treten. Diefer fand nirgend gebahnte Wege, und 
während er fehnfuchtsvoll die Ankunft feiner Lands- 
leute von Süden her erwartete, verloren dieſe Zeit 
burd) unnüge Plünderungen und kehrten endlich um, 
als der größte Theil des Weges fchon zurüdgelegt 
war. Unterdeffen ward Burgoyne’s Heer von ben 
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Amerikanern immer enger eingefchloffen, der Rüd- 
zug verfperrt, der Vorrat von Lebensmitteln er⸗ 
fchöpft, und es blieb Feine Hoffnung, eine Schlacht 
gegen die weit zahlreicheren, günſtig geftellten Feinde 
zu gewinnen. So mußte fid) Burgoyne am 16 
October 1777 bei Saratoga mit feinem Heere dem 
General Gates') unter der Bedingung ergeben, daf 
Alle freien Abzug nad England erhalten, in diefem 
Kriege aber nicht wider Amerika dienen follten. 
Die Amerikaner machten 5790 Mann zu Gefan- 
genen, erbeuteten 35 Kanonen, 4647 Musfeten 
und viele andere ihnen fehr nügliche Kriegsbedürf: 
niffe. 

Diefe große, unerwartete Begebenheit entfchied, 
wo nicht Amerifas Schidfal, doch die Anfichten 
der europdifden Mächte, insbefondere Frankreichs, 
über den Abfall der Colonien. Es ift in diefer Be- 
ziehung gefagt und nachgefagt worden’): das Ka- 
binet von Verfailles entfaltete eine tieffinnige Poli- 
tif und eine ungewöhnliche Gefchidlichkeit. Sa man 


1) Gates ward von einer Partei, eine Zeit lang, Was: 
bington gegenübergeftellt und über ihn erhoben. Sener 
war aber anmafend, unentfdloffen, nicht frei von Intri- 
guen und überhaupt eine geringere Natur. Hamilton life 
I, 124, 127. 

2) Martens causes celebres I, 498, nach Flaffan. 
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fonne behaupten, die franzöfifche Regierung babe 
niemalé und bei keiner wichtigen Angelegenheit fo 
viel Scharflinn und Standbhaftigteit gezeigt. 

Was von diefen Lobpreifungen zu halten fei, 
zeigt der gedrudte Briefwechſel amerikanifcher Ge- 
fandten und der .ungedrudte Briefwechſel des engli- 
[hen Gefandten in Paris, des Lords Stormont *). 
Er verdient an diefer Stelle ausführlicher mitgetheilt 
zu werben, da er über die Anfichten der Engländer, 
Amerikaner und Franzofen fehr lehrreide Auffchlüffe 
giebt. 

Den 7 September 1774 fchreibt Lord Stor: 
mont aus Paris: Ich will Sie nicht mit dem Ein- 
zelnen der Raifonnemens unferer hiefigen Philofo- 
phen, Wigbolde und Maffeehauspolitifer beläftigen, 
welche Alle ohne Ausnahme eifrige Amerifaner 
find, und fid) anftellen, alé betrachteten fie dieſelben 
wie ein tapferes Volk, das für feine natürlichen 
Rechte fdmpfe und fid) bemühe, diefelbe den Han- 
den übermüthiger und leidenfchaftlicher Herrſcher zu 
entwinden. Ihr Lieblingsgrund iff: da die Ame- 
rifaner in unferem Parlamente nicht vertreten wür- 
den, könnten fie unferen Gefegen feine Folge leiften. 
Diefen Grund wenden fie nad) allen Seiten, und 
ergögen fid) mit leeren, unbeftimmten, allgemeinen 


1) Raumer’s Beiträge V, 209— 264. 
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Theorien, dem gewöhnlichen Deckmantel, unter 
welchen Martner von Anlagen (of parts) ihre Un- 
wiffenheit verbergen. Sie fprechen in einer Weife, 
die Jeden überrafchen müßte, der nicht fo gut mie 
Eure Herrlichkeit mit diefem Lande bekannt ift und 
weiß, mit welcher Selbftgefälligkeit die Franzoſen von 
Dem fprechen, was fte am wenigften verftehen und 
wie fie durch Petulanz Das erjegen, was ihnen an 
Kenntniffen mangelt. Dann giebt es. ferner hier 
Leute von ganz anderem Schlage, welche im All⸗ 
gemeinen svar einräumen, unfer Recht fei Mar; 
aber glauben, oder zu glauben vorgeben, es fei bef: 
fer für uns daſſelbe bei Seite zu flellen. und hebet 
die, obwol grundlofen Anſprüche der Amerifaner 
zu bewilligen, als eine offene Fehde herbeizuführen, 
in welder wir zulegt die Berlierenden fein müßten. 
Jene fagen: vermöge des natürlichen und unaus- 
weichbaren Laufes der menfchlichen Angelegenheiten, 
bei. ber außerordentlichen Zunahme der Bevölkerung, 
Macht und des Handels von Nordamerika, müſſe 
ein Zeitpunkt fommen, wo das Streben nad Un 
abhängigkeit in allen unferen Golonien allgemein 
werde. Bon diefem Geifte getrieben und “im Be- 
wußtfein ihrer eigenen überlegenen Macht, würden 
fie alle Abhängigkeit vom. Mutterlande abfchütteln 
und ein eigenes unermeflides Reich bilden. 
Dies Creignif inne Feine menſchliche Klugheit ab- 
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wenden; höchſtens laffe fi) durch die größte Weis- 
heit Das, was nicht zu heilen fei, auf eine Zeit lang 
verdecken oder hinausſchieben. 

Damals ſprachen die franzoͤſiſchen Miniſter gar 
nicht über die amerikaniſchen Angelegenheiten, und 
noch ein Jahr ſpaͤter (ben 20 September 1775) 
fchreibt Lord Stormont: der gefammte Inhalt der 
Meden Hes Heren von Vergennes (und er fprad) 
bei Diefer Gelegenheit offen und beſtimmt) überzeugt 
mich, daß die Frangofen den amerifanifchen Rebel- 
len eine Hilfe leiften, mit Beiflimmung ber 
Regierung — Dennoch hatte Herr von Vergennes 
dem Grafen Guines zur Mittheilung an Amerikaner, 
bereitd den fiebenten Auguft 1775, Folgendes- ge- 
fhrieben: wir bewundern die Größe und den Adel 
ber amerifanifden Beftrebungen, und haben Fein 
Intereffe ihnen zu fchaden. Wir würden vielmehr 
mit Vergnügen fehen, wenn glüdliche Verhältniffe 
fie in den Stand fegten, unfere Häfen zn befuchen, 
wo die Grleichterungen, die fie binfichtlid) ihres 
Handels finden, ihnen die Achtung beweifen wür- 
ben, welche wir für fie hegen. . | 

Dieſe Gefinnung blieb fdywerlid) geheim; auch 
hielt jenes änferliche Nichtbeiſtimmen weder die be 
geifterten Freunde der Amerikaner, noch eigennugige 
Kaufleute ab, mit diefen in vielfache Verbindung 
zu. treten, welche durd) Gewalt zu verhindern, die 
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franzöfifche Regierung fi nad Obigem nicht ver- 
anlaft fand. Doch konnte die wichtige Frage über 
erlaubten und unerlaubten Handel fdon jegt nicht 
ganz umgangen werden. Auf englifche Bemerfun- 
gen antwortete Herr von Bergennes: es ift nicht 
geftattet, Schießpulver und SKriegsbedürfniffe ohne 
Erlaubnif der Regierung auszuführen, welche man 
nicht ertheilen wird. Auch foll ‚den Statthaltern 
auf den franzöfifhen Infeln von neuem befoblen 
werden, die Amerikaner in Feiner Weife zu unter- 
ftügen. 

Mad) dem wirklichen Ausbruche des Krieges in 
Amerifa wurden die Berhältniffe nothwendig immer 
verwidelter, und die Beforgnif über die gegenfeitige 
Stellung Frankreichs und Englands immer größer. 
Hierüber erftattete Lord Stormont am 13 October 
1775 folgenden merkwürdigen Bericht: Herr von 
Bergennes fagte mir: wir wünfcen mit ihnen in 
vollfommener Harmonie zu leben, und find weit 
entfernt, irgend etwas zu besweden, was die Ver- 
legenheit ihrer jegigen bedenfliden Lage erhöhen 
fonnte. Er gebrauchte die Worte: weit entfernt ihre 
Verlegenheit mehren zu wollen, betrachten wir fie 
mit einiger Beforgnif (quelque peine). Was ib: 
nen jet in Amerika begegnet, ift Niemand gelegen. 
(N’est de la convenance de personne). Sd) glaube, 
fuhr er fort, die Folgen zu erkennen, welche daraus 





Franfrett und Amerika. 97 


hervorgehen müffen, wenn ihre Golonien jemals die 
Unabhängigkeit gewinnen, nad der fre fireben. Sie 
würden fich fogleid) bemühen, Zlotten zu erbauen, 
und da ihnen alle nur möglichen Bortheile für den 
Schiffbau zu Gebote fiehen, könnten fie bald ber . 
vereinten. Seemacht Europas mehr als die Spige 
bieten. Bei diefer Ueberlegenheit, (verbunden mit 
allen Bortheilen der Lage) dürften fie im Stande 
fein, fowol eure als unfere Infeln zu erobern. Sa, 
ich bin überzeugt, fie würden dabei nicht fehen blei- 
ben, fondern im Gorsfdhritte der Zeit nah Süb- - 
amerika vordeingen, die Einwohner unterjochen 
oder hinwegführen und am Ende feiner euro- 
päifhen Macht einen Buß breit Landes 
in jenem Welttheile Laffen. Allerdings wer- 
den alle dieſe Folgen nicht fogleich eintreten: weder 
Sie, Mylord, nod) id) werden diefelben erleben; 
fie find aber nicht weniger gewiß, weil fie entfernt 
find. Eine kurzſichtige Staatstunft mag fid) an der 
Moth eines Nebenbuhlers erfreuen, ohne über die 
gegenwärtige Stunde hinaus zu denken; aber: wer 
weiter fieht und die Folgen erwägt, muß das, was 
Gud in Amerika widerfährt als ein Uebel betrad;- 
ten, woran jedes Boll das dort Beligungen hat, 
feinen Antheil trägt; — und in dieſem Lidte, id 
= verfichere Sie, iff mir die Sache immer erfchienen.” 
Maurepas fagte mir: „wir find nicht Leute, 

I. 3 
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welche die Umflänbe misbrauchen und im Trüben 
fifden wollen. Unfer Wunſch und unfere Abſicht 
ift, mit: Eud in Frieden und Freundſchaft zu leben, 
und die Angelegenheiten unfers eigenen Landes an: 
zuordnen, fo gut wir können.” 

Um die Zeit der Unabhängigfeitserflärung (Qu: 
ins 1776) traf Herr Deane als geheimer Bevoll- 
mächtigter der vereinigten Staaten in Paris ein, 
und erhielt von Herrn Dergennes den Befdeid'): wir 
fonnen die Amerikaner nicht offen unterflügen, wol- 
fen aber ihren Planen zu Ankäufen fein Hindernif 
in den Weg legen. Um bdiefelbe Zeit ſchrieb Lord 
Stormont: felbft bei der uns allerginftigften Bor: 
ausfegung, daß die Vorbereitungen Frankreichs bios 
auf Borficht beruhen und auf Selbfivertheidigung 
berechnet find, wird doch das Werkzeug in Bereit- 
ſchaft gelegt, und follte es aud) fo lange Maurepas 
lebt nicht gebraucht werden, wird man es doch aue 
genblidlid) mider uns richten, fobald es in tollfühne 
Hände fommt. Ich fann kein entfchiedenes Urtheil 
fällen über die gegenwärtigen Anfichten und Abſich⸗ 
ten des franzöftfchen Hofes. Sehe ich ihre Vorbe⸗ 
reitungen, fo glaube id), es ift Alles zu fürchten. 
Betrachte ich hingegen den Zuftand bes Landes, der 


1) Diplomatic correspondence edited by Sparks, Vol. 
1, p. 13. 
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Parteien am Hofe, bie Unzufriedenheit im Heere, 
bas Schwanten in ihren Beichlüffen, die Noth ih: 
rer Finanzen, ben Charakter des Königs (welcher 
nicht den Unternehmungsgeift und den Durft nach 
Ruhm befist, aus welchem Kriegsliebe hervorgeht) ; 
fo fann ich mich nicht dahin bringen, zu glauben, 
eS wären gegen uns wirklich fo feindliche Pläne 
vorhanden, wie jene Vorbereitungen andeuten. Dod) 
giebt es hier angefehene Männer, welche, wie ich 
weiß, gegen uns feindliche Gefinnungen hegen und 
ihren Freunden oft erflärt haben: wenn fie im Mi- 
nifterium fäßen, würden fie Großbritannien mit al⸗ 
len nur möglichen Verfprehungen der Freundfchaft 
binhalten, dann aber, wenn es dies am swenigften 
erwarte, über daffelbe herfallen, um den Verluft des 
legten Krieges zu erfegen und die Art zu rächen, 
wie derfelbe begonnen ward. Dod) fteht Feiner die: 
fer Männer. in Gunft und fie werden, fo lange 
Maurepa’s Einfluß dauert, nidt in Thatigfeit 
fommen. | 

Bereits vor Erftattung diefes flormontfchen Be- 
richtes, ben 10 Junius 1776, hatte Herr von Ber- 
gennes an ben Minifter Clugny gefchrieben: ef 
fheint mir, daß unfer politifcher und unfer Dandels- 
portheil verlangen, die Amerikaner in unferen Häfen 
günftig zu behandeln. Gelingt es ihnen die Frei 
heit ihres - Dandeld durchzufegen, fo haben fie ſich 
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im voraus angewöhnt, mit unferen Kaufleuten zu 
verkehren; unterliegen fie, fo führten fie body eine 
Zeit lang einen uns offenbar vortheilhaften Daufd- 
handel. Ic glaube deshalb: wir müffen den ame- 
rikaniſchen Schiffen die größte Gunft angebeihen laſſen. 

Beforglid) in die Zukunft ſchauend, las Herr 
von Bergennes, den 31 Auguft 1776, in Gegen- 
wart des Königs und der übrigen Minifter eine 
Denkichrift, worin er die Gründe für und wider 
den Krieg forgfaltig erörterte und abwog. Die Ent- 
ſcheidung ftellte er der Weisheit des Königs anbeim, 
legte aber den Gründen für ben Krieg weit bas 
größere Gewicht bei. Diefe Kriegsgründe erhielten 
ein verdoppeltes Gewicht, ald der neue Finangmini- 
ſter Neder (der, wie Lord’ Stormont fehr. richtig 
bemerkt, Alles immer im fchönften, aber eben des: 
halb unrichtigen, Lidte fah) glänzende Darlegungen 
über den Zufland ber franzöfifchen Finanzen über: 
reichte, und alé Benjamin Franklin im Decem- 
ber 1776 nad) Paris fam, um Deane in feinen 
Bemühungen zu unterflügen. Frantlin’s Heiterkeit, 
Einfachheit und gefunder Verftand, fowie große Kennt- 
niffe ficherten ihm Beifall und Einfluß zu. Dod 
ift nicht unbemerkt geblieben, daß er fic) bisweilen 
rückſichtsvoll), pfiffig und aud) wohl geizig zeigte; 


1) Morellet I, 290. Grahame united states III, 426; 
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oder doch im Verhältniß zu dem fledentos reinen 
und großartigen Charakter Washington’s zurückſtand. 
Auf Franklin's Anträge gaben die Minifter 
mündlich folgende Antwort: „Da ber König ent- 
ſchloſſen ift, feine Aufmerkfamteit. auf die Herftel: 
lung ber Finanzen ')- und die Verbefferung der in- 
neren Verwaltung feines Reiches nad) allen verfchie- 
denen Zweigen zu richten; fo fann er nicht daran 
denken, fid) in einen Krieg einzulaffen. Dod tft 
er geneigte auf die Borfehldge der Colonien zu ho- 
‘gen und ihre Abfichten zu befördern, fobald fie der 
angenommenen Unabhängigkeit mehr Haltung und 
Feftigkeit gegeben haben; allein im gegenwärtigen 
Augenblicke fann der König (wenn England ihm 
nicht wider alle Erwartung den Krieg erklärt) blos 
denjenigen Perfonen Schug und eine Zuflucht ange- 
deihen laffen, die fi) in feine Zande begeben mod) 
ten. Uebrigens ift er entfchloffen, an dem jegigen 
Streite in Feiner Art Theil zu nehmen, fondern die 
firengfte Neutralität zu beobachten.” . 
| Diefe Worte erhalten Aufklärung dur das, 
was gefchah. Unzählige Franzofen wandten fich. an 
Deane, um in amerifanifde Dienfle zu treten’); 
Lafayette fegelte jugendlicher Begeiſterung voll und 


1) Stormont's Bericht vom 1. Januar 1777. fr ee 
2) Diplom. correspond, I, 71, 93. = 
| OK ae 
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nur fdeinbar ‚gehindert, nach dem Lande neu auf: 
blühender Freiheit hinüber; Beaumarchais forgte für 
Kriegsbedarf mancherlei Art, und im März meldet 
Deane nicht ohne einige Berwunbderung: baf, wäh- 
rend Kanonen, Flinten und anderer Kriegsbebarf *) 
‚ aus den fonigliden Zeughäufern zur Abfendung 
nad) Amerifa hergegeben wurden, der franzöfifche 
Minifter fich felbft gegen die amerifanifchen Bevoll- 
mädhtigten fo anftellte, alé wüßte er nichts davon. 
Er that alles Mögliche, um ben englifden Gefand- 
ten zu beichwichtigen, und ‚verbot öffentlich, was er 
heimlich erlaubte. 

So verfloß der größte Theil bes Jahres 1777 
in wedfelfeitigen Anklagen, Entichuldigungen, hal⸗ 
ben Mafregeln, diplomatifchen Kunftflüden und Un- 
wabrheiten, welche einzeln aufzuzählen zu viel Raum 
erfordern würden. Es genügt, einige der anziehen» 
deren und lehrreichen Stellen aus Lord Stormont’s © 
‚Berichten mitgutheilen. Go fchreibt er am 13 Au- 
guft 1777: „Here von Bergennes fagte mir: die 
Vorliebe für die Amerikaner ift in Frankreid) wahr: 
lid) ein ſehr großes und ernftes Uebel. Glauben 
Sie nicht, daß fie entftehe aus Liebe für Amerika, 
oder aus Haß gegen England; die Wurzel liegt 
viel.tiefer und kann der Betradtung ei- 


1) Diplom. correspond, 271 
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nes oberflählihen Beobachters entgehen, 
verdient aber unfere größte und ernftefte 
Aufmerkſamkeit.“ Obgleich Herr von Bergennes 
fih nicht weiter erklärte, war es leicht zu feben, 
daß er auf den zügellofen Geift (licentious spirit) 
anfpielte, der in Frankreich herrfcht und ohne Zwei⸗ 
fel cin Hauptgrund bes enthufiaftifden — 
für die Amerikaner iſt.“ 

„Ich ſagte Herrn von Vergennes: für mein Theil 
hätte ich lange die geheime Urfache und offenbare 
Richtung diefer Parteilichkeit eingefehen. Ih ver- 
fihere Sie, antwortete Vergennes, aud der König 
fieht dies ein. Er machte vor einigen Tagen gegen 
mich diefelbe Bemerkung, und ich erwiederte: es fei 
wichtig, durch jedes geeignete Mittel einen Geift zu 
hemmen und ihm entgegen zu wirken, über deffen 
Natur er fih ein fo richtiges Urtheil gebildet habe.” 

„Ich verfichere bei Gott, fagte Vergennes, hät- 
ten Sie Befehle und morgen Jamaika anzubieten, 
würde ich dahin. flimmen, das Anerbieten zurüdzu- 
weifen. Was follten wir mit der Snfel machen, 
wir haben niehr Land als nothig; unfer Zweck muß 
fein, unfere Colonien zu erhalten und ihren Anbau 
zu verbeffern; fie find groß genug. Allzugrofe Co- 
lonten find ein arges Uebel, und was Euch wider: 
fährt, giebt ein fehredliches Beifpiel. Glauben Sie, 
wir haben durchaus feine Eroberungspfane. Unfer 
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Zweck iſt und ſollte ſein, zu verbeſſern was wir be⸗ 
figen,, die Segnungen des Friedens feſtzuhalten und 
unferem Glide Dauer zu verfchaffen, welches nie- 
mals durch Euer Woblfein befchränft wird. Es ift 
eine” falfche, enge, ja gottlofe Staats- 
funft, welche die Größe eines Volkes auf 
bie Noth ober den Untergang eines anbe- 
ren bauen will. In einem höheren Lichte 
betrachtet, find alle Glieder einer und 
berfelben Kette, und fowie das Glad und 
ber Wohlftand von Einzelnen, das Glid 
und den Wohlftand des Staates erhöhen, 
zu dem fie gehören, fo vermehrt bas Glad 
eines Volkes auf taufend Wegen das Glück 
bes anderen. Dies ift eine einleuchtende. Wahr- 
beit, welche alle Menfchen einfach gefunden Berftan- 
des fehen fonnen, wenn ihr Blick nicht verduntete 
ift durch nationale Borurtheile, nationalen Haß und 
jämmerliche Leidenfchaften, die fo fehr bei der Hand 
find, fich in die Angelegenheiten ber Menſchen ein- 
zumifchen. — Ich antwortete: wie ich herzlich wünſchte, 
baf das Benehmen des franzöfifhen Hofes immer 
dem fo gemäß wäre, als ich überzeugt wäre, baf das 
unfere e8 fein würde.‘ | 
Allerdings fprach Vergennes hier auf pretéwir- 
dige Art Grundfäge aus, welche zugleich die ein- 
fachften und höchften aller Staatsweisheit find; von 
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Herrfchern und Völkern in thörichter und fündhafter 
Berblendung aber nur zu oft verfannt und übertre- 
ten werden. Wud) damals fonnte oder wollte man 
fie nicht in ihrer Reinheit zur Anwendung bringen. 
‚In Frankreich erhoben fi) immer Tautere und jabl- 
‚reichere Stimmen: man: müffe die günftige Gelegen- 
heit, England zu ſchwächen, nicht ungenugt vorbeige: 
ben .laffen; und Lord Stormont drang immer be: 
flimmter darauf: Frankreich müſſe aufrichtigen. Frie⸗ 
den halten mit England. und die Amerifaner fid 
ſelbſt überlaffen, oder diefelben fernerhin unterflügen 
und dadurch einen Krieg erzwingen. | 

„Das Benehmen der franzöfifchen Minifter, ſchreibt 
ber Gefandte am 19 November 1777, ift jegt fo 
beharrlid) daffelbe, daf man annehmen muß, fie 
haben einen feften, entfdiedenen Plan, nämlich: 
uns insgeheim fo viel Uebel anzuthun als irgend 
möglich, und diefe böfen Abfichten zu verdeden durch 
die ſtaͤrkſten Sreundfchaftsverficherungen und bie 
ſcheinbar größte Aufmerkfamkeit auf unfere Be - 
ſchwerden.“ 

Zwar wiederholte Maurepas mehre Male: „es ſei 
kein Grund zum Streite, keine Urſache eines Krie⸗ 
ges vorhanden, und Frankreich werde gewiß nicht 
den Anfang machen.“ Seitdem aber die Nachricht 
von der Gefangennehmung des Generals Burgoyne 


in Paris EBENE war, ſchrieb Lord Stormont, 
ek 
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(28 December 1777): „die allgemeine Neigung 
bes Volkes fpriche fic) ftärker für ben Krieg aus, 
als ich mich deffen je erinnern Tann, und Herr von 
Maurepas dürfte wol dem Strome nachgeben, wie. 
fo viele furdtfame Minifter vor ihm gethan haben, 
die fid) in heftige Maßregeln flürzen, aus blofer 
Schwäche und Unentfdloffenheit. Mit einem Worte, 
ich betrachte jegt das ganze franzöfifche Cabinet als 
uns feindlich gefinnt, nur mit verfchiedenen Graden 
dev Heftigkeit und XThätigkeit, nach Maßgabe der 
verfehiedenen Naturen, Eharactere und Abſichten.“ 

Lord Stormont hatte fid) nicht geirrt. Am ſechs⸗ 
ten Februar 1778 ward ein Handelévertrag .awifden 
Frankreich und Amerifa gefchloffen, welder deffen 
Unabhängigfeit vorausfegt, und an demfelben Tage 
ein Freundſchafts⸗ und Bertheidbigungsbindnif un- 
terzeichnet, welches diefe Unabhängigkeit gegen Eng: 
lands Widerſpruch gemeinfam zu bekämpfen ver- 
fpsicht und den Abſchluß eines befonderen Friedens 
unterfagt. . An dem Lage, wo Herr von Noailles 
diefen Vertrag in London vorlegte, (den 13 März 
1778) erging an Lord Stormont der Befehl, Paris 
ohne Abfdied zu verlaffen. Der Krieg war ent: 
ſchieden! 

Damals hielten die Meiſten Frankreichs Beiſtand 
für ſchlechterdings nothwendig für die Befreiung 
Amerikas; jetzt aber darf dies wohl bezweifelt wer⸗ 
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ben. Eine Trennung vom Mutterlande, eine Groß- 
jährigkeitserklärung hätten die Colonien zulegt aud 
wol ohne fremden Beifland ergwungen. Bei dem 
beften Willen war e8 den Franzoſen unmöglich, alle 
Verbindung mit Amerifa abzufchneiden, aud) hätte 
ihnen dies erheblichen Nachtheil gebracht. Sede Ver- 
bindung erzeugte aber (den Forderungen Englands 
gegenüber) nothwendig vielfachen Streit; und daf 
der abgefchloffene Bund ohne Zweifel zum Kriege 
führen müffe, davon war das franzöftiche Minifte: 
tium völlig überzeugt. Ä 

Mollen wir die fo oft in der Gefchichte fich of: 
fenbarende Zweideutigkeit diplomatifcher Verhandlun⸗ 
gen, Kunfiftide und Ausreden, deren ſich diesmal 
Srankreid) ohne Zweifel ſchuldig machte, als etwas 
Herkömmliches und vom Gegner Borauszufegendes 
nicht fireng rügen; fo dürfen wir doch einen Bors 
wurf nicht unerwähnt laffen, der von anderer Seite 
her mit größtem Ernfte. und Gewichte ausgefproden 
wird. „Der Grundfag (fo fpricht man) bes wah: 
ren ewigen Rechts hätte alfein entſcheiden follen, 
wonach jede Widerfeglichkeit gegen die Obrigkeit, 
burch menfchliche und göttliche Gefege verboten iff. 
Frankreich heiligte zum erften Male ben Grundfag, 
dof Unterthanen, welche mit ihrer Regierung unzu- 
frieden find, ober fid) über fie zu beklagen haben, 
ibe den Gehorfam auffündigen und fid) emporen 
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koͤnnen.“ In dieſer Schlußfolge herrſcht ohne Zwei⸗ 
fel der Geiſt der Schule; das heißt: es ſtellt ſich 
Alles zufammenhängend, folgerecht, unbedingt her- 
aus; es fehle aber (mie ich fchon am Schluffe des 
vorigen Abfchrittes bemerkte) zu ber Abftraktion, 
die Betrachtung und Beurtheilung. des Lebendigen. - 
und Mannigfaltigen. Gottlidje und menfchliche Ge- 
fege verbieten in Wahrheit gleichmäßig Tyrannei der 
Regierungen und .Empörungen der Völker, und die 
Schule, oder die ‚Schulen , welche immer nur über 
die eine Hälfte Hagen und gegen fie fämpfen, wäh: 
rend ‘fie von der anderen . abjehen, und fie leiden- 
ſchaftlich, oder vorfägkich ignoriren, haben kaum die 
Hälfte der Wahrheit ergriffen. 

Ferner ift es gefchichtlich irrig, daß Frankreich 
damals zuerft bag Beifpiel gegeben, einen heilfofen 
Grundfag zu befräftigen. oder gu fanktioniven. Bon 
der Hilfe, welche Athen ben griechiſchen Colanien 
in Kleinafien gegen die Perfer leiftete, bis zur An: 
erfenntnif der Unabhängigkeit von Teras,. finden 
ſich in der Gefchichte Beifpiele ähnlichen Verfahrens, 
und insbefondere hatten beide, (Frankreich und Eng: | 
land) in Bezug auf die vereinigten Niederlande be- 
reits in folder Weife gehandelt. 


6. 


Bom Ausbruche des Krieges zwiſchen 
Frankreich und England (1778) bis 
zum Frieden von Verſailles (1783). 


Nad dem Unfalle von Saratoga wurden in Eng: | 
land die Widerfprüche der Oppoſition gegen die Re- 
gierung immer lauter, fie flimmten aber unter fich 
feineswegs überein. Die eine Partei, an deren 
" Spige Chatham ftand, wollte nämlich die Amerifa- 
ner gerecht behandeln und fich mit ihnen vergleichen, 
aber nicht ihre Unabhängigkeit anerkennen; während _ 
‚die zweite von. Rodingham geführte Partei erklärte: 
man miffe diefe Unabhängigkeit anerkennen und fid) 
mit einem tortheilhaften Handelsbündniffe begnügen. 
Denn Nordamerika Fonne fo wenig wieder erobert 
werden, als bie Normandie oder Bretagne, und nur 
auf diefe Weife werde ein tüchtiger Wiberftand ge- 
gen Frankreich möglich, das gewiß bald den Krieg 
beginne. | | 
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Ein Berföhnungsplan, den die Minifter erſt vor- 
legten, nachdem Frankreich fid) mit Amerika verbun- 
den hatte, ward hier natürlich verworfen, da er bie 
Unabhängigkeit nicht in fid) ſchloß. Als fich der 
Herzog von Ridmond am 7 April 1778 lebhaft 
für biefe AnerFennung ausſprach, befchloß Chatham 
(den Krantheit feit langer Zeit vom Beſuche des 
Parlaments abgehalten hatte), mit Nahdrud für 
die Erhaltung des Welttheils aufzutreten, welcher im 
fiebenjährigen Kriege durch die Kraft feines Geiftes 
und Charaktere war gewonnen worden. Er war in 
fihwarzem Sammet gefleidbet und mußte von feinem 
Sohne William und feinem Schwiegerfohne Mahon 
zu feinem Sige geführt werden. Alle Lords ftan- 
den aus Ehrfurcht auf und begrüßten ihn alé den 
erften und ebdelften der englifchen Staatémdnner. Mit 
größter Anftrengung und Beredtfamfeit entwidelte 
er feine Anfichten und Ueberzeugungen. Da verließ 
ihn Kraft und Stimme, er fan# barnieber und flarb 
am 11 Mai im TOften Lebensjahre. Die Theil- 
nahme war allgemein und die Erinnerung bitter, 
wenn man den Glanz und die Größe Grofbritan- 
niené zur Zeit feiner Verwaltung, mit den jegigen 
beflagenswerthen Zuftänden verglid)’). Cr warb 
auf öffentliche Unkoſten begraben, ihm ein Denkmal 
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in ber Weftminflerabtei errichtet, die Schuld des 
Uneigennügigen bezahlt und eine jährliche Einnahme 
mit der Graflchaft Chatham verbunden. 

In Amerika dauerte während befjen der Krieg 
nicht blog gegen bie Engländer, fondern. (unter nod) 
größeren Leiden) aud) gegen bie Indianer fort, welche 
meift mit ihnen verbunden waren, Sene verfegten 
den Krieg nach den füdlichen Randfchaften, kamen 
in den Befig von Georgien und Carolina, und fihlu- 
gen, unter Anführung des Lords Cornwallis, am 
16 Auguft 1780 bei Camden das von Gates be» 
fehligte fchwächere amertfanifche Heer.  Hiedurd) 
entfiand dem britifden Minifterium nochmals bie 
trügerifche Hoffnung einer baldigen Bezwingung al: 
ler Golonten. Aud) befahl Lord Cornwallis (der 
Mäfigung und Borfidt vergeffend), alle Cine 
wohner, welche die Amerifaner unterftügt hätten, 
follten aufs Härtefte geftraft werden. In der That 
wurden Viele des Landes verwiefen, ihre Güter ein- 
gezogen, ihre Sklaven wider fie in Thätigkeit geſetzt; 
ja Mehrere fogar aufgehenkt. Durch Mafregeln 
folder Art ward die Standhaftigkeit der Beffern 
erhöht, den Aengſtlichen Muth aufgeswungen und 
felbft bas Gemüth der Frauen fo erregt, daß fie 
ihre Männer zum Widerftande ermunterten und ſich 
in die größten Gefahren wagten. 

In dem Augenblide, wo es den Amerikaner ge- 
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lang, burd) verdoppelte Anſtrengungen die Fortfchritte 
ber Engländer zu. hemmen, fahen fie fid) von einem 
neuen Uebel bedrängt. Gleich beim Ausbruche der 
Revolution hatten die Häupter der Amerikaner ein- 
gefeben, daß fie ohne Geld nicht durchzuführen fei. 
Weil dies aber nicht vorrdthig, aus Bergwerfen und 
Handel nicht zu gewinnen und durch Steuern nicht 
beizutreiben war; fo befhloß man Papiergeld zu 
fertigen, welches in gewiffen Friften gegen Gold 
und Gilber follte auögelöfet werden, und was an- 
fangé (bei der allgemeinen Begeifterung und dem 
richtigen Verhältnig der Menge) Seder gern und für 
voll annahm. Wis fid) nun aber der Krieg über 
Erwartung verlängerte und in ben Zeitpunften, wo 
verfprochenermaßen fhon-Einlöfungen ftattfinden foll- 
ten, die Bedürfniffe immer dringender und die Per- 
ausgabung des Papiergeldes immer größer wurde, 
fo lief fid) vorausfehen, es könne feinen vollen Werth 
nicht behalten. Das Uebel erhöhte fi durch über- 
triebenes Zutrauen, durch Unwiffenheit und. Irrthum 
‚in Hinfiht auf Geld und Geldverkehr, durd) betrüg- 
lich nachgemachtes Papiergeld, durch Fertigung def- 
felben in den einzelnen Staaten. Ya, es war all- 
malig fo im Werthe gefunten, daß man für einen 
Silberthaler 40, ja 85 bis 110 Papterthaler hergab’). 


1) Polit. Journ. 1781, 102, 169. Gallatin on currency 26. 
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Alle Vorfihläge, bas Papiergeld zu verzinfen, in 
gewiffen Berhaltniffen herabzufegen, zu vertilgen, 
famen theils aus Mangel an Hülfsmitteln nicht 
zur Ausführung, theils weil die Befferungsvorfchläge 
an fi unreif und ungenügend waren'). Ueberalf 
erhoben fic) gerechte Klagen über Steigen ber Preife, 
Berluft des Eigenthums, Betrug und Krieg zwiſchen 
Gliubigern und Schuldnern. In diefer Bedräng- 
nif Fam der Congreß auf den irrigen, unausführ- 
baren Gedanken: man fonne durd Zwangsgeſetze 
die Preiſe des. Arbeitslohnes, der Exrzeugniffe und 
Waaren beftimmen, oder Jeden anhalten, nicht mehr 
Papiergeld als Metallgeld zu verlangen und zu 
nehmen. : Ebenfo wenig bradte ber Verkauf von 
Ländereien, da man gewöhnlich längere Zahlungs- 
friften bemilligen mußte, und das Papiergeld unter 
beffen immer mehr fant. Leiber führten diefe Mis— 
griffe und Nothflände zu Keichtfinn in Erfüllung 
übernommener Verpflichtungen, zur Angewöhnung 
an eine faft gefeglich gewordene Ungerechtigkeit, zum 
Mangel an Wahrheit, Ehre und Treue. in Handel 
und Berfehr; Folgen, welche, felbft nad dem lire 
theile von Amerifanern, in vielen Jahren nicht 
fonnten vertilgt werden. 
Niemand gerieth damals. durch diefe Verhält— 
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niffe in größere Verlegenheit, alé Washington. Mit 
Papiergeld lief fid) der Sold nicht mehr bezahlen, 
für Papier um fo weniger etwas kaufen, ba fchlechte 
Ernten und Unterbredhung des Aderbaues Mangel 
an Lebensmitteln herbeiführten, welche man trog 
aller Verbote, lieber den baar zahlenden Engländern 
verkaufte. Washington fuchte dur Standhaftig- 
feit, Geduld und Milde die großen Webel fo viel 
alé moglid) zu vermindern, und als ein mit anim: 
fhräntten Vollmachten ins Lager fommender Aus: 
ſchuß des Congreſſes die Klagen des Feldherrn be: 
ftätigte, und die Noth und die üblen Verhaͤltniſſe 
aufs Dringendfte darftellte, fo verbanden fid) Diele 
(befonders die Stadt Philadelphia) zu Geldvorſchüſ⸗ 
fen und man forgte für Lieferungen, fowie für eine 
ftrengere Aushebung der Miliz und cine fchnellere 
Ergänzung bes Heeres. 

Rody mehr flieg der Muth, als 6000 Fran- 
zofen am 10 Julius 1780 unter Rochambeau bei 
Rhodeisland ausgefhifft wurden, unb die franzö- 
fifche Megierung fid) aud) zu Geldvorſchüſſen bereit 
finden ließ’). Doch feheiterte die Hoffnung, bald 


1) Zwifcgen 1778 und 1782 lieh Frankreich 18 Mit. 
Livres zu 9 Procent Binfen, und übernahm die Mitbürg: 
haft einer Anleihe in Holland. Laws of the united 
states, I, 100, 
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etwas Großes auszurichten, grofentheilé daran daß . 
bie Engländer, bei ihrer Ueberlegenheit zur See, 
Heer und Flotte auf fener Inſel einfchloffen und 
den Admiral Grafen von. Guife zwangen, nad 
Frankreich zurüdzufehren. 

Einem andern großen Unfalle entgingen die Ame- 
rifaner faft nur durd) zufälliges Glad. General 
Arnold nämlih, der mit Gefchidlichkeit uud Muth 
bisher für ihre Sache gefochten hatte, befchloß Weit- 
point, am Hudfon (ein amerikanisches höchſt widti- 
ges Gibraltar), mit allen Borrdthen an die Eng- 
länder zu verrathen. Anfangs habe er aus voller 
Ueberzeugung gegen die Unterdrüder gefochten; durch 
den Abfall von England fei aber das Unrecht auf 
die Seite der Amerifanet gefommen und er bered)s 
tigt, zu den Königlichen überzutreten. Diefen Be- 
fhönigungen wiberfprachen Andere und behaupteten: 
Willführlichkeiten, Unterfchleife, Verſchwendung und 
Schulden hätten den General in fo üble Lage ver: 
fest, Daf er, um fih zu retten, jenen verzweifelten 
Entſchluß gefaßt habe. Aufforderungen an die Sol- 
daten, feinem Beifpiele zu folgen, hatten keine Wir- 
tung. Der englifhe Major Andre, ein trefflicher, - 
talentvoller, Tiebenewürbiger Mann, welder die Un- 
terhandlungen mit Arnold führte, fiel mit feinen 
Dapieren den Amerikanern in hie Hände. Arnold 
entfloh, und der Berrath ward nunmehr ohne Mühe 
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vereitelt, Andre aber, aller Fürbitten der Engländer 
ungeachtet, ant zweiten Oftober 1780 als Spion gehan- 
gen.. Einige rechtfertigten, Andere verbammten, Alle 
beklagten das harte Urtheil, welches einem fo ſchätz⸗ 
baren Leben ein Ende machte. 

Gs ift hier nicht der Ort, die Leiden — wech⸗ 
ſelnden Glücksfälle des amerikaniſchen Krieges zu er⸗ 
zählen. Am 19 Oktober mußte ſich Lord Corn⸗ 
wallis in Yorktown mit 7000 Mann (wovon aber 
nur 3800 im Stande waren, die Waffen zu tra⸗ 
gen) an Washington und Rochambeau ergeben. 
Dieſer höchſt wichtige Sieg, welder die größte Freude 
in ganz Norbamerifa erwedte, endete die füdlichen 
Feldzüge, ja faft den Krieg. Nur gegen die verei- 
nigten Staaten, wo die Engländer im Unrecht wa: 
ren,. traf fie Unglück aller Art. Gegen Frangofen, 
Spanier, Holländer, welche neibifh und eigennügig — 
das herrliche Reid) ganz zu Grunde zu richten oder 
dod) zu plündern hofften, vertheidigten fie ſich hel⸗ 
denmüthig und erfochten glorreiche Siege. Auch ge- 
gen die bewaffnete Neutralität der norbifchen Mächte 
(welche weniger aus Freiheitöliebe, alé aus Jutri⸗ 
guen und Rebenabfidten hervorging) wußten fie 
Grundfäge aufrecht zu halten, ohne welche ihre Ue⸗ 
berfegenheit zur Gee wäre vereitelt worden. 

Die Gefangennehmung des Lords Cornwallis, 
die völlige Niederlage der franzöfifchen Flotte bei 
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Guadaloupe (12 April 1782, Rodney gegen Graffe) - 
und die mislungene Unternehmung der Spanier ge 
gen Gibraltar erregten bei allen triegfithrenden Par- 
teien ben Wunfch nad) ‚Frieden. Schon am 27 Fe⸗ 
bruar 1782 erhielt der Antrag des Lorbs Coway 
wider den amerifanifdjen Krieg, im Parlament eine 
Mehrheit von 19 Stimmen; 16 Jahre früher hatte 
derfelbe den Antrag zum Widerrufe der Stempel« 
afte gemadt. Den 19 März 1782 dankten die 
Minifter ab und Rodingham, Cavendifh, Shel 
burne, Gamben, For u. A. traten an thre Stelle. 
Die mit Amerifa (ohne Zuthun Frankreichs ) 
am 30 November 1782 abgefchloffenen Friebens- 
präliminarien erkannten die Unabhängigkeit der ver- 
einigten Staaten an; und hiermit war bei Weitem 
ber wichtigfte Punkt entfchieden. Die Friedensfchläffe 
vom dritten September 1783 und. 20 Mai 1784 
(zwifhen England, Frankreih, Amerifa, Spanien 
und den Nicderlanden) enthielten viele geringere Be⸗ 
ftimmungen; ja, fofern fid) bie Friegführenden Mächte 
ihre wechfelfeitigen Eroberungen zurüdgaben, erfchei- 
nen hier bie Ergebniffe der großen Anftrengungen 
unbedeutend. Dod) befam 1) Franfreith') Ta- 
bago und Senegal, gegen Gambia und Fort. James. 
Es nahm größeren Antheil an den Fifchereien oon 
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Terreneuve und befegte dic benachbarten Inſelchen 
©. Pierre und Miguefon. 2) Spanien behielt 
Minorca, die Floridas und das nicht Amerikanifche 
bes Miffifippithales. 3) Holland trat Negapat⸗ 
nam ab und erlaubte den Engländern die Schiff⸗ 
fahrt in allen indiſchen Meeren. 

Niemand zweifelte damals, daß England durch 
den Verluſt der amerikaniſchen Colonien einen un⸗ 
erſetzlichen Verluſt leide und ſeinem Untergange 
entgegenſchreite. Nur zwei Männer widerſprachen 
diefer trüben Beforgniß'), ober diefer gottlofen Hoff: 
nung: Adam Smith, welden man damals menig 
las und verfiand, und der Dechant Zuder, den man _ 
für einen Träumer und Schwärmer hidt. Franf- 
reich frente fich feiner durch Englands Schwäche 
angeblich erhöhten Macht, und vergaß die Warnun- 
gen Bergennes’ über die Grundlagen einer großar- 
tigen Staatéfunft. Seine Finanzen waren zerrüttet, 
und nad) den amerifanifchen Erfahrungen genügte all- 
mälige Entwidelung und Verbefferung, Keinem mehr. 
Als Tippo Saib im September 1791 bei Ludwig XVI. *) 
Unterflügung furhte, bemerkte diefer: ,, dies erinnert 
an Wmerifa, woran ich nie ohne Neue denke. Man 
hat meine Sugend damals etwas misbraudt; jet 
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leiden wir Dafür, und die Lehre ift zu flark, um fie 
vergeffen zu können.“ Es giebt indeß keinen größe 
ren gefhichtlihen Srrthum, als die amerifanifde 
und franzöfifche Revolution, in Hinficht auf Urfprung, 
Fortgang, Inhalt und Ausgang gleich zu fegen; 
feine größere gefchichtliche Einfeitigkeit, als die legte 
wie ein Borbild oder Abfchredungsmittel für Gegen- 
wart und Sufunft binguftellen, auf die größere ame- 
ritanifche Entwidelung aber gar Feine Rückſicht zu 
nehmen. Daß jedod) diefe Entwidelung, felbft nad 
dem Abſchluſſe des glücklichen Friedens, die größten 
Schwierigkeiten hatte, welche nur’ durch die größte 
Weisheit und Mäfigung konnten überwunden wer: 
den, hat für jeden Unterrichteten nicht den mindeften 
Zweifel. 


{ . 


Te 


Vom Frieden zu Berfailles (1783) bis 
zur Annahme der neuen Verfaſſung 
(1789). 


©: allgemein und fo groß aud) bie Thaͤtigkeit und 
Begeiſterung der Bewohner Nordamerikas für die 
Unabhängigkeit ihres Baterlandes gewefen war, hatte 
bod) eine bedeutende Zahl es ihrem Mechte, ihrer 
Pflicht (oder auch wol ihrem Cigennuge) für ge- 
maf gehalten, dem entgegenzutreten, was ihnen als 
verdammlicher Aufruhr gegen das Mutterland er- 
fdien. Diefe mit dem Namen der Xoyaliften be- 
zeichneten Perfonen litten ſchon während des Krie⸗ 
ges fehr viel, und fahen fi nad) dem Ausgange 
deffelben nod) mehr bedrängt, ja mishandelt. Den 
englifhen Miniftern wurden im Parlamente heftige 
Vorwürfe gemacht, daf fie für diefe getreuen Unter- 
thanen nicht mehr geforgt hätten; was indeffen (dem 
Willen und der Macht von 13 faft unabhängigen 
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Staaten gegenüber) allerdings “bie größten Schwie- 
rigfeiten fand. Diele Loyaliften wanderten, nit 
ohne großen Berluft an ihren Gütern, nach dem 
britifchen Amerifa aus (nad) Canada, Neufchotland, 
den Bahamainfeln u.f.w.') und erhielten allmälig 
yom Mutterlande große Entſchadigungen und Unter⸗ 
flügungen. 

Aud) auf die Sieger hatte ber Krieg den man- 
nigfachften. Einfluß geübt. Sie fanden Gelegenheit, 
große Anlagen und Tugenden. zu entwideln, in den 
Zeiten der Moth die frühere Eiferfucht einzelner 
Staaten, und die leidenfchaftlichen Gegenfäge der 
Religionsparteien zu vermindern und zu verfchmel- 
gen. Sie. lernten ihr Baterland genauer fennen, 
übten wenigftens diejenigen Zweige der Wiffenfchaft, 
welde auf den Krieg Bezug hatten (fo die Heil- 
funbe), und lernten über. öffentlihe Angelegenheiten 
richtiger denken und beffer fchreiben. Andererfeits 
blieben aber aud) die böfen Folgen jedes Krieges, 
wie vielmehr eines Bürgerkrieges nicht aus, und ed 
foftete Mühe, anflößige Grundfäge und Gewohnhei- 
ten auszurotten, welche während der Revolution 
Wurzel gefchlagen hatten. 

Eine der größten und dringendflen Sorgen ver- 
anlafte das Heer: Die Regierung. war nicht im 
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Stande, etwas Erheblihes für baffelbe zu than, 
ober aud nur den ridftindigen Gold auszmzahlen. 
Hieraus entitand Unzufriedenheit; ja bie Heftigern 
entwarfen einen Plan, den Gongreß in Philadel- 
phia zur Erfüllung ihrer Wünſche zu zwingen. 
Wiederum rettete Washington’s Weisheit und An- 
ſehn aus diefer dringenden Gefahr. Durd eine 
nachdrudsvolle Rede brachte er die Führer zu guten 
Gefinnungen zurüd, und wies den Gedanken mit 
Abſcheu von fic), er, des Baterlandes Befreier, folle 
fen Zyrann, ober auch nur fein Beberrfder wer- 
den. Sein Abfchied vom Heere (den 4 December 
1783) war rührend in hohem Grade. Er bradjte 
Allen die legte Gefundheit zu und winfdte, daF 
ihre fpdteren Sage fo glidlid) fein möchten, als ihre 
früheren rühmlich und ebrenvoll gewefen wären. 
Dierauf fegte Washington auf einem Boote über 
den Nothriver, winkte noch einmal theilnehmend aus 
der Berne mit dem Hute und verfdwand dann aus 
ihren Augen. 

Aud der größte Theil des Heeres kehrte allmd- 
lig zu feinen alten Befchäftigungen zurüd; doc 
wünfchten die Offtciere, durch Bildung der fogenann- 
ten Sincinnatusgefellfihaft, in einer Gemein- 
{daft zu bleiben, und ihr durch Aufnahme von Inlän- 
dern und Ausländer: Dauer und Würde zu verleihen. 

Diefer Plan fand aber, als ein unpaffendes 
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Ordenéwefen und feiner ariftofratifhen Richtung 
halber fo großen Widerſpruch, daß felbft Washing- 
ton für feine Auflöfung wirken mußte. Wud) Sef- 
ferfon'), den Washington befragte, widerfprad aus 
guten Gründen. 

Den Statthaltern der einzelnen Staaten fchrieb 
Washington und zeigte ihnen mit aller Kraft der 
Wahrheit und Beredtfamkeit die Nothwendigkeit, einig, 
gerecht und gehorfam zu fein und nad den Grund⸗ 
fägen zu handeln, welche die neue Lage fchlechter- 
dings erforder... Dem Congreffe legte er genaue 
Mechnung über die Verwendung ber. öffentlichen Gel- 
der ab, und gab am 23 December 1783 in einer 
heimlichen Sigung fein Amt in ihre Hände zurück. 
Seine Rede ward vom Präfidenten mit Achtung, 
Würde und Dankbarkeit erwiedert. Nunmehr be- 
gab fid) Washington, der Gründer des großen ame- 
rifanifdyen Freiflaates, freudig auf: fein Landgut 
Mount Vernon, lebte dem Landbau, den Berbeffe- 
rungen der Umgegend, feinen Freunden, und bewies 
auf eine fo rührende wie erhabene Weife, daß der 
Ruhm welder ohne Berbreden und Ehrgeiz mit 
dem Schwerte erworben ward, fi ohne Made oder 
dufern Ganz aud) im Privatleben erhalten lafe. 
Glidlidher als Zimoleon und Brutus, durd)fdnitten 





1) Rayner life of Jefferson 207. Tucker I, 171. 
6* 


124 Berfaffung von 1778. - 


keine ſchwarzen Schatten der Erinnerung den heitern 
Frieden feines edlen Dafeins. 

Dem Congreffe aber blieben noch viele und allzu. 
ſchwierige Gefchäfte, fo 3. B. die Anordnung ber 
Perhältniffe zu fremden und zu den afritanifchen 
Naubftaaten, die Leitung bes unterbrochenen - und 
zum Theil mit Schaden geführten Handels, und vor 
‘Alem des Finanz und Schuldenweſens. Nicht blos 
ber Bund, fondern auch jeder einzelne Staat hatte 
große Schulden gemacht, für deren Bezahlung, ja, 
für deren Berzinfung, fo wie für Negulirung des 
Papiergeldes durchaus nichts Geniigendes geichah. 
Als nun bas Volk fah, ber Friede ende feineswegs 
alle feine Leiden, fo ward es unruhig, ja, in einzel 
nen. Theilen des Landes (fo in Maffachufetts und 
Meuhampfhire) fam es zu bebdauerlichen Aufftdnden. 
Alle tüchtigen, einfichtsvollen Männer gewannen all- 
malig die Weberzeugung : ein Hauptgrund aller 
Uebel und Leiden liege in der Verfaffung des Bun⸗ 
des, in der Confoͤderationsacte vom 9 Juli 1778. 

An diefer Beziehung fehrieb John Adams: wenn 
ber Bund unter den Staaten, ja, wenn in vieler 
Beziehung ihre Einheit nicht erhalten wird'), fo 
fürchte id, wir werden flatt bes glüdlichften Volkes 


1) Sparks diplom. corresp. VII, 100. Encyclop. amer. 
Washington. 
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unter der Sonne, dav unglüdlichfle fein. Und Wa- 
fhington fagte zu Sefferfon: ich will gern die Hand 
bieten um abzuwehren, daß die amerifanifden Staa- 
ten nicht in der Gefchichte der Menfchheit eine ver- 
ächtlihe Molle fpielen, mit ihren getrennten, unab- 
hängigen, eiferſüchtigen Staatenherrfchaften. 

Seder Staat hatte nämlich (wie wir weiter un- 
ten genauer nachmeifen werden) in der Regel einen 
Statthalter und zwei gefeggebende Kammern, welche 
nur zu oft blos an fid) und ihre ndchfte Umgebung 
dachten, und glaubten alles Das fei ein Verluſt, was 
ein einzelner Staat dem Ganzen opfere. Ueberall 
fehlte deshalb Ordnung, Uchereinftimmung und Zus 
fammenhang ; fo viel Staaten, fo viel Finangfyfteme - 
oder Steuer, Zoll- und Hanbdelsverfuche, die ſich 
untereinander widerfprachen, und jede allgemeine 
zwedimäfige Leitung unmöglich machten. Die un- 
vollfommene Bundesverfaffung erfüllte nirgends ihre 
Swede, die durch Einigkeit gewonnene Unabhängig- 
feit drohte in Zwietracht überzugehen, und ber Bund 
fi ohnmaͤchtig aufzulöfen. Die neuen Gefahren 
des Friedens waren. fo groß wie die früheren des 
Krieges, und außer der Tapferkeit bedurfte man jegt 
vor Allem der Gerechtigkeit und Mäfigung. 

Die Bundesverfaffung von 1778 fegte feft: alle 
Golonien bilden eine Bundesrepublif, wo jeder ein- 
zelne Staat alle diejenigen Rechte, Gefege, Gerichte, 
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Einrichtungen u. ſ. w. behält, welche nicht ausdrück⸗ 
lid) abgeändert oder dem Gongreffe aller Staaten 
übertragen find. Sie vertheidigen fi gemeinjam 
wider jede Gewalt, und eröffnen untereinander Frei- 
heit des Verkehrs und der Anfiedelung. Jeder Staat: 
fendet zwei bis fieben Abgeordnete zum Congreß; fie 
haben bafelbft aber nur eine Stimme, 13 Staaten 
alſo 13 Stimmen. In der Regel entfcheider die 
Mehrheit der Stimmen; dod) find deren 9 erforder- 
lid, um über Krieg, Frieden, Bimdniffe, Bildung 
der Land: und Seemacht, Feftftellung der Einnahme 
und Ausgabe u. f. w. zu entfcheiden. Alle Ausga- 
ben zum allgemeinen Beften follen aus einer ge 
meinfhaftlichen Kaffe befiritten, und dazu von jeder 
Landfdaft nad) Verhältnif des Werthes der Lände- 
reien und unbeweglichen Güter beigefragen werben. 
Streitigkeiten unter einzelnen Staaten entfcheidet der 
Congreß nad) gewiffen näheren Vorfchriften. Wenn 
der Gongref nicht -verfammelt. ift, fo leitet ein er- 
wählter Ausfhuß von 13 Perfonen (eine für jeden 
Staat)‘ die Gefdhifee. 

So die widtigften Vorfchriften, mit Vebergehung 
vieler anderen, minder bedeutenden Punkte. Diefe 
Verfaffung, mit nur einer Kammer, bewilligte un- 
natürlich den fleinften Staaten fo viel Rechte, wie 
den größten, zeigte nirgends ein Gegengewicht gegen 
einfeitige Richtungen und übereilte- Berathungen, 
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endlich. feine Macht, um gefafte Beichlüffe zur Voll- 
ziehung zu bringen, Steuern mit Erfolg aufzulegen 
und beigutreiben, den Handel und das Zollwefen zu 
ordnen, den Credit zu gründen, bie Schulden zu be- 
zahlen u. f. w. Die würdigen Männer (Hamilton, 
Madifon und Say) welche den fogenannten Federa- 
liften herausgaben, und zur Entwerfung und An- 
nahme der neuen Berfaffung wefentlich beitrugen, 
fagen über die damaligen Berhältniffe: man fann 
mit Necht behaupten,. daß die vereinigten Staaten 
ben tiefften Grad der politifchen Erniedrigung er- 
reiht haben. Alles, was den Stolz eines Volkes 
befeidigen oder feinen Charakter herabwürdigen fann, 
haben wir erfahren. Werbindlichkeiten, zu deren Gr: 
füllung uns jede von den Menfchen heilig gehaltene 
Pflicht treibt, werden täglich ohne Scheu verlegt. 
Wir haben Schulden bei Fremden und Einheimi- 
fen ‚gemacht, um unfere politifche Selbftfländigkeit 
zu fidern, und nod) ift fein Schritt zu ihrer Be: 
zahlung gethan. Eine fremde Macht (England) 
behdlt fefte Plage und bedeutende Striche Landes in 
ihrer Gewalt, zum Troge unferer Rechte, unferes 
Vortheils und der Verträge. Wir aber find in ei- 
nem Zuftande, der uns nicht erlaubt zu zeigen daß 
wir diefe Beleidigungen fühlen, nod) fonnen wir fie 
zurüdweifen; denn wir haben fein Geld, fein Heer, 
feine Regierung u. f. w. — Nad) einer längeren 


f 
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Schilderung von dem traurigen Zuflande des Lan- 
des’), fehließt der Berfaffer mit den Worten: furs, 
welches Merkmal von politifhem Zugrundegehen, 
von Armuth und Nichtigkeit giebt es, welches unfer 
von der Natur fo reid) begünfligtes Volk nicht dar⸗ 
böte, welches nicht die Zahl unferer öffentlichen Un- - 
fälle vergrößerte. — Ganz gleichgefinnt (dilbert der 
Präfident Adams die Werhältniffe in feiner erflen 
Anrede: nicht blos Einzelne, fondern auch die Staa- 
ten misachteten die Anordnungen und Empfehlun- 
gen des Congreffes; und daraus entftand allgemeine 
‚ Raffigheit und Eiferfucht, Berfall von Schifffahrt 
und Handel’), Entmuthigung der nothwendigen Ma- 
nufatturen, Ginken des Werthes aller Erzeugniffe, 
Geringfhdagung sffentlider und Privatzuficherungen, 
Perluft an Achtung und Credit bei fremden Völ⸗ 
fern; und die fic) daran reihenden Ungufriedenbeiten, 
Leidenfdaften, einfeitigen Verbindungen und Wuf- 
ftände, bebdrofiten den Bund mit Auflöfung und Un- 
tergang. | | 

Bei dem Umfange und der Größe diefer Uebel 
fonnte man fie nicht verfennen oder leugnen, und 
die Unmöglichkeit, (anger auf dem betretenen irrigen 


1) Mohl, Bundesftaatsrecht von Nordamerika I, 105. 
2) Messages of the Presidents 66. Aehnlide Klagen 
Randolph's, Madison papers II, 730. 
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Wege zu verharren, erhöhte das. Vertrauen zu den 
edlen Männern, welde dem Baterlande eine neue 
zwedmäßigere Berfaffung geben wollten. Wn ihre 
Spige ward wiederum Wafhington geftellt, und die 
Gerdienfie, welche er fic) bei diefer fdwierigen Auf- 
gabe durch Milde, Befonnenheit, Mäfigung, Feftig- 
feit und Weisheit. erwarb, fteben feineswegs hinter 
feinen früheren friegerifden Leiftungen zurüd. Ue- 
berhaupt haben ſich die damaligen Staatsmanner 
Amerikas durch die neue im Mär; 1787 angenom- 
mene Gerfaffung ein unfterbliches Denkmal gefegt. 
‚Unter den mannigfachften, verwideltften, gefährlich 
flex Berhältniffen hat fid) diefe Werfaffung be- 
währt und aufrecht erhalten; fie hat ein großes 
Volk in feiner rafchen Entwidelung. bewundernswerth 
gefördert und beglüdt, während unzählige andere 
in eitelem Hochmuthe entworfene Verfaffungen nad) 
Eurzer Lebensdauer zu Grunde gingen, und -die ir- 
renden Völker und. Same ins Berderben 
flürzten. 

Cinftimmig ward Bafbingten zum Praft benten des 
neuen und erneuten Freiftaates erwählt. Seine Reife 
von Vernon nad) Philadelphia glich einem ununter- 
-brochenen Zriumphzuge, welchen ihm nicht Eitelkeit, 
Zwang oder Furcht, fondern aufrichtige Dankbarkeit, 
hohe Achtung und innige Liebe bereiteten. Dieſe 
zweite bes Staates, diefe Berufung an 

§ ** 


130 Bafhington Prafident. 


bic Spige eines neuen für wahre Größe finnigen 
Golfes, und Wafhington’s* befcheidenes, nie übertrof: 
fenes Verdienſt, fein feierlider Eid, die Verfaffung 
zu fugen und zu erhalten, bilden einen der ſchoͤn⸗ 
ften rein erfreulichen Augenblide in der neueren Ge- 
dichte. Kein Bolt (fagte Wafhington in feiner 
Antrittörede) fann fid der Hulb des Himmels er- 
freuen, welches die ewigen Vorfchriften der Ordnung 
und bes Rechtes, bie der Himmel felbft feflfegte, ver- 
nachläffigt. Und Ramfay'), der würdige Geſchicht⸗ 
fchreiber biefer Zeiten, fügt hinzu: die hodfte Glück⸗ 
feligteit des einen Volkes, erfordert nicht die Herab- 
fegung oder Bertilgung des andern. G8 giebt feine 
politifche Glückſeligkeit ohne Freiheit, es beftehe Feine 
Freiheit ohne Sittlichkeit, und Feine Sittlichkeit a 
— 


1) Ramsay II, 383. 








8, 
Die neue Verfaſſung von 1787. 


Dogleich die Verfaſſung der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten von 1787 bekannt iſt, muß ich doch den 
weſentlichen Inhalt derſelben hier mittheilen, ſchon 
am meine fpäteren Betrachtungen über diefelbe vere 
ftändlidyer zu machen. 

Die gefeggebende Macht tft zweien Kammern 
oder Häufern zugewieien, bem Senate und dem 
Haufe der Abgeordneten oder RMeprdfentanter. 

Die Abgeordneten für den Congres werden 
in ben einzelnen Staaten alle zwei Sabre gemählt. 
Die Wähler müffen diejenigen Eigenfchaften befigen, 
weiche in Hinfidt auf die sablreichfte Klaſſe der 
Wähler für die Negierungsbehörben in den einzel- 
nen Staaten feftgeftelit find. Jeder Abgeordnete foll 
wenigftené 25 Sabre alt, 7 Iahre Bürger der ver- 
einigten Staaten und Einwohner des Staates fein, 
für welchen er gewählt wird. Der Nachweis eines 
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beftimmten Vermögens oder Bekenntniſſes ift hin- 
gegen nicht nothwendig. Die: Abgeordneten werden 
in abgegrenzten Kreifen nad) der Volksmenge (an- 
fangs Einer auf 30,000, jegt Einer auf 70,680) 
erwählt und dieſe Volksmenge in der Art beſtimmt, 
dag man zu den freien Perfonen drei Fünftel aller 
anderen Einwohner, das heißt der Sklaven Binzu- 
rechnet. Alle zehn Jahre werden die Zählungen 
wiederholt und danach bie Zahl der Abgeordneten 
net beftimmt. Seder Staat fendet wenigftens einen 
Abgeordneten zum Congref. Das Haus der Ab- 
geordneten!) erwaͤhlt (durch laute Abftimmung) fei- 
nen Sprecher. und fenflige. Beamte. Es hat allein 
das Recht öffentlicher Klagen (impeachments). . 

- Seber Staat wählt durch ferne Regierung ober 
gefeggebende Macht, zwei Senatoren auf 6 Jahre. 
Ale zwei Jahre fcheidet ein Drittel der Senatoren 
aus. Jeder von ihnen hat eine Stimme. Der Se- 
nator foll aus dem wählenden Staate, dafelbft 9 Jahre 
anfäßig und wenigſtens 30 Jahre alt fein. Er ift 
zu feinem Nachweiſe des Bermogens ober. der Re 
ligion verpflichtet... Seder Abgeordnete und Senator 
erhält 8 Dollars Dagegelder, der Sprecher und ber 





Präfident des Senates die doppelte Summe. . Der 


Viceprafident der vereinigten. Staaten ift jebeömat 





1) Mason, 81. 
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Prafident bes Senates,. hat aber nur dann ein Recht 
mitzuflimmen und zu entfcheiden, wenn die- übrigen 
Stimmen gleidy getheilt find. Der Senat richtet 
über alle öffentlichen Anklagen; zu einer Verurthel- 
lung find zwei Drittheile der Stimmen erforderlich. 
Diefe Verurtheilung gebt nur auf Abfegung und 
Unfähigkeit zu Aemtern; fchließt jedoch andermeite 
Berfolgung nad) gemeinem Nechte nicht aus. 

Die gefeggebende Gewalt ober die Regierung 
jedes einzelnen Staates beftimmt Zeit, Ort und 
Wablart der Senatoren und Abgeordneten; dod) hat 
der Congref das Recht, biefe Veftimmung zu än⸗ 
den, mit Ausnahme des Wahlorts der Senatoren. - 
Der Congreß tritt jährlich wenigftens einmal, und 
zwar in ber Regel am erften Montage im Decem: 
ber zufammen. : Die Mehrzahl. jedes Haufes genügt, 
um Gefchäfte zu führen. Niemand, ber ein öffent- 
liches Amt befleidet,. fann Senator oder Abgeord- 
neter fein. Keiner von diefen iſt wegen der in den 
Kammern gehaltenen Neben außerhalb berfelben ver⸗ 
antwortlich; Keiner darf (es fei denn wegen Ber- 
rath, Felonie und Friedensbruch) verhaftet werden. 
Zur Vorbereitung ber Gefchäfte werden in beiden 
Häufern Ausſchüſſe erwählt, oder vom Vicepräfiden- 
ten und Sprecher ernannt’). Die Ausfhüffe des 


1) Mason, 84. 
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Senats zählen 3—5, bes Haufes der Repräfentan- 
ten 5—9 Mitglieder. Alle Gefege, welche Gelbbe- 
willigungen betreffen, nehmen ihren Anfang im 
Haufe der Abgeordneten, body fann der Senat Aen- 
derungen vorfchlagen und bei deren Feftitellung, wie 
bet anderen Bill mitwirken. Jedes Gefeg, welches 
dreimal verlefen und durch beide Haufer gegangen 
ift, mird dem Präfidenten zur Vollziehung vorge- 
legt. Billige er er daffelbe nidjt, fo geht es mit 
feinen Einwendungen ‘an das Haus zurüd, wo es 
feinen Urfprung nahm und wird dafelbft von neuem 
geprüft. Das Gleiche gefchieht hierauf in dem zwei⸗ 
ten Haufe. Erklären fih zwei Drittel beider 
.Däufer nochmals für den Vorfchlag, fo erhält er, felbft 
ohne Beiftimmung des SPräfidenten, Gefegestraft, 
aber die Abflimmungen werben namentlih in die 
Verhandlungen beider Häufer eingetragen. Wenn 
der Pradfidbene einen Gefegesvorichlag binnen zehn 
Tagen nicht zurückſendet, fo gilt er für beſtaͤtigt; es 
fet. denn, Daf das PVertagen der Häuſer die Mir: 
fendung verhindert hätte. 

Dem Congreffe find fehr erhebliche Rechte zu: 
gewiefen, aus denen ich nur die widhtigften nam- 
haft made. Er darf Abgaben auflegen und er- 
heben, doch nur zu dem Swede gemeinfamer Ver⸗ 
theidigung, Schuldentilgung und allgemeinen Be⸗ 
ftens. Abgaben diefer Art follen im gefammten 
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Sreiftaate gleichartig fein. Er darf Anleihen machen, 
die Handelsverhältniffe zwifchen einzelnen Staaten 
und mit fremden Mächten ordnen, Gefege geben 
über Aufnahme von Bürgern, Bankerotte, Münze, 
Maaf und Gewicht. Er forgt für Poftftraßen und 
das Pofiwefen, giebt für Erfindungen in Künften 
und Wiſſenſchaften ausfchließlihe Rechte auf be- 
ſchränkte Zeiträume, gründet Gerichtähöfe, welche 
dem höchſten Bundesgerichte untergeordnet find, be- 
firaft Seerdubereien und andere Frevel gegen das 
Volkerrecht. Ihm fieht es zu, Krieg zu erklaͤren, 
Heere und Flotten auszurüften, die Landwehr zu 
verfammeln, Wufftinde zu unterdriiden und über- 
haupt alle Bundesgefege zum Vollzug zu bringen. 
Er hat die Auffiht über alle Feflungen, Werfte 
und Zeughäufer des Bundes, und giebt alle die Ge- 
fege, welde in Hinſicht ber ——— Gegenſtaͤnde 
erforderlich ſind. 

Der Congreß darf keine Edelleute ernennen, und 
Niemand, der ein Amt bekleidet, darf fremde Titel 
und Würden annehmen. 

Kein einzelner Staat darf Bündniſſe ſchließen, 
ein Wiedervergeltungsrecht üben, Papiergeld fertigen, 
“andere Dinge als Gold und Silber für Zahlungs⸗ 
mittel erklären, Edelleute ernennen, Einfuhr ober 
Ausfuhr befteuern, Tonnengelder einführen, im Frie- 
den ftehende Mannfchaft halten u. f. w. 
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Die vollzgiehende Gewalt ift in den Händen des 
Prdfibenten der vereinigten Staaten. Gr wird 
auf A Sabre gewählt!) und ift (ohne irgend eine 
gefegliche Befchräntung) immer wieder wählbar. ‘ Er 
‘foll ein Eingeborner, ober doch feit 14 Jahren Ein- 
wohner der vereinigten Staaten und menigftens 35 
Jahre alt fein. Der Tag zur Wahl des Präfiden- 
ten wird von dem Gongreffe beflimmt und ift für 
den ganzen Freiftaat derfelbe. Jeder einzelne Staat 
ernennt nad) den Formen, welche feine Gefeggebung 
vorfchreibt, fo viel Wähler als er ‚Senatoren und 
Abgeordnete zum Congres gu fchiden berechtigt iff. 
Diefe Wahl wird binnen 34 Tagen vor dem erften 
Mittwod des Decembers?) in den meiften Staaten 
durch alle ftimmfabigen Wähler (by a general ticket) 
vorgenommen, in einigen durch die Negierungen, in 
zweien nady Kreifen ober Diftriften. Kein Beamter 
ber vereinigten Staaten und fein Mitglied des Con- 
greffes fann Wähler fein. Die in ber bezeichneten 
Weife erfornen Wähler jebes einzelnen Staates er- 
nennen nunmehr in ber Regel am erften Mittwoch 
des Decembers, burd) Ballot oder geheime Abftim- 


r 


T) Bon den erften 8 Präfidenten wurden 5 ein zweites 
Mal gewählt; Feiner machte Anfprühe auf eine dritte 
Wahl. . 

2). Nah neuen Beftimmungen an demfelben Zage. 
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mung, zwei Perfonen zu Candidaten für die Stelle 
des Präfidenten, von denen wenigftens Einer nicht 
zu den Einwohnern des wählenden Staates gehört. 
In Hinfiht auf Vermögen und Religion find feine 
Forderungen aufgeftellt oder Bedingungen vorge: 
fdrieben. Die Namen der Gewählten werden (un- 
ter Angabe der für fie fprechenden Stimmenzahl) dem 
Dräfidenten des Senats überfandt, welcher die ver- - 
fiegelten Schreiben in Gegenwart beider Häufer er- 
öffnet und die Stimmen zählt. Hat Einer eine un⸗ 
bedingte Stimmenmehrheit, fo ift dieſer Prafident. 
Hat Niemand eine folde Stimmenmehrheit, fo er- 
wählt bas Haus ber Abgeordneten aus Dreien, welche 
die meiften Stimmen für fi) haben, den Präfiden- 
ten. Hierbei haben aber die. Abgeordneten jebes 
Staates nur eine Stimme und die Mehrzahl der- 
"Staaten ift erforderlih, um über die Wahl zu ent- 
fcheiden. 

Bei der Wahl des Vicepräfidenten verfährt man 
ganz in ähnlicher Weife; nur entfcheidet für den - 
legten zweifelhaften Fall der Senat nad) Köpfen 
zwifchen Zweien, welche die meiften Stimmen haben. 
Fehlt der Präfident, fo tritt der Viceprafident und 
nad) ihm der Sprecher des Daufes der Abgeordne- 
ten an feine Stelle. Der Prafidbent erhält jährlich 
25,000; der WVicepräfident 5000 Dollars als Gehalt 
ober Vergütung, welche aber kaum hinreichf, die 


135  Präfident. Richterlihe Gewalt. 


unausweichlichen Ausgaben zu beftreiten. Der Pra- 
fident hat folgende Rechte: er befehligt die Land- 
und Seemacht und felbft bie Landwehr, wenn fie für 
den Freiftaat in Thaͤtigkeit gefegt wird. Er beruft 
den Congreß in aufßerordentlichen Fällen, er fordert 
und erhält Berichte von allen Behörden, ernennt 
(zufolge näherer Borfdyriften) die meiften Beamten 
des Freiftaates und fchlieft Verträge mit Zuflim- 
mung des Senates'), empfängt Gefandte und Mi- 
nifter, legt dem Gongreffe Ueberfichten des Zuftan- 
bes der vereinigten Staaten vor, und empfiehlt die 
Maßregeln welche er für nothwendig hält. Er darf 
begnadigen (ausgenommen für den Fall öffentlicher 
Anklagen) und forgt überhaupt für tüchtige Hand- 
habung der Gefege. Er verliert (gleichwie jeder an- - 
dere Beamte des Freiftaates) fein Amt, fobalb er 
fid) Verrath, Beſtechung oder andere fchwere Ber- 
brechen zu Schulden fommen läßt. 


Die richterlihe Gewalt ift in den Händen eines 
hodften Gerichtshofes für den gefammten Frei- 
ftaat und folder untergeordneten Gerichte, welche der 
Congreß von Zeit zu Zeit zu gründen für gut fin- 
det. Der Präfident ernennt bie Beifiger jenes Ge- 


1) Der Senat kann VBorfchläge zurüdweiien, aber nicht 
felbft Beamte ernennen. 
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richts, mit Math des Senates. Sie behalten ihre 
Stellen, fo lange fie diefelben gut verwalten; aud) 
fol die ihnen ausgeworfene Befoldung während ih: 
ter Dienflzeit nicht verringert werden. 


Der Wirkungstreis des höchften Gerichtes er: 
ſtreckt fih auf Streitigkeiten aller Einzelnen aus ver- 
fciedenen Staaten, der Staaten mit Einzelnen, und 
der Staaten unter einander, und zwar theilé als erfte, 
theils alé Berufungsftelle, jedoch nicht in peinlichen 
Angelegenheiten. Cs entfcheidet überhaupt alle Strei- 
tigfeiten, welche fid) auf allgemeine Gefege des gan- 
zen Zreiftaates beziehen oder daraus hervorgehen, 
Streitigkeiten der Gefandten und Confuln, fowie 
Admiralitätsfachen. CEs hat das Recht, die Verfaf- 
fung auszulegen, fo weit fie auf Nechtéverhaltniffe 
Bezug hat, und die Befugnif, Befchlüffe der ein- 
zelnen Staaten aufzuheben, fofern diefelben der Bun- 
desverfaffung wiberfprechen. 


Alle peinlihen Proceffe und alle bürgerlichen, 
beren Werth über 20 Dollars beträgt, werden mit 
Zuziehung von Gefhwornen geführt und entſchieden. 
Die Bürger eines Staates find zu allen Vorzügen 
in den übrigen berechtigt. Durch den Congres fon- 
nen neue Staaten in den Bund aufgenommen wer- 
den; aber ohne Zuftimmung der einzelnen Staaten 
ten felbft, fonnen nicht mehre zufammengefchmolzen 
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oder neuere innerhalb der Grenzen eines alten er⸗ 
richtet werden. Der Bund verbürge den einzelnen 
Staaten republifanifde BWerfaffungen und Schug 
gegen fremde Gewalt und innern Aufftand. Um 
zu einem Amte zu gelangen, ift fein religiöfer Eid 
erforderlih. Ueberhaupt darf der Congreß Feine Re⸗ 
ligion durch ein Gefeg einführen oder verbieten, die 
Spredj- uud Preßfreiheit nicht befchränfen, und das 
Recht des Volkes nicht aufheben, fic) friedlich zu 
verfammeln und Bittfchriften einzureichen. Es hat 
das Recht, Waffen zu tragen, ohne welches Feine tüch⸗ 
tige Landwehr fann gebildet werden. Im Frieden 
werden niemald Soldaten bei Bürgern eingelegt, 
und auch im Kriege nur nad beftimmtem Gefege. 
Ohne fehr wichtige Gründe und Beweife, findet feine 
Haus: und Papierdurdh(udung ftatt.. Niemand darf 
an Leib, Gut oder Leben ohne gerichtliches Berfah- 
ren beftraft, Niemand gezwungen werden, in pein⸗ 
lichen Sachen wider fic) felbft zu zeugen. Kein 
Cigenthum wird zu öffentlichen Sweden ohne vollen 
Erfag weggenommen; übermäßige Bürgfchaften und 
Geldfirafen und graufame Gefdngniffe find verbo- 
ten. — Die einzelnen Staaten behalten alle Rechte, 
welche die Verfaffung nicht auf ben Congreß oder 
fonft auf Andere übertragen hat. Ä 

Wenn zwei Drittel beider Häufer, oder zwei 
Drittel der Staaten, Aenderungen der Berfaffung 
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in Vorſchlag bringen; fo wird eine Berfammlung 
(Convention) berufen, und was drei Biertheile der- 
felben ober drei Biertheile der Gefeggebungen in 
den einzelnen Staaten billigen, wird ein Theil der 
berichtigten Verfaffung. 


9, 


Die Verfaffungen der einzelnen 
Staaten. 


Der Gefammtverfaffung der vereinigten Staaten 
von 1787, ftehen die Berfaffungen der einzelnen 
Staaten, ald die zweite gleid) wichtige: Hälfte ge- 
genüber. Beide vereint bilden erft ein zufammen- 
| Hangendes, ineinander greifendes Ganzes. Da es 
indeffen unpaffend fein würde, an diefer Stelle die 
in jedem einzelnen Staate obwaltenden fleinen Ver— 
ſchiedenheiten aufzuzählen; fo will id) hier nur das 
Allgemeinere und Gleidartige mittheilen, und meh- 
rere Einzelnheiten in eine überfichtlihe Tafel ver- 
weifen'). 

Schon vor der Unabhängigkeit Nordamerikas 
nahm man an: daß den Coloniften, foweit es die 
Verhaltniffe irgend geftatteten, alle Nechte eines ge- 
bornen Englanders zuftänden. Dod) hatten die Per- 


1) Siehe die erfte Beilage. 
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faffungen der einzelnen Staaten auf dad mehr ober 
weniger der Nechte und Befugniffe feinen unbebeu- 
tenden Einfluß. 

Erftens ndmlid) gab es fogenannte Freibriefs- 
regierungen (Charter governments), denen innerhalb 
ihrer Grenzen das Recht der Gefeggebung und Be- 
fleuerung juftand; fo 4. B. Maffachufetts, Rhode⸗ 
island, Connecticut. : 

Zweitens, Cigenthumsregierungen (proprietary 
governments), wo die Krone den erften Ermwerbern 
(fo dem Lord Baltimore, dem Penn) große Rechte 
zugeftanden hatte. 

Drittend, Tandfchaftliche Regierungen (provincial 
establishments) mo den föniglihen Beauftragten 
oder Statthaltern größere Mechte zuftanden, 3. B. 
in Hinfiht auf Bermerfen gefaßter Befchlüffe, Er- 
nennung von Beamten u. f. w. 


Bon jeher fand jedoch ein, feineswegs erfolglo- 
ſes Beftreben ftatt, die befdrdntteren Nechte in Güte 
oder durch Widerfeglichkeit zu erweitern; weshalb 
aud) gegen die Zeit ded Ausbruchs der Revolution, 
die inneren Anordnungen und Berhältniffe der ein- 
‚zelnen Staaten untereinander in ber Wirklichkeit 
ähnlicher wurden, als fie früher gewefen waren. 
Mit der Unabhängigkeitserflärung nehmen natürlich 
alle Streitigkeiten über den Umfang des Staaté- 
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rechts und die Anwendung des Privatrecht ein 
Ende, und -jeder Staat bildete feine Einrichtungen 
nash Belieben weiter aus. 

Folgende Grundfäge über die allgemeinen Men- 
fhen- und Bürgerrechte werden indeß von allen 
Staaten anerfannt'). Die Swede der Gründung, 
Erhaltung und Verwaltung einer Regierung find: 
bas Dafein der bürgerlichen Genoffenfchaft zu fichern 
und zu befchügen, ſowie den einzelnen Theilhabern 
die Macht zu verfchaffen, ihre natürlichen Rechte 
und die Segnungen bes Lebens in Sicherheit und 
Ruhe zu genießen. Wenn diefe großen Zwecke nicht 
erreicht werden, fo hat das Volk (bei weldyem die 
höchfte Gewalt iff und von welchem fie ausgeht) ein 
Recht, die Regierung, unter Beobachtung der gefeg- 
Tid) nachgewiefenen Formen, zu ändern und Maß-- 
regeln zu ergreifen, welche nöthig find für Sicherheit 
Stüdfeligkeit und Wohlergehen. Alle Menfchen find 
frei und gleid) geboren, und haben natürliche, we- 
fentliche und unveräußerliche Rechte, ihr Leben und 
ihre Freiheit zu genießen und zu vertheidigen, Ei- 
genthum zu erwerben, zu befigen und zu beſchützen, 
und überhaupt Sicherheit und Glückſeligkeit zu fuden 
und zu erlangen. Es giebt feinen Adel, eine. erb- 


1) Siehe die Statuten von Maffachufetts und die mei- 
ften Berfaffungsustunden. 
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lichen . ober Familienvorzüge, keine ausſchließlichen 
Rechte und Monopole, Feine Cenfur, fein ftehendes 
Heer, feine Einlagerung von Soldaten, feine Lan- 
desverweifung, feine Vermögenseinziehung, feine herr- 
fchende Kirche, keine Kirchenfteuern, feinen Religions: 
zwang irgend einer Art. Dede Firchliche Genoffen- 
ſchaft hat das Recht, ihre Geiftlichen zu erwählen 
und für religiöfe 3wede Geld aufzubringen und zu 
verwenden. Alle Beamte find verantwortlid. Se: 
der muß mit feiner Perfon und feinem Gute für 
das Allgemeine beitragen: aber nur nach gefeglicher 
Prüfung und Bewilligung. Feder wird nad den 
Gefegen und durch Gefchworne gerichtet. Niemand 
iſt verpflichtet, fich felbft anguflagen oder gegen ſich 
felbft zu zeugen. Es ift erlaubt, ſich friedlich zu 
verfammeln, Bittfchriften einzureihen und Waffen 
zu tragen; überall aber bleibt die Rriegsgewalt der 
bürgerlichen untergeordnet. Keine Steuer ohne Be- 
willigung, feine Geldvermendung ohne Zuftimmung 
und öffentliche Rechenſchaft, feine rudwirfende Kraft 
oder Suspenfion der Gefege, Feine Anklage wegen 
des in den gefeggebenden Berfammlungen Gefpro- 
chenen u. f. w. 
Die gefeggebende Made iff in allen Staaten 
zweien Kammern anvertraut, einem Senate und ei- 
ner Kammer der Abgeorbneten; die vollziehende Ge- 
walt: iff in den Händen eines Statthalter. Diefer 


I. 7 
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bleibt ein bis vier Jahre in feiner Würde, und feine 
| Wiederermählung ift erlaubt oder für einen gemiffen 
Zeitraum unterfagt. Nur in vier Staaten ermählt 
ihn die gefepgebende Verfammlung, in allen übrigen 
das Voll. Seine Rechte find nicht überall gleich 
groß: fo befegt er mehr oder weniger Stellen, bat 
einen unbedingten oder nur einen auffdiebenden Ein- 
fprud) (Veto), wird durch eine befondere Raths- 
behörde befchräntt, ober auch nicht. 

In den meiften Staaten hat jeber ein und zwan⸗ 
zigjährige angefiedelte Mann das Wahlrecht, oder 
die Forderung eines Befigthums und einer Steuer- 
zahlung ift fo gering, daß faft Niemand dadurch 
ausgefchloffen wird. Ein beftimmtes Tirchliches Be- 
kenntniß ift nirgends erforderlich; Geiftliche find von 
allen politifden Gefchäften und Thdtigfeiten ausge- 
fhloffen. Die Senatoren bleiben ein bis vier Jahre, 
die Abgeordneten ein bis zwei Jahre im Amte. 
Von jenen forbert man in der Regel ein höheres 
Lebensalter, eine längere Anfiedelung und (in eini- 
gen Staaten) aud) ein größeres Vefigthum, als von: 
diefen. In den meiften Staaten fragt man hin: 
gegen gar nicht nad) dem Bermögen der Senatoren 
und Abgeordneten. Nur in wenigen Staaten ift 
die Wahl der Erſten den gefepgebenden Berfamm- 
lungen anvertraut; in der Megel werden beide Kam⸗ 
mern durch Volkswahl befegt. In drei Staaten 
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wird laut und offen, in den anderen durch Rugelung 
geftimme. Gelb» und Weffeucrungsgefege nehmen 
meift ihren Anfang in ber Kammer der Abgeorbne- 
ten; ja nach manden Berfaffungen gehen alle Ge- 
fegvorfchläge von da aus, während andermärts jede 
Bill in jedem Haufe beginnen Tann. Deffentliche 
Anflagen fommen von den Abgeordneten an den Ge- 
nat, welder durch zwei Drittel der Stimmen ent- 
Scheidet. Die Richter werden von den Statthaltern, 
oder den Kammern, oder vom Volke auf mehr oder 
weniger Jahre, meift auf die Dauer ihres guten 
Benehmens angeftellt, und es fehlt nicht an Bor- 
fohriften, welche für den Fall ihrer Entfernung au 
beobachten find. — 

Die Zahl der Senatoren fteigt von 9 bis 90, 
die der Abgeordneten von 21 bis 350. Das ihnen 
bewilligte Tagegeld beträgt 124 bie feds Dollars; 
und das Gehalt der Statthalter von 400 Dollars 
(Rhodeisland) bis 7500 (Louifiana). Die Ver— 
fammlungen der Kammern finden in der Regel alle 
Fahre flatt'); in einigen Staaten hingegen alle zwei 
Jahre und in Rhobeisland halbfährig. 

Außer den 26 Staaten wachfen bereits drei an: 
bere Territorien (Florida, Wisconfin und Jowa) um 


1) Mason elementary treatise 27, 206. 
* 
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bald in jene Reihe einzurücken; waͤhrend Columbien 
mit Washington (als Sitz der Geſammtregierung) 
ſich in ganz eigenthümlichen Verhältniſſen befindet. 
Sobald ein Territorium 60,000 Einwohner zählt, 
erhält e8 die Rechte eines Staates und entwirft 
feine Berfaffung. Doc, ift es hiebet an einige all- 
gemeine Vorfchriften gebunden, fo 3. B., daß jene 
Perfaffung republifanifd fein miffe. Der Prdfi- 
dent der vereinigten Staaten ernennt die Statthal- 
ter der Territorien; indef befigen die Einwohner 
bereits fehr große Mechte und werden für politifche 
Thätigkeit erzogen. So finden fich dafelbft zwei gefeg- 
gebende Körperfchaften, und jedes Territorium fendet 
einen Abgeordneten zum Gongreß, der zwar nod 
fein- Stimmrecht, wohl aber Berathungésredit hat. 
Mad diefer Furzen Ueberficht der Bundesverfaf: . 
fung, fo wie der Verfaffungen in den einzelnen 
Staaten, fcheint es beim erften Anblide am natür- 
lichften, fogleich die fich darbietenden allgemeinen Be- 
trachtungen und Beurtheilungen folgen zu laffen. 
Da ſich dieſe aber nur auf die flaatsrechtlichen For- 
men beziehen fonnten, ohne Rückſicht auf unzäh-' 
lige andere mitwirkende Verhältniffe, fo würde fich 
Einfeitigkeit und Undeutlichkeit nicht vermeiden [af 
fen. Daher ift es gerathener, den Faden der ge- 
ſchichtlichen Cntwidelung noch weiter zu verfolgen 
und die fonftigen materiellen und: geiftigen Zu- 
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fände ins Auge zu faffens dann aber, nad) Crwei- 
terung und Uufhellung des Gefichtstreifes, auf die 
Gefammtheit der öffentlihen Verhältniffe und ins- 
befondere den Werth und die Wirkfamkeit des repu⸗ 
biifanifchen Staatsrechtes zurückzukommen. 


10. . 


Die Seiten der Praͤſidentſchaft Was- 
bington’s und 3. Adam’s 1789 — 1801. 


Durch die neue Bundesverfaſſung von 1787 wa⸗ 
ren nothwendig viele Hoffnungen getäufcht, Vorur⸗ 
theile verlegt, und eigennügige Pläne vereitelt mor- 
den. Allmälig hatte indef bie Kraft der Wahrheit 
obgeftegt, und felbft die am lauteften widerfprechenden 
Staaten zu ihrer Annahme vermodt. Da inbeffen 
noch Feine lange Erfahrung den neuen Cinridtun- 
gen Iehrreich und flügend zur Seite ftand, fo war 
es faum möglich über die unbekannte Zukunft gleicher 
Meinung zu fein. Deshalb fürchteten Mande die 
zu große, Andere die zu geringe Macht des Gon- 
greffes. Der Präfident, klagten Mehre, wird fic) 
bald in einen unumfdrdnften Monarchen verwan- 
deln, der Senat ariftofratifche Vorzüge herbeiführen, 
die Kammer der Abgeordneten eine ungeordnete De- 
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mofratie begünftigen, der hohe Gerichtshof in bie 
Kreife der gefeggebenden Macht hineingreifen. 

So lange diefe Zweifel und Cinreden auf ame- 
ritanifhem Boden wuchfen und aus amerifanifchen 
Zuftänden hervorgingen, waren fie eher warnend 
und nüglih, als übertrieben und gefabrlid. Mit 
dem Ausbruche der frangofifden Revolution ent- 
widelten fid) dagegen Grundfäge und Anfichten, 
weiche ohne Rüdficht auf Ort, Zeit, Volköthümlich- 
keit, als ganz neue unbedingte Vorbilder hingeftellt, 
deren allgemeine Gültigkeit fcharf und anmafend be- 
hauptet wurde. Wud) den Nordamerifanern verkün⸗ 
beten die neuen Apoftel: daß ihre flaatsrechtlichen 
Zührer den mangelhaften Gang der früheren ge: 
ſchichtlichen Entwidelung viel zu fehr, die ewigen 
Wahrheiten der Wiffenfchaft aber viel zu wenig be- 
rückſichtigt, und beshalb das Ziel nicht erreicht hät- 
ten, fondern auf balbem Wege ftehen geblieben wä⸗ 
ven. Die faft Eindifchen Anfänge der Amerikaner, 
baé Machwerk von Zufällen und wedfelfeitigen Zu- 
geftändniffen, müßten mit kühner Hand ausgereutet 
und zur Seite geworfen, die neue flaatsrechtliche 
Weisheit des größten Volkes auf Erben hingegen 
dankbar im Innern angenommen, und mit verein- 
ten Kräften wider alle Gegner in allen Welttheilen 
gefampft werden. 

Dbwol es natürlich war, daf durd) Willkür 
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der Könige, Edelleute und Priefter gedrückte Völ⸗ 
fer, den Anfang ber franzöfifchen Revolution als 
die Morgenröthe eines wolfenlofen Tages begrüßten; 
obwol die Theilnahme der Mordamerifaner an ben 
Scidfalen eines befreundeten Volkes Löblich erfcheint: 
fo fehlte e8 doch an Gründen die Vorzüge des Ein- 
heimifchen herabzufegen, und eine eilige Nachahmung 
des Fremden, Unfihern, Schwantenden, Unbewähr- 
‚ ten da zu empfehlen, wo man ohne Ueberfpannung 
und Gewalt bereits mehr erreicht hatte. 

Als der Bürger Genet im April 1793 als 
franzöfifcher Bevollmächtigter in Charleston Lanbete, 
fand er die glänzendfte Aufnahme: feine Reife durd) 
die vereinigten Staaten glich einem Triumphzuge, 
und nad) franzöfifcher Weife traten nicht Wenige 
in Clubs zufammen um politifche Swede zu verfol- 
gen. Hiedurd flieg Genet’s Eitelkeit, fein Hoch⸗ 
muth und feine Anmafung auf eine folche Höhe‘), 
dag er Schiffe zum Kriege wiber England in ame- 
tifanifdhen Häfen ausrüften lief, einen Feldzug wi- 
der. Louifiana vorbereitete, Washington unanftindig 
behandelte und das amerifanifche Volt zum Unge- 
horfam gegen feine Regierung auffordert. Was- 


I) Genet war hot headed, all imagination, no judg- 
ment, passionate, disrespectful, indecent towards the 
president, etc. Iefferfon’s Worte in Tuckers life I, 444. 
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hington, ber Frankreich nicht verlegen wollte, und 
hoffte die Irrenden würden bald auf den yedhten 
Weg guridfehren, verfuhr anfangs gegen Genet 
mit größter Miafigung und Nachficht; fobald er je- 
doch fah daß dies nur .zu neuen Umgriffen und 
Verleumbungen führte, fhritt er mit Feftigkeit und 
Nachdruck vor, erzwang die Nüdberufung Gener’s, 
und ward zum dritten Male der Metter feines Va⸗ 
terlandes'). Beſchraͤnkte und boswillige Verleumdun- 
gen jener Zeit find längft verflungen, und der Sieg 
der amerifanifden Verfaffung und Freiheit, (diefe 
Feuerprobe eines Kampfes gegen die anbdringenden 
Flammen revolutionairer Grundfäge), war der 
ftärkfle Beweis ihres Werthes und ihrer Lebens- 
fraft. 

Mit größtem Rechte widerftand Washington 
aller Theilnahme an den ungladliden Haͤndeln, 
welche Europa zu Grunde richteten, und fchloß am 
27 Detober 1795 einen Handelévertrag mit Eng: 
land, der amar nidt Alles bewilligte, was man 
mit Recht wünfchte, aber doch fo viel, wie unter 
den damaligen Berhdltniffen irgend erreichbar war. 

Als das Haus der Abgeordneten bei diefer Ge⸗ 
legenheit den Kreis feiner Befugniffe überfchreiten, 


1) Barbé-Marbois Histoire de Louisiane 168. Janson 
the Stranger in Ameriea 94, 
—r% 
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und in den des SPräfidenten für Anorbnung der 
auswärtigen Angelegenheiten hineingreifen wollte; 
erklärte Washington mit Milde und Fefligkeit: der 
Vertrag fei laut der Verfaffung gültig ohne Theit- 
nahme der Abgeordneten, und feine Pflicht verbiete 
ibm auf ihre Wünfche einzugehen '). ' 

“ Schon nad dem Ablaufe feiner erften vierjähri- 
gen Präfidentfchaft hielt c& Washington für feine 
Pflicht, diefe hohe Würde einem Anderen zu über- 
laffen. In richtiger Beurtheilung der obwaltenden 
Verhältniffe forderten ihn aber würdige Freunde, 
ja felbft kluge Gegner auf, feine perfönlichen Mei: 
gungen. dem Wohl bes Waterlandes nachzufegen. 
So {dried ihm Thomas Jefferfon *): das Vertrauen 
des ganzen Volkes beruht auf Ihnen. Daf fie das 
Steuer führen, ift eine genügende Wiberlegung je- 
des anderen Grundes der benugt werben könnte, 
um irgendwo bas Vol! zum Abfall oder zu Gewalt- 
thaten zu verführen. Der Norden und Süden wer- 
den zufammenhalten, wenn beide fid) an Ihnen feft- 
halten Tonnen; und wenn bie erften von den Ab- 
geordneten vorgefchlagenen Berbefferungsmittel ſich 
nicht ale zweemäßig zeigen, fo gewährt Ihre Ge- 
genwart und Zeit andere zu beantragen, welde mit 


t) Hinton I, 425. 
2) Sparks Washington I, 499. 


Washington's Abfdied. 155 


der Dereinigung und Rube der Staaten beftehen 
fonnen. Ich fühle ed wohl, wie die Verwaltung 
Ihres Amtes Ihr Gemüch nieberdrüdt, und wie 
ſehr Sie fid) nach ber Ruhe einer ftilen Häuslic- 
feit fehnen. Es erfcheinen aber zumeilen auf ber 
Erde fo hervorfirahlende Geifter, daß die Menfchheit 
berechtigt ift Anfprühe an fie zu machen, fich ih- 
rer Vorliebe für ein filles Glick zu widerfegen und 
fie auf ben Plag zu ftellen, wo fie allein fähig find 
für bie Gegenwart und Zufunft Segnungen über 
die Menſchheit auszufchütten. Dies ift Ihr Beruf 
und die Ihnen von der Vorfehung auferlegte Pflicht, 
welche Sie fo reid) auéftattete und die Begebenhei- 
ten berbeiführte, auf melde einguwirfen Ihre Be- 
ſtimmung iff. 

Mit 132 Stimmen von 135, ward Washing- 
ton ein zweites Mal zum Prdfidenten erwählt, und 
wirkte bis zum März 1797 auf heilfame Weife für 
bie Beruhigung und Entwidelung feines Baterlan- 
bes. Das Schreiben, womit Washington bei Nie- 
derlegung feine Amtes von dem amerifanifden 
Volke Abfchied nahm, iff ein bemundernswerther 
Abdruck feiner edlen Natur und. Gefinnung. Er 
„erinnert an alles Glid und alle Vorzüge, welche 
Gott dem Lande gab, ermahnt auf die wirdigfte 
und eindringlidjfte Weife zu Ordnung und Einig- 
| Feit, und zeige daß Sittlichleit, Tugend und wahre 
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Religion den Einzelnen wie den Staaten nothwen⸗ 
dig find und ihren Werth beflimmen. Dies edelfte, 
umfaffendfte, folgenreichfte politifche Teſtament eines 
großes Mannes, möge den Amerifanern immer zum 
Vorbilde und Leitftern dienen; dann werden fie nie 
dem Unglüde, bent Uebermuthe, der -Ausartung 
unterliegen. Ich fann nicht unterlaffen, wenigftens 
einige Stellen hier mitzutheilen: | 
„Die Bundesverfaffung (fagt Washington) iſt 
der Pfeiler, welder den eblen Bau Eurer Unab- 
hängigkeit fügt und trägt; fie ift fur Euch die 
Bürgſchaft der Ruhe im Innern und des Friedens 
von außen. Sie ift die Pflegerin Eures Mohlftan- 
des, Eurer Sicherheit und Eurer Freiheit felbft, 
die Ihr fo Hoch achtet und fo innig liebt. Ihr follt 
alfo für diefen Verein eine aufrichtige, unerfchütter- 
fide und unwandelbare Liebe und Treue bewahren; 
Ihr follt, Euch daran gewöhnen, von ihm zu den- 
fen und zu fpreden wie von dem Palladium Eurer 
politifchen Sicherheit und Wohlfahrt. Ihr ſollt 
über feine Erhaltung und Bewahrung mit liebender 
Sorgfalt. wachen, Alles vermeiden, was auch nur 
den leifeften Argwohn erweden könnte, als ob Ihr 
je davon ablaffen würdet; und den leifeften Verſuch 
. einen Theil unfers Landes von dem großen Gan: 
zen zu trennen, oder das heilige Band, weldes die 
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nerfehiedenen Theile umfchließt zu Löfen, ſollt Ihr 
auf das Strengſte beſtrafen. 

Ihr müßt zu verhüten ſuchen, daß wir nicht in 
die Nothwendigkeit geſetzt werden, große Heere zu 
bilden und zu unterhalten, denn unter einer jeden 
Regierung find dieſelben der Freiheit gefährlich, und 
feindlich find fie vorzüglich einer freien Republik. 

Bei allen Neuerungen, zu denen man Euch ver- 
loden will, bedenft, daß jede menfchlihe Einrich- 
tung erft durch Zeit und Gewohnheit Feftigfeit ge- 
winnen und ihre wahre Beſchaffenheit entfalten 
kann, und died bei einer Megierung vorzüglich 
der Fall iff. Seid überzeugt, daß die Erfahrung 
der fidjerfte Prüfftein ift, welcher den wahren Werth 
der Verfaffung Eures Baterlandes erproben wird; 
daß die Neigung zu Veränderungen (blos auf den 
Rath von Borausfegungen und ſchwankenden Be- 
griffen), immer neue Veränderungen nad) fich zieht, 
die aus der unendlihen Mannigfaltigkeit der Vor- 
ausfegungen und Begriffe entfpringen; und vor 
Allem erwägt, daß in einem fo ausgedehnten Lande 
wie das unfrige, wir zu einer Eräftigen Leitung des © 
allgemeinen Wohles einer Regierung bedürfen, die 
fo viel Gewalt haben muß, wie fih nur irgend 
mit der Sicherftellung unferer Freiheit vereinigen läßt. 

Unglüdlicherweife ift der Parteigeift eng ver- 
wadfen mit unferer Natur: denn er wurgelt in den 
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mächtigften Leibenfdaften der menfchlichen Seele. 
In verfchiedenen Geftalten offenbart er fich überall, 
fowie in den verfchiedenften Regierungsformen, mehr 
oder weniger, gedämpft, beherrfcht und unterbrüdt; 
aber in einem demofratifchen Staate zeigt er fich 
in feiner gefährlichften Geftalt und ift der ärgfte Feind 
des öffentlichen Wobles. 

Religion und Moral find die unentbehrlichen 
Stügen, auf denen eine jede fittlihe Richtung und 
geiftige Entwidelung beruht, welche die Mohlfahrt 
eines Landes befördern. Wer diefe mächtigen Pfei- 
ler menſchlicher Glückſeligkeit, diefe unerfchütterlichen 
Haltpunkte, auf denen alle Pflichten des Menſchen 
und des Bürgers beruhen, erſchüttert, wird den 
Tribut der Vaterlandsliebe umſonſt einfordern. 

Als eine Angelegenheit von der höchften Wich⸗ 
tigkeit, befördert alle Anftalten, welche Kenntniffe 
und Wiffenfchaften verbreiten. In dem Maafe, 
wie unfere Regierungsform der öffentlichen Meinung 
eine große Gewalt einräumt, fol man aud) daran 
arbeiten, die öffentliche Meinung zu erleuchten. Sorgt 
“für den öffentlichen Credit, als für eine Hauptquelie 
der Kraft und Sicherheit. Das befte Mittel, ihn 
zu bewahren, iff ihn fo felten als möglich zu ge: 
brauchen. Uebt Gerechtigkeit und Treue gegen alle 
Völker; fucht den Frieden zu erhalten mit allen. 
Es ift eines freien und erleuchteten Volkes, das 
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bald and ein mäkhtiged fein wird, würdig, der 
Menfchheit das herrliche und nod) nie gefehene Bei- 
fpiel zu geben, daß es fich alle Zeit leiten laßt durch 
die erhabenften Grundfäge der Gerechtigkeit und 
Menfchenliebe. 

Seid fletd auf Eurer Hut gegen den heimtüdi- 
[hen Trug fremder Einwirkung: denn Erfahrung 
und Gefdidte lehren uns, daß ausmärtiger Einfluß 
fieté der verderblichfte Feind aller republitanifchen 
Regierungsformen war. 

Wir follen unfere Handelsverbindungen mit frem- 
den Mächten fo viel als möglich erweitern, politifche 
Beziehungen aber fo viel mie möglich vermeiden. 
Europa hat manche urfprüngliche Jntereffen, die 
mit uns in gar Feiner oder nur fehr entfernter Be: 
ziehung flehen; deshalb wird es oft in Streitigfei- 
ten verwidelt, deren Urfachen unferen Verhältniffen 
durchaus fremd find. Folglich wäre es hoͤchſt un- 
verfiändig, wenn wir uns durch wibernatürliche 
Bündniffe gefeffelt, in feine ſtets wechfelnden poli- 
tifchen Unternehmungen verftriden ließen, oder Theil 
nehmen wollten an den Verbindungen und Feind» 
fchaften jenfeit des Weltmeeres. 

Indem ich im -Geifle auf die Jahre meiner 
Verwaltung zurückſchaue, giebt mein Gewiffen mir 
bas Zeugniß, daf ich nie vorfäglich fehlte; dod 
bin ich mir meiner Mängel zu wohl bewußt, um 
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nit zu glauben, daß id) manchen Fehler begangen 
haben mag. Worin diefe auch beftehen mögen, id 
flehe den Allmächtigen inbrünftig an, Er möge: die 
übeln Folgen, welche daraus hervorgehen können, 
mäßigen und abwenden. Sd) fcheide aud) in der 
Hoffnung, daß mein BWaterland meine Unvolltom- 
menheiten nachfichtig beurtheilen wird, und daß man, 
nachdem ich mit dem aufrichtigften Eifer 45 Jahre 
meines Lebens, feinem Dienfte gewidmet habe, die 
Fehler, welche ich beging, meiner Unfähigfeit zu⸗ 
Schreiben und der Vergeffenheit übergeben wird, da 
ich felbft bald in die Wohnungen bes Friedens eine 
gehen werde. Indem ich hierin, wie in allen an- 
deren Dingen auf die Liebe meines Waterlandes 
vertraue, fehre ich mit freudigem Vorgefühl zu der 
ftillen Häuslichkeit zurüd, die ich ungeftört zu ge- 
niefen hoffe, indem ich. mid) unter meinen Mitbür- 
gern des Glückes erfreue, daß gute Gefege unter -ei- 
ner freien Verfaffung uns milde regieren, und daß 
wir das glänzende Ziel erreichten und den ſchoͤnen 
Lohn empfingen, den wir uns durch gemeinfchaft- 
liche Anftrengungen, Leiden und Gefahren erwarben.“ 

Die legten Hoffnungen des edlen Mannes gin- 
gen in Erfüllung. Nur auf furge Zeit verließ er 
noch einmal feinen [dndlid) ruhigen Aufenthalt, um 
fein Vaterland wider Frankreichs Anmafungen zu 
vertheidigen. Er ftarb im 67.Jahre, am 14 De: 
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cember 1799, eines ruhigen, heiteren Todes. Der 
Congreß beichloß, feinen Hintritt durch ein großes 
Leichenbegängniß und einmonatlide Trauer zu feiern, 
und ihm ein marmornes Denkmal zu fegen ’): an- 
gemeffene und Löblihe Befchlüffe, obwol fich die 
Theilnahme für Washington unter allen gebildeten 
Völkern ausfprah, und wenigen Männern eine 
Unfterblichkeit zu Theil wird, welche über die Dauer 
von Erz und Marmor Hinausreicht, und den fpäte- 
ften Nachkommen nod als fledenlos und fegnend 
- erfcheint. | 

An Washington’ 6 Stelle war Sohn Adams im 
Sabre 1797 mit 71 Stimmen zum Prdfidenten ?), 
und Thomas Jefferfon mit 68 Stimmen. zum Bi- 
cepräfidenten erwählt worden. Jener ward 1735 
im Staate Maffachufetts. geboren, Mitglied des er- 
ften Congreffes, Theilnehmer an der Unabhängigkeits- 
erflärung, Gefandter in Frankreich, Urheber einer 
neuen Verfaffung für Maffachufetts. Obgleich Adams 
als ein rechtlicher, fenntnifreidher, gefchäftstundiger 
Mann bekannt war’), fürchteten dod) Viele, feine 
Verwaltung werde einen einfeitig englifch-ariftofra- 
tifhen Charakter annehmen. Seine erfte Rede im 


I) Laws III, 401. 
2) Wood History of the administration of J. Adams. 
3) Inchiquins letters 68. 
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Congreffe berubigte indeffen die Meiften. Nachdem 
er die Mängel der erfien Bundesverfaffung aner- 
fannt und aufgezählt hatte, fprach er fic) aus zum 
Lobe der neuen. Weit entfernt eine Veränderung 
berfelben zu wünfchen oder zu betreiben, werde er fie 
(feiner Verpflichtung gemäß) befchügen, die Rechte 
der einzelnen Staaten achten, nirgends Parteilich- 
feit zeigen, überall Frieden und Ruhe erhalten, Ge- 
rechtigkeit üben und fein fremdes Volk einjeitig be- 
günftigen. 

Klagen über den legten Punkt konnten bei den 
Kriegen zwifchen Frankreich und England und dem 
leidenfchaftlichen Parteinehmen faft aller Zeitgenoffen, 
aud) in Amerika nicht ‚ausbleiben. Go fei der mit 
England abgefchloffene Handelsvertrag nachtheilig, 
und jenes Land beldftige und mishandele die ameri- 
kaniſche Schifffahrt weit mehr als Frankreich. Bald 
aber änderte fic) die Stellung zu diefer legten Macht. 
In der Eröffnungsrede feines zweiten Congreffes, 
Eagte Adams mit großem Rechte: daß Frankreich 
fih in Mort und That höchſt anmafend zeige, einen 
Gegenfag zwifhen dem amerifanifden Volke und 
ber amerifanifden Regierung ausfprede und ber- 
vorgurufen fuche, und einen neuen amerifanifden 
Gefandten zurüdgewiefen habe. Amerika wünfche 
überall Frieden zu erhalten, wolle gern Fehler ein- 
geftehen und abftellen, und nochmals Unterhandlun- 
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gen anknüpfen. Aber es gebe auc) eine Grenze, 
über welde hinaus ein freies Bolt Beleidigungen 
nicht dulden dürfe, fondern ſich rüften und verthei- 
digen müffe. Der Congref flimmte in Allem dem Praͤ⸗ 
fidenten bei, und es war den Franzofen mislungen, 
Spaltungen oder feige Nachgiebigkeit herbeizuführen. 
Dennoch ftellte fi) das frangofifche Directorium 
höchft erzürnt über des Prdfidenten fehr gemäßigte 
Rede, ließ den ameriktanifhen Gefandten in Paris 
Monate lang warten, verlangte hierauf, Amerika 
folle ihm 32 Millionen werthlofe holländifche Pa- 
piere abfaufen, an Taleyrand (zur Begütigung def- 
felben) ') eine große Summe zahlen, und was ber 
ungebührlichen Forderungen mehr waren, welche die 
unreblichen Unterhdndler fic) wechfelfeitig zufchoben. 
Als dies in Amerika bekannt ward, riefen Alle 
im gerechten Zorne: „Millionen zur Vertheidigung ?), 
aber feinen Pfennig als Tribut.” Go fam es im 
Jahre 1798 zum Kriege mit Franfreid), und erft 
nad bem Sturge des Directoriums ward im Sep- 
tember 1800 der Friede hergeftellt. Unter fehr vie- 
len Bedingungen verdient mindeftens die Erwähnung, 
daß frei Schiff, frei Gut made. 
Während der Zmiftigkeiten in Frankreich und 


1) Jefferson Mem. HII, 385. 
2) Hinton I, 431. 
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der fih in Amerika zeigenden Aufregung, "erließ 
man dafelbft zwei Gefege: über fremde Anfiedler 
und über Aufruhr (alienbill, seditionbill). Jenes 
erlaubte dem Prafidenten verdächtige Fremde fortzu- 
weifen, welche keine Bürgſchaft für ihre Betragen 
fielen fonnten, und bewilligte bas amerifanifde 
Bürgerrecht erft nach vierzehnjähriger Anfiedelung. 
Das Aufruhrgefeg war gegen flräfliche Verbindun- 
gen, boshafte Drudfchriften, Verleumbungen - der 
Regierung u. f. w. gerichtet, und fleigerse die Stras 
fen bis 2000 Dollars, oder zwei Jahre Gefangnifi. 
Während Manche diefe Gefege billigten, als den 
augenblidliden Verhältniffen angemeffen; nannten 
Andere fie zwedwidrig und tyranniſch, und der 


‚große Gegenfag zweier Parteien und Richtungen, 


der Federaliften und Mepublifaner trat immer beut- 
licher und wichtiger in den Vordergrund. 

Adams ftand an ber Spige der erflen; Thomas 
Sefferfon an der Spige der zweiten Partei. Dodd) 
erklärt diefer: „Adams war die Hauptflüge der Un- 
abhängigkeitserflärung im Congreffe, und ihr ge- 
ſchickteſter Vertheidiger gegen vielfache Angriffe. 
Nicht einnehmend und zierlich, nicht immer fließend 
in feinen öffentlichen Neden; aber er trat mit einer 
folhen Kraft zugleich des Gedantens und des Aus- 
drucks auf, daß er uns Alle in Bewegung fepte. 
Niemals ift ein Mann von vollfommnerer Medlid- 
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Feit aus den. Händen des Schöpfer hervorgegan- 
gen.” 

So das Zeugnif für den zweiten Prdfidenten 
ber amerifanifden Freiftaaten, abgelegt von cm 
größten Gegner! 


11. 
Shomas Jefferfor. 


Thomas Sefferfon, der ältefte von acht Gefchwiftern 
ward ben zweiten April 1743 zu Shadwell’) (Graf: 
fhaft Albemarle in Wirginien) geboren. Seines 
Vaters Erziehung war in ber Jugend vernadhläffigt 
worden, aber er hatte von Natur einen Fräftigen 
Geift und erwarb ſich durch fpäteren Fleiß bedeutende 
Kenutniffe. Auf des Sohnes Fortbildung fonnte 
er, feines frühen Todes halber, nur wenig wirfen, 
hinterließ ihm jedoch hinreichende Mittel, fich eine 
unabhängige Stellung zu verfchaffen. Thomas Fef- 
ferfon befaß (fo wenig wie Washington und Adams) 
diejenigen Eigenfchaften, welche ihres oberflächlichen 
Glanzes halber oft überfchägt werden; wol aber den 


l) Rayner und Tucker life of Jefferson. Encyclop. 
Americana. or Allem feine eigenen, in 4 Bänden hers 
‚ausgegebenen, hoͤchſt Iehrreichen Memoiren und Briefe. 
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Fleiß, die Feſtigkeit, Ausdauer und Willenskraft, 
deren er im Leben bedurfte. Lebendige Theilnahme 
für Philoſophie, Kunſt, klaſſiſches Alterthum bilde⸗ 
ten ſeinen Geiſt in mannigfaltigen Richtungen; er 
ſprach und ſchrieb vortrefflich und erwarb ſich Ruhm 
als Sachwalter, wenn gleich zu anſtrengenden Re- 
ben feine forperlidye Kraft faum ausreichte. Seffer- 
fon’s Gefpräd war fließend und belehrend, und 
durch die Annehmlichkeit feines Umganges gewann 
er faft Jeden, der ihm nahe fam. Diefe Gewandt- 
heit und Beweglichkeit that aber nie feiner Feftig- 
keit und Entfchloffenheit Eintrag; beide Richtungen 
waren beim Ausbruche der Zerwürfniffe mit Eng: 
land gleich nothwendig und beilfam. Bon Anfang 
au begte Sefferfon die feftefte Ueberzeugung '), daf 
eine Ausfohnung mit dem Mutterlande nur auf den 
breiteften Grundlagen und unter den genügendften 
Zugeftändniffen rathfam fet. Ich ftenere, ſprach er, 
mein Schiff mit Hoffnung und laffe die Furcht 
Hinter mir zurüd?). — Die flürmifche Gee der Frei⸗ 
heit war das Clement, auf dem er kühner und 
weiter fegelte, als jemals irgend ein Menſch; — 
ohne eigenen Schaden, und (wer fann nod jegt es 
leugnen) gum Heile feiner Zeitgenoffen und Nach⸗ 


1) American review VI, 497. 
3) Jefferson Memoirs IV, 271. 
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fommen. „Ben dem (war der Denkſpruch feines 
Siegelringes) kommt die Freiheit, von dem ber Geift 
fommt‘ (ab eo libertas, a quo spiritus) und: 
„Widerftand gegen Tyrannen, iff Gehorfam gegen 
Gott.‘ 

Jefferfon war ein Hauptbegründer der Vereine 
für Erhaltung der Rechte Nordamerikas, und legte 
diefe in einer gedrängten Schrift fo überzeugend dar, 
daß Burke fie mit Zufägen verfah und in England 
wieder abdruden lief. Den Gedanken von der Na- 
türlichfeit, Nechtlichkeit und Nothmendigfeit einer 
völligen Unabhängigkeit Nordamerikas '), bilbete er 
guerft nad) allen Richtungen aus, und mit Recht 
wählte der Congref ihn, Adams, Franklin, Sher- 
man und Livingſton um im engeren Ausfduffe hier⸗ 
über zu berathen. Durch die Wahl diefer feiner 
Freunde (oder foll man nicht vielmehr fagen, durd 
eine Gnadenwahl Gottes) ward Sefferfon der Auf: 
trag zu XTheil, die Erklärung der Unabhängigkeit 
Nordamerikas zu entwerfen; womit eine neue Zeit 
in der Gefchichte der gefelligen Verhältniffe und der 
menfhlichen Entwidelung beginnt. 

Daß fein unverdienter Glüdsfall Sefferfon hier 
in die Ruhe unfterbliher Männer einführte, zeigen | 
die Gedanken und Pläne, welde er alé Mitglied 


I) Rayner 72. 
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ber gefeggebenden Berfammlung (icon 1769) und 
“ als Statthalter Birginiens (1779) entwarf und 
großentheild ducchführte Aufhebung, namlich aller 
Befdrdntungen einer freien Benugung des Eigen- 
thumé, Aufhebung des Erftgeburtsrechts, Freiheit 
aller Religionsanfichten, Feine Steuern und Zehnten 
für andere Belenntniffe, Aufhebung des Sflaven- 
handels *), allmälige Abfchaffung der Sklaverei, 
Aufhebung der Tobesflrafe, (ausgenommen für Ver- 
rath und Mord) ?), ein einfacheres Gefegbuh, Bor- 
forge für allgemeine Erziehung u. |. w. 

Nachdem Amerikas Unabhängigkeit gegründet 
und anerkannt, mithin das Hauptziel erreicht war, 
ging Sefferfon im Mai 1784 als Gefandter der 
vereinigten Staaten nad) Paris und vermeilte da» 
ſelbſt bis zum October 1789. Das Volk, welches 
ben Tag der Geburt, oder Grofjährigkeit eines 
neuen Welttheild freudig begrüßt. und dafür mitge- 
wirft hatte; war jegt eifrig bemüht, die Feffeln er: 
ſtorbener Gewohnheiten und parteiifcher Rechte zu 
zerbrechen und für fid) ein neues, glüdlicheres Da- 


1) Der Vorſchlag zur Aufhebung der Sklaverei ging 
nicht durch. 

2) Das Gefegbud, 90 Foliofeiten ftard ward (1779 — 
1785) hauptfadlid) von Sefferfon und Madifon ausgear: 


beitet. 
I. 8 
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fein zu begründen. Die tälteften, trodenften Natu- 
ten fonnten fid, wie gefagt, damals der Begeifte- 
rung für Die nene Morgenröthe nicht erwebren; wie 
hätte ber amerifanifde Republikaner Sefferfon in 
jenen glänzenden Lichtkreis mitten hinein verfegt, 
fid) von Theilnahme, ja von Bosliebe frei halten 
und die rofigen Hoffnungen nicht theilen follen, de- 
ren Erfüllung das beglüdte Amerika bereits zeigte. 
Daher fpricht er oft und heftig gegen König, Ab- 
liche und Geiftliche, erwartet das Befle von allen 
" Neuerungen, findet faft lauter Unrecht und Elend‘) 
tm alten Frankreich und hegt feine, oder wenig 
Furcht vor Irrthümern und Ucbertreibungen.. 

Bon Lafayette und anderen Freunden erheblicher 
Verbefferungen ward Sefferfon mit Adytung und 
Vertrauen aufgenommen, um Rath gefragt; — fein 
Rath jedod nur felten, oder gar nicht befolgt. Im 
Anfange des Junius 1789 entwarf er eine Urkunde 
der Redyte 7) (Charter of Rights) für Frankreich, 
im Wefentliden des Inhalts: Die Meichsftände ha⸗ 
ben das Recht der Steuerbewilligung und SGefegge- 
bung unter Beiftimmung des Königs. Seder foll 
nach den beftehenden Gefegen behandelt und bie 


I) Jefferson Memoirs II, 45, 63, 224, 
2) Ibid, II, 472. 
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Kriegsgewalt der bürgerlichen untergeordnet werben. 
Die Preffe ift frei, aber für falfche Thatfachen und 
Verleumdungen verantwortlich. . Alle Steuerfreibei- 
ten nehmen ein Ende. Die Reichsitände ldfén fid 
jest auf und treten ben erfien November wieder 
zufammen. 

Diefe Vorſchlaͤge Jefferfon’s erfcheinen fehr ge 
mäßigt, auch fchrieb er den dritten Junius 1789 
bei Ueberfendung jenes Entwurfs an St. Etienne: 
wenn ihr dies erreicht, fo habt ihr für das Volk 
mehr bewirkt denn je zuvor ohne Gewalt, und ihr 
bleibt genau bei demjenigen Punkte fichen, über 
welchen hinaus Gewalt unvermeidlich erfcheint. Zeit 
wird gemonnen, die öffentliche Meinung safe und 
beffer unterrichtet. 

Sobald der König mehr bewilligte alé die Mei- 
fen evwarteten, flimmte Sefferfon dafür: man möge 
nicht mehr fordern, fondern zunächſt das Gewon- 
nene fihern. In einem hierauf bezüglichen Briefe 
vom 14 Februar 1815 ſchrieb er an Lafayette: 
„Theurer Freund! Ihren Brief vom 14 Auguſt habe 
ih erhalten '), und mit außerordentichem Bergnü- 
gen wieder und wieder gelefen. Die Zeitungen be- 
richteten uns, das große Thier (great beast) 
fei gefallen; aber was hiebei die Patrioten und was 


I) Memoirs IV, 246. 
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die Egoiſten thaten, ob jene fehliefen, während die 
legten blos für fi wirkten, Davon fagten und wuf- 
ten die täuflichen englifchen Zeitungsfchreiber nur 
wenig. — Ein volles Maaß von Freiheit tann Ihr 
Volk jego wohl nicht erwarten, aud) zmeifele ich, 
daß es vorbereitet ift, daffelbe feftzuhalten. Mehr 
denn ein Menfdenalter wird erforderlich fein, unter 
der Herrfchaft vernünftiger Gefege, weldye den Fort- 
fehritt der Kenntniffe im gefammten Volke begimfti- 
gen und an eine unabhängige Sicherheit der Perfon 
und des Eigenthums gewöhnen; bevor die Franzo- 
fen fähig fein werden, den Werth der Freiheit ge- 
hörig zu würdigen und die Nothwendigkeit einer 
heiligen Anhänglichkeit an biejenigen Geundfige ein- 
zufehben, auf melchen ihre Dauer und Erhaltung 
beruht. Freiheit, welche, anftatt in ben Fortfchrit- 
ten der Vernunft zu wurzeln und zu wachfen, blos 
aus -Gewalt oder Zufall hervorgeht, wird bei einem 
unvorbereiteten Bolfe zur Tyrannei Aller, oder We- 
niger, oder eines Einzelnen.” 

„Sie werden fich erinnern, wie ernſtlich ich zur 
Zeit des Greigniffes im Ballhaufe (20 Junius 1789) 
bei Bonen und allen Patrioten meiner Bekanntfchaft 
darauf drang, einen Vertrag (compact) mit bem 
Könige einzugehen, und zu fichern Freiheit der Re: 
figion und der Preffe, Geſchwornengericht, habeas 
corpus, und eine volksthümliche Gefeggebung; — 
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welches. Alles der König damals, wie man wußte, 
bewilligen wollte; — und dann nad Haufe zu ge- 
ben, und. died Alles auf die Verbefferung der Lage 
des Volkes wirken zu laffen, bis es fich für größere 
Bewilligungen fähig gemacht habe, welche zu erlan- 
gen es alsdann nicht an Gelegenheiten fehlen werde. 
Sene Zugeftändniffe, glaubte ich damals, enthielten 
fo viel, als die Frangofen gemäßigt und zu ihrem 
Mugen tragen könnten, Sie dachten anders und daf 
bie Gabe nod) größer fein müſſe. Und ich fand, 
Sie hatten recht; denn fpätere Begebenheiten er- 
wiefen, daß man der VBerfaffung von 1791 gewadh- 
fen fi. Unglücklicherweiſe glaubten einige der recht⸗ 
lichften und gebildetften unferer patriotifchen Freunde, 
(aber bloße Stubenpolititer, ohne Menfchentenntnif) 
baf man nod) mehr erlangen und ertragen fonne. 
Sie brachten nicht in Anfchlag, die Gefahren des 
Ueberganges von einer Negierungsform zu der an- 
deren, den Werth Deffen, was fie bereits gegen alle 
Gefahren geborgen hatten und in Sicherheit genie- 
fen fonnten; fie vergaßen, wie unflug es fet, ein 
fo großes Maaß erworbener Freiheit unter einem 
befchränkten Könige, wegzugeben gegen die Ungewif- 
heit von etwas mehr. unter der Form eines Frei- 
fiaates. Aus diefer Trennung der Republikaner 
von ben Verfaffungsfreunden, find alle fpäteren Lei: 
ben und Verbrechen ber Frangofen entfprungen. — 
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Möge das jegt hergeftelite Herefderhaus, fich durch 
bie unglüdlichen Irrthümer der Republikaner beleh- 
ren laffen, fid) Lieber mit einem gewiffen Maafe 
der Gewalt begnügen, welches durdy einen förmlichen 
Pertrag mit dem Volke gefidert ift; als nach Meh- 
rerem zugreifen, Alles in ungewiffem Spiele wagen, 
und fich dem Schickſale ihres Vorgängers, oder einer 
Erneuung ihrer Verbannung ausfegen!“ 
Schon aus dem Mitgetheilten ergiebt fich die 
wefentlide Verſchiedenheit zwifchen den amerifani- 
fhen und ben franzöftfchen Republifanern. Wenn 
Wiſſenſchaft (fagt Sefferfon an anderer Stelle) Feine 
befferen Früchte trägt, als Tyrannei, Mord, Raub 
und Vernichtung der Sitten des Volkes, fo würde 
ich lieber wünfchen, daß unfer Land fo unmiffend 
und ehrlich wäre, als die benachbarten Wilden. 
Sefferfon verließ Frankreich kurz vor den line 
glüdstagen des Dctobers 1789, und ward von Was- 
bington zum Staatéfefretair der auswärtigen Ange- 
legenheiten ernannt. Schon damals’ zeigten ſich 
Berfchiedenheiten der Anfichten; aber Washington 
verftand mit Ruhe zu hören und mit Feftighett zu 
ent(djeiben '). Ja, alé Genet auf bie ſchon erzählte 
anmaßende, ungezogene und rechtswidrige Weife ge- 
gen Washington und die Regierung auftrat, führte 


1) Memoirs IV, 161. 


Sefferfon Prafident. 175 


Sefferfon als amerifanifder Patriot '), den Brief. 
wechfel und die Unterhandlungen mit Unparteilidteit 
und Nacdrud. 

Von 1793 bis 1797 lebte Sefferfon in beſchei⸗ 
dener, jedoch nicht umthätiger Surudgesogenbeit, 
ward aber im Sabre 1797 (weil er nächſt Adams 
die meiften Stimmen hatte) Wicepräfident der verei- 
nigten Staaten. Im Jahre 1801 erhielt er für die 
Stelle des Prafidenten 73, der Oberfte Bure eben- 
falls 73, und Adams 65 Stimmen. Go fam die 
Entfcheidung an die Kammer der Abgeordneten, und 
erft nad) 36 Ballotirungen erklärten fid) 10 Staa- 
ten für Sefferfon und 4 für Burr. Schon diefe 
Abſtimmungen zeigen die große Macht zweier, ge- 
geneinander ſtehenden Parteien, fowie den Eifer und 
die Hartnädigkeit der Wähler und Abgeordneten. 
Außerhalb diefer ſtaatsrechtlichen Kreife flieg aber 
die Leidenſchaft auf eine viel größere Höhe ’), und 
nie ift wol ein Menſch auf Erden durch eine unge: 
zügelte Preffe fo heftig angeklagt, fo unwürdig ver- 
feumdet worden, wie Sefferfon. Er war keineswegs 
fühllos gegen eine folche Behandlung, ließ fi aber 
nie auf Widerlegungen und Wortgezänt. ein, fondern 
vertraute mit Recht daß die Kraft der Wahrheit 


1) Memoirs III, 267, 269, 279, 280. 
2) Tucker life of Jefferson II, 109, 120. 
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obfiegen und der Inhalt feiner öffentlichen Thaͤtigkeit 
ihn in das rechte Licht ftellen werbe. Seinem Freunde 
Norwell") fchrieb er fpäter in Bezug auf diefe Er- 
fabrungen: „Sie fragen mid) um meine Meinung 
über die Art, wie eine Zeitung gefchrieben werden 
müffe, um am niglidften zu werden. Ich würde 
antworten: durch Beſchränkung auf mahre That- 
fachen und gefunde Grundfäge. Aber ich fürchte, 
fold ein Blatt dürfte wenig Abnehmer. finden. Cs 
ift eine traurige Wahrheit, daß die Unterdrüdung 
der Preßfreiheit das Volt faum mehr ihrer Vortheile 
berauben tönnte, als es durch dieſe völlige Hinge⸗ 
bung an die Unmwahrheit gefdieht. Man fann jego — 
nichts glauben, was in einer Zeitung fteht. Die 
Wahrheit felbft wird verdddtig, wenn man fie in 
diefem ſchmutzigen Gefäße mittheilt. Den wahren 
Umfang diefer Misverkündigungen, diefes Nichtun- 
terrichts ift allein Denen befannt, welche aus eigener 
Kenntniß die Thatfachen mit den Lügen des Tages 
vergleichen Lönnen. Ich betrachte in der That die 
große Maffe meiner Mitbürger mit Mitleiden,- welche 
in dem Glauben leben und fterben, daß fie durch 
Zeitungslefen etwas von dem kennen lernen, was 
zu. ihrer Zeit in der Welt vorgeht. Und dod) find 
bie Berichte, welche fie gelefen haben, eben fo gut 


1) Memoirs IV, 80. 
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die Gefchichte jeder anderen Zeit, als der gegenmwär- 
tigen, nur daß die wahren Namen unferer Tage 
den Fabeln beigefügt find. Allgemeine Thatfachen 
fonnen allerdings aus ihnen entnommen werben: 
fo 3. B., daß fih Europa in Kriegen befindet, daß 
Bonaparte ein glüdlicher Feldherr gewefen iff und 
dergleichen; aber auf Einzelnes fann man fich nie ver- 
laffen. Ich will Hinzufügen: daß ein- Mann, wel- 
her niemals in eine Zeitung hineinfieht, beffer un- 
terrichtet ift, als der, welcher fie. lieſet; infofern, 
ald Semand der nichts weiß, der Wahrheit näher 
fteht als der, deffen Kopf mit Falfchheiten und 
Irrthümern angefüllt iſt. Wer Riches. Tiefer, erfährt 
doch die großen Thatfachen, und alles Uebrige iff 
falſch.“ | 
„Vielleicht könnte ein Herausgeber Verbefferungen 
in folgender. Weife herbeiführen. Er theilte fein 
Blatt in vier Abſchnitte: 1) Wahrheiten, 2) Wahr: 
fhemlichkeiten, 3) Möglichkeiten, 4) Lügen u. |. w.“ 
„Verleumdung iſt jetzt ein folches Lebensbedürf- 
nif geworden, daß Morgens und Abends feine Taffe 
Thee ohne dieſes Neizmittel fann getrunfen werden. 
Selbft diefenigen, welche folcherlei Schändlichfeiten 
nicht glauben, theilen fie gern mit, und ftatt des 
Zornes und Abfcheues, welche ein tugendhaftes Ge- 
müth darüber erfüllen follten, verrathen fie ein ge- 
heimes "Vergnügen über die Möglichkeit, daB An- 
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dere vielleicht glauben möchten, was fie felbft fir 
unwahr halten. Sie fcheinen zu vergeffen, daß nicht 
der Druder, fondern derjenige der wahre Urheber 
ift, welder dag Druden der Nichtswürdigkeiten be 
zahle.’ 

So der gerechte Stoßfeufzer des edeln Mannes. 
Dod fonnten die bitterfien Erfahrungen ihn nicht 
dahin bringen, eine Befdrdnfung der Preffe aud 
nur zu wünfden. ‘Er ſprach: wer Feuer und 
Wärme will, bedarf auch des Schornfleines, und 
irrige Meinungen fonnen gebuldet werden, wo man 
der Vernunft Freiheit läßt fie zu befdmpfen ’). — 
In feiner erften Anrede an den Gongref fagte Sef- 
ferfon fo wahr als eindringlich ?): „mögen Alle den 
heiligen Grundfag im Herzen fragen, daß, weil der 
Wille der Mehrheit in allen Dingen entfcheibet, die- 
fer eben deshalb gerecht und vernünftig fein muß, 
und daf die Minderheit ihre gleichen Rechte befigt, 
weiche man durch gleiche Gefege befchügen foll, und 
welche zu verlegen Unterdrudung fein wurde. Laßt 
uns deshalb, ihr Mitbürger, uns vereinen zu einem 
Herzen und einem Sinne. Laßt uns im gefelligen 
Umgange die Harmonie und Liebe herftellen, ohne 
weiche die Freiheit, ja bas Leben felbft nur traurige 


}) Statutes of St. Carolina I, 306.’ 
2) Messages 92, 
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Dinge find. aft uns bedenken, daß wir aus un- 
ferm Lande die religiöfe Unduldfamkeit verbannt ha- 
ben, durch welde die Menfchen fo lange litten und 
bluteten, daß wir aber nur wenig würden gewonnen 
haben, wenn wir eine politifche Unduldſamkeit be- 
forberten, welche eben fo gottlos und zu gleich bit- 
teren und blutigen Berfolgungen fähig. ifl. 

So unpaffend e6 ware, Zügen und Berleumbun- 
gen gemeiner und platter Art, welche über Sefferfon 
ausgefprochen wurden, bier auch nur zu erwähnen; 
fo müffen doch die Antlagen mitgetheilt und geprüft 
werden, welche über feine Religion, Philofophie und 
Staatétunft erhoben wurden. 

Er ift, fagte man guvorderft, ein Ungläubiger, 
ein Unchrift, ein Gottesleugner. Hören wir, wie er 
fid) in vertrauten Briefen über diefe Dinge ausfpricht. 
„Ich verfprach Ihnen (fchreibt er dem Doctor Mufh) *) 
einen Grief über das Chriftenthum, und habe mein 
DBerfprechen nicht vergeffen. Im Gegentheil, weil 
id) darüber nachdachte, finde ich hiezu viel mehr 
Zeit nöthig, als mir jegt zu Gebote fteht. Ich 
habe eine Anficht diefes Gegenftandes, weldye weder 
bem vernünftigen Chriften, nod) dem vernünftigen 
Deiften misfallen, und Biele mit einer Sache ver. _ 
föhnen follte, melde fie zu haſtig verworfen haben. 





1) Memoirs III, 441. 
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Doch würde ich ſchwerlich das genus irritabile va- 
tum verſöhnen, welche alle bewaffnet wider mich 
aufſtehen. Ihre Feindſeligkeit beruht auf einem ſie 
zu ſehr intereſſirenden Grunde, als daß fie ſich mil-⸗ 
dern ließe. Gewiffe Misdeutungen der Berfaffung 
haben bei der Geifttichfeit eine Lieblingshoffnung er: 
wedt, in ben. vereinigten Staaten die Aufrichtung, 
einer bevorzugten Kirche Durchzufegen. Und da nun 
jede Sekte glaubt, ihre Gorm fei die allein wahre, 
fo hoffte jede Partei für fich, insbefondere die Bi- 
ſchöflichen und die Congregationaliften. Der im 
Volfe zurückkehrende gefunde Sinn, bedroht Alle 
mit dem Mislingen ihrer Hoffnungen, und ſie glau- 
ben, daß ich jede mir anvertraute Gewalt zur Ber 
eitelung ihrer Plane anwenden werde. Hierin haben 
fie vollfommen Recht; denn ich habe auf dem Altar 
Gottes einer jeden Tyrannei ewige Feindfchaft ge- 
ſchworen, welche den Geift der Menfchen feffeln will.” 

„Die chriftliche Religion (wenn fie von allen den 
Zuthaten '), mit welchen man fie umhüllt hat, be: 
freit und zu der urfprünglichen. Reinheit und Ein- 
fachheit ihres‘ wobhlwollenden Stifter zurückgebracht 
wird) ift von allen Religionen die befte für Freiheit, 


1) Memoirs III, 463, 468, 506; IV, 321. Umftänd- 


lichere, ralionaliſtiſche Rritit der Seifen des neuen De: 
ftaments IV, 326. 
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Wiffenfchaft und die unbefdrinftefte Entwidelung 
des menfchlichen Geiftes. — Meine Anfichten vom 
Ghriftenthume find die Crgebniffe eines lebensling- 
lichen Forſchens und Nachdenkens, und fehr verfchie- 
ben von dem antichriftlihen Syfteme, welches mir 
diejenigen zufchreiben, denen meine Ueberzeugungen 
unbefannt find. Jd bin ein Chriſt in dem alleini- 
gen Sinne, in welchem Chriftug wünfchte, daß Ie- 
mand es fei; feinen Lehren aufrichtig zugethan und 
fie allen anderen vorziehend, ihm jede menſchliche 
Vollkommenheit beilegend und des Glaubens, das 
er felbft feine andere in Anfpruch nahm. Es iff 
ein Berluft, daß Sefus felbft nichts fchrieb, und 
feine ‚Lehren nur zerflüdelt und mol aud) misver⸗ 
ftanden, oder: unverfländlich auf uns famen. Er 
reinigte die jüdifche Gotteserfenntnif und lehrte die 
vollfommenfte und erhabenfte Moral, die je auf Er- 
den verfündet worden. Sie umfaßt alle Menfchen, 
und vereinigt fie zu einer. Familie, durch die Bande 
des Wohlwollens, der Liebe, der gemeinfamen Be- 
dürfniſſe und gegenfeitigen Hilfsleiftungen. Aber 
fon feit. dem Apoftel Paulus find die einfach erha- 
benen Lehren Sefu Chrifti verfünftelt und entftelle 
worden. Wud) räumen alle chrifllihen Sekten den 
Arheiften zu viel ein, wenn fie behaupten: ohne 
Offenbarung gebe es feinen binlänglichen Beweis 


⸗ 


182 Jefferſon's Religion. 


vom Daſein Gottes’). Chriſtus lehrt: es giebt einen 
allervollfommenften Gott, ein zufünftiges Leben und 
fein Höchfte Gebot ift: du follft Gott lieben von gan- 
zem Herzen und deinen Nächften, wie dich felbfi. 
Calvin Hingegen lehrt: es giebt drei Götter, gute 
Werke (oder die Liebe des Nächften) gelten nichts, 
Giaube hat allein Werth, und je unbegreiflicher der 
Lehriag, defto größer das Berdienft. VBernunftge- 
brauch in Religionsfachen ift verwerflich; Gott will 
nur Einige erretten, Andere verdammen, Tugenden 
und Verbrechen kommen hiebei nicht in Anfchlag. 
— Wo ift nun das wahre, liebevolle Ehriftenthum? 
Bei Chriftus, oder bei Athanafius und Calvin 2?” 
Sefferfon war fein Theologe von Fad): mögen 
ihn nad) diefen Andeutungen die Einen losſprechen 
und die Anderen verdammen; gewiß ftellte er fid 
als praftifcher Staafemann Amerikas auf den red): 
ten Standpunkt, und hat durdy feine fefle, mächtige 
Einwirkung auf lange Zeit hinaus aller Tirchlichen 
Syrannei ein Ende gemacht. Ohne ihn ware viel- 
leicht eine herrfchende Kirche eingefchmuggelt, oder 
ihre Einführung durch Bürger» und Religionskriege 
‚gewagt worden. Hatte man doch faum verfucht, 
aus der von Sefferfon gegründeten Univerfität den 
angeblichen Unglauben zu vertreiben, als fogleich, 


1) Memoirs IV, 363, 349. 
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fo wird wmenigftens erzählt, vier angeblid) fromme . 
Sekten einzogen, um die Herrfchaft flritten, und fich 
untereinander verdammten. In Bezug auf die Er- 
fullung des Hauptgebotes Sefu Chrifti, hat wol 
faum jemals ein Staatsmann ed aus allen Kräften 
des Geiftes und Gemüths fo geltend gemacht, wie 
Sefferfon: das Gebot, daß Frieden fei und erhal« 
ten werde auf Erden‘). Mag der Dogmatifer 
anders, nach anderem Maßftabe urtheilen; der Gee 
ſchichtsſchreiber foll verfolgungs- und eroberungsſüch⸗ 
tige Herrfcher, dem amerifanifden Prdfidenten nach⸗ 
ftellen‘), und ihm für den dargebotenen Palmenzweig, 
den Lorberkranz überreichen. 

Noch firenger ale die Theologen dürften die 
Philofophen über Jefferfon urtheilen, wenn fie hö- 
ren, was er über den göftlichen Platon fchreibt. 

„Ich babe mich (meldet er an 9. Adams) 
anthfirt (amused) mit dem Lefen von Platon’s 
Republif. Doch habe ich Unrecht, es ein Amufe- 
ment zu nennen, denn es iff die ſchwerſte Aufgabe 
(task-work), durch die id) mich je hindurch arbei- 
tete. Schon früher nahm ich gelegentlich einige an- 


1) Memoirs II, 13. 

2) Mr. Jefferson instead of being obnoxious to the 
charge of impiety, was probably one of the most sin- 
cerely religious men in the community. Everett Ame- 
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dere feiner Werke in die Hand, hatte aber kaum 
Geduld, ein Gefprdd zu Ende zu bringen. Wäh- 
rend ich mich mit den Grillen, Kleinlichkeiten und 
dem Gerede des Werkes abmühte, fragte ich mich 
oft: wie ift es möglich, daß die Welt folden Unfinn 
fo lange gepriefen hat. Wie die fogenannte drift: 
liche Welt e6 allerdings thun fonnte, ift ein Ge 
genftand hiftorifder Neugier; — aber wie war es 
dem romiden gefunden Sinne möglih? Und wie 
konnte inébefondere Cicero folches Lob über Platon 
ausfprechen? Obgleich Cicero nicht den mächtigen 
Geift des Demofthenes befaß, war er dod) gefchiekt, 
fenntnißreich, fleifig, redlid) und welterfahren. Er 
fonnte fid) doch nicht blos vom Style blenden laf- 
fen, deffen er felbft der erfte Meifter war. Bei den 
Neueren, glaube ich, ift e8 mehr eine Gache der 
Mode und Autorität. Die Erziehung liegt haupt- 
fidlid) in den Händen der Perfonen, welche ihrem 
Berufe nad) ein Intereffe haben an dem Ruhme 
und den Träumen Platon’s.. Sie geben in den 
Schulen den Ton an, und wenige Menfchen haben 
in den fpäteren Jahren Gelegenheit, ihre Schulmei- 
nungen einer Prüfung zu unterwerfen. Segen wir 
aber Mode und Autoritäten zur Seite und unter» 
werfen Platon einer vernünftigen. Beurtheilung, neh⸗ 
men wir hinweg feine Sophismen, Kleinlichkeiten 
und Unbegreiflichkeiten, —. was bleibt alsdann übrig ?. 
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In der That, er ift einer aus dem Gefchlechte der 
urfpriingliden Sophiften, welcher der Vergeffenheit, 
in melche feine Brüder fielen, entgangen ift; erftens 
dur) die Schönheit feiner Sprache, und zweitens 
hauptfddlid), weil feine Grillen dem Lehrgebäude 
des künſtlichen Chriftenthums einverleibt wurden. 
Sein Gemüth ftellt ihm im Nebel den Schein von 
Dingen dar, welche man weder in. Form nod) Maaß 
beftimmen und fefthalten fann. Aber gerade Dies, 
weiches ihn hätte einer frühen. Vergeffenheit über- 
weifen follen, verfchaffte ihm die Unfterblichkeit bes 
Nuhmes und der Verehrung. Die chriftliche Prie- 
fterfchaft fand, daß die Lehren Ghrifti jedem Men— 
fhen verftändlich und zu einfad) waren, alé daß fie 
einer Erklärung bedurften; fie {ah deshalb in dem 
Myſticismus Platon's Materialien, aus welchen fid 
ein künſtliches Syſtem aufbauen ließe, welches bei 
feiner Unbeflimmtheit und Undeutlidfeit, immerwaͤh⸗ 
renden Streit zulaffe, ihrem Stande Beichäftigung 
gebe und ihn. zu Gewinn, Macht und Vorrang führe. 
Die Lehren, welche von den Rippen Jeſu floffen, 
überfleigen. nicht die Faffungstrdfte eines Kindes; 
‚aber 1000 Bände haben noc) nice die darauf ge- 
pfropften Platonismen erflärt, aus dem einfachen 
Grunde, weil Sinnlofes ſich nicht erklären lage. 
Der Zwed ift indeffen erreicht, Platon canonifirt 
und es gilt für fo gottlos feine Berdienfte, als die 
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eines Apoſtels in Zweifel zum ziehen. Platon gilt 
hauptfidlid) für einen Vertheidiger der Unfterblich- 
feit der Seele; und dod) wage ich zu behaupten, 
bafi wenn es feine befferen Beweife dafür giebt’), 
fein Menſch in der Welt daran glauben würde. 
Es ift ein Glad für uns, daß der platonifche Re: 
publifanigmus nicht gleichen Beifall wie das plato< 
nifche Chriftenthum gefunden bat, fonft würden wir 
Ale, Männer, Weiber und Kinder, bunt unterein- 
ander vermifcht leben, wie die Thiere des Feldes 
oder Waldes? )./ 

Sefferfon (werden nad biefer Mitteilung Viele 
fagen) iff noch weniger. ein Philofoph, alé ein Theo⸗ 
log; und doch hatte der praßtiihe Staatsmann, der 
einen halben Welttheil in neues Leben rufen follee, 
ganz recht und ed war febr natürlich, wenn er Pla- 
ton’s Lehren von bevorrechteten Hütern, Gemeinfchaft 
der Güter und Weiber, große Erziehungsfafernen, 
winzige Nepublifen u. f. w. für thöricht und völlig 
unbraudbar und unausführbar erklärte. Schon Ari⸗ 
ftotele8 hegte diefelbe Ueberzeugung, und die Ideale, 
welche Sefferfon verwirklichen wollte (und welche 
trog aller Widerfprüche wirklich geworden find), hat⸗ 


1) Gang ähnliche Anfichten finden fic) in einer Predigt 
von Mafon. National preacher I, 6 
2) Memoirs IV, 241, 325. 
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ten allerdings. nicht die geringfte Aechnlichkeit mit 
platonifchen Träumen. 

Die unzählige Male ausgefprochene Behauptung, 
daß fid) durch die Kraft bloßen Gedanfens a priori, 
befte Gefege auffinden und überdli gleichmäßig an- 
wenden ließen, wiberfprady allen Ueberzeugungen Jef⸗ 
ferfon’s. Gr fagt vielmehr: „in einer fo verwidelten 
_ Riffenfchaft’), wie die vom Staate und den öffent- 
iden Berhältniffen, fann fein einzelner Sag als 
weife und nüglich für alle Zeiten und Umflände zum 
Grunde gelegt werden.” Diefer Behauptung würden 
wol alle praftifhen Gegner Sefferfon’s beigeftimmt 
haben; der Hauptftreit war vielmehr: welche Gefege 
und Einrichtungen unter den gegebenen Berbhdltnif- 
fen in Amerifa möglich und die beften wären. Zwei 
Parteien bildeten fic) allmälig in diefer Beziehung, 
und Sefferfon war das enticheidend wirffame Haupt 
derer, welche ſich die republifanifde nannte. Mies 
mand beflagte mehr alé er, daß die fleigende Hef- 
tigkeit diefer Parteiung fo viele Berbdltniffe forte 
und freundfdaftlide Bande loͤſete?). Männer (fo 
fdreibt er) welche ihr ganzes Leben hindurdy vere 
traut miteinander lebten, geben fich auf der Strafe 
aus dem Wege und wenden den Kopf abwärts, ba- 


1) Memoirs IV, 282. 
2) Ibid. III, 362, 
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mit fie nur nicht genothigt werden, den- Hut abzu- 
nehmen. — Sefferfon felbft (ſchalten feine Gegner) 
ift der Haupturheber diefes traurigen Zuftandes; 
eine unbegründete, einfeitige DBefchuldigung. ‚Der 
Kampf war unvermeidlich, denn es betraf die wich⸗ 
tigften Gegenflände, die gefammte Zufunft eines 
ganzen Welttheils. Beide Parteien (oder mindeftens 
ihre edlen Zührer) bandelten nad beftem Wiffen 
und Gewiffen, und eben deshalb gingen, feit dem 
Ausicheiden und Niederfchlagen trüber Beftandtheile, 
aus den beiderfeitigen Anftrenguugen bie fchönften 
Srüchte hervor. 

Sefferfon’s Lage war jedoch bie fchwierigere ; denn 
alle großen Männer aus ber Zeit des Befreiungs- 
frieges (Wafhington, Hamilton, Adams, Marfhal 
und viele Andere) flanden auf der Seite der Fede: 
ralifien, und fprachen fid) aus für Ordnung, Mafi- 
gung, firenges Recht und eine ſtarke Bundesregie- 
rung. Gie blidten mit Ehrfurcht oder dod) mit gro- 
fier Theilnahme, nad den Einrichtungen welche in 
Europa, oder vielmehr in England, alé das Ergeb- 
nif von Jahrhunderten angeftrengter Arbeit und ern- 
ften Nachdenkens ein preiswirdiges Dafein gewon- 
nen batten. Man hielt die englifhen Zuftände für 
das Höchfte, das non plus ultra des Erreichbaren, 
Magte, daß fid) nicht Alles nad) Amerika verpflan- 
zen laſſe und man fic) mit Schlechterem und Un- 
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vollfommenem begnügen müſſe. Hamilton fehlug 
vor, den Präfidenten und Senat auf gut Bench- 
men'), das hieß Iebenslänglich anzuftellen, und jenem 
die Ernennung aller Statthalter in den einzelnen 
Staaten zu übertragen. Er fprad, verddtlid) von 
jeder bemofratifden Berfaffung (but pork still, with 
a little change of sauce) und mwünfchte die ameri- 
kaniſche Berfaffung der englifchen immer näher zu 
bringen. Sherman äußerte, bei den Berathungen 
über die nene Verfaffung: dag Volt muß fo wenig 
wie möglich mit der Regierung zu thun haben. 
Ihm fehlen Kenntniffe und es ift immer der Mis- 
leitung ausgefegt. Wafhington fagte zu Iefferfon?): 
id) fehe voraus, daß wir früher oder fpäter eine der 
englifchen nah verwandte Berfaffung annehmen müf- 
fen, und ich wünfche die Gemütber des Volkes dar- 
auf vorzubereiten. — Und folche Meifter überbietend, 
geriethen damals mol felbft Amerikaner in die Be- 
tradjtungéweife, auf welcher (trop funfzigiähriger 
widerfprechender Erfahrung) fic) beinahe alle engli- 
fen Meifebefdyreiber feftgefahren haben. Die vers 
einigten Staaten find ihnen Nichts, oder etwas Ber- 
fehrtes, “weil fie dort nicht finden König, Lords, 


I) Register If, 1, 375. Madisons papers IJ, 888, 
892, 893. 
2) M’Gregor America J, 36. Madisons papers II, 753, 
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Oberhaus, Erfigeburtéredt, herefdende Kirche und 
fo hinab bis auf die Perücken der Richter. 

Sefferfon, dem Allen gegenüber geftellt, fchien nur 
das Unvernitnftige, das Unmögliche zu wollen, und 
, mit feinen Grillen und Zräumereien alle platoni- 
fdjen weit zu überbieten. Was die ganze Weltge 
ſchichte noch nie gezeigt, ja, was fie nad) fo vielen 
verungludten Verſuchen alé wahnwigig gebrand- 
markt hatte, war das Ziel aller feiner Thätigkeit, 
feines ganzen Lebens. Dreigehn (jest gar 26) fou- 
yeraine Demofratien, follten fich felbft beherrſchen, 
in Ordnung halten und zulegt wiederum eine wner- 
meßlich große Republik bilden; es follten die. Mittel 
zur Handhabung firengerer Ordnung, zur Auffiel- 
lung einer flärferen Gewalt (welche die Feberaliften 
anpriefen und in der. Ferne als heilbringend zeigten) 
fie follten ein für alle Mal gebannt, geächtet, ver: 
nichtet werden. 

Bolgende Auszüge aus Sefferfon’s Schriften und 
Briefen werden feine Anfichten und Abfichten näher 
erläutern. „Der kränkliche, fchwächliche, furdtfame 
Mann fürchtet das Volk und ift von Natur ein 
Tory'). Der gefunde, flarke, fabne Mann liebt es 
und ift von Natur ein Whig. Die Torys wollen 
die vollziehende Macht und die allgemeine Regie 


1) Memoirs IV, 384, 385. 
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rung verfldrfen; die Whigs lieben die ftellvertretende 
Seite und die ben Staaten vorbehaltenen Rechte, 
al8 ein Bollwerk gegen Verſchmelzung (consolidation) 
woraus fogleih die Monarchie bhervorwadfen muß. 
Eine allmidtige Verſammlung wird nur zu leicht 
der Freiheit gefährlih'), und wir haben nit ge- 
fampft für einen Wahldespotismus. Was nicht 
ausdrücklich der Bundesregierung übermwiefen ift, ver- 
bleibt den einzelnen Staaten. Jene fol überhaupt 
nicht Alles unmittelbar leiten, was über die Gren- 
zen. eines Staates hinausreicht; fie Darf die Kräfte 
des Ganzen hiefür nicht nad) Belieben verwenden. 
Die Bundesregierung fteht weder über den Staaten: 
regierungen, noch fiehen diefe über jener”). Dede hat 
ihre rechtliche Stellung und entfcheidet was ihr zu- 
fommt. Im Fall eines Streites Tann Feine allein, 
fondern nur eine friedlich und verfaffungsmäßig hiezu 
berufene Berfammlung von Abgeordneten entſcheiden.“ 

Bor der Gründung der amerifanifden Staa- 
ten?) fannte die Gefchichte nur Menfchen in der 
alten Welt, in- ſchmale, übervölferte Grenzen einge 
engt und eingetaudt in die Lafter, welche ein fol- 
her Zuftand bhervorbringt. Für folhe Menfchen 


1) Notes on Virginia 195. 
2) Statutes of St. Carolina I, 267. 
3) Mem. IV, 230. 
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paßt eine, für unfere Staaten eine ganz verfchiebene 
Regierung. Durch Arbeit, in Aderbau oder Gewer- 
ben, gewinnt. hier Seder feinen Bedarf und Hilfs: 
mittel für die Zeit des Alters. Feder ift durch fein 
Cigenthum und feine ihm genügende Stellung, für 
die Aufrechthaltung von Gefeg und Ordnung we- 
- fentlid) intereffirt. Solcherlei Männer mögen ftd 
mit Sicherheit und BWortheil eine angemeffene Con- 
trole oder Aufficht über die öffentlichen Angelegen- 
heiten vorbehalten, welche in den Händen der Ga- 
naille der europäifchen Staaten fogleich wurde mié- 
braucht werden, zum MNiederreifien und Zerflören al- 
ler öffentlichen und bürgerlichen Rechte und Güter. 
Die franzöfifche Geſchichte der legten 25, die ameri- 
fanijde der legten 40, ja 200 Jahre, beweifet die 
Wahrheit beider Seiten diefer Beobachtung.” 

„Die Feftftellung') einer gerechten und dauern 
den republitanifchen Regierung wird ein bletbendes 
Denkmal und anderen Völkern ein Beifpiel zur Nach— 
abmung fein. Es wird fich ergeben, daß eine freie 
Regierung zugleich die frdftigfte. iff. Wir werden 
auf erfreuliche Weife diejenigen widerlegen, welche 
alle Fortfchritte in den Wiffenfchaften für gefährlich 
halten, und Philofophie und Republifanismus mit 
Schmähmworten belegen. Es ift unwahr, daß. über 


1) Memoirs III, 454, 461. 
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unfere gegenwärtigen Einrichtungen hinaus gar Feine 
Verbefferungen möglih wären!). So läßt fi das 
Wahlrecht nod) ausdehnen und allgemeiner, die Stell: 
vertretung gleichartiger machen, das Land zweckmaͤ⸗ 
figer eintheilen u. f. w. Go muß die Rechtöpflege 
zwar unabhängig fein, die Richter dürfen aber nidt 
gegen die beweglichen Wahlkörper zu fehr um fich 
greifen, oder über flaatsrechtliche Fragen entſcheiden.“ 


Gegen die Sklaverei (welde Platon billigte) 
hat fid) Sefferfon aufs Beflimmtefte ausgefprochen; 
feine Wünfche und Berfuche, feine beredten Wuffor- 
derungen fcheiterten jedoch nicht blos an eigennügi- 
gen Widerfprüchen, fondern auch an den fehr großen 
Schwierigkeiten, von denen fpäter die Mede fein 
wird. Im Jahre 1769 machte Sefferfon, als Mit- 
glied der zweiten Kammer Virginiens, den Antrag, 
bie SHaven frei zu laffen; er ward verworfen 
Sieben Jahre fpäter hatte jener in feinem Cntwurfe 
der Unabhängigkeitserklärung eine Stelle aufgenom- 
men, woraus die Befreiung der Sklaven folgen 
mußte; fie ward geflrichen?), um eine Trennung der 
füdlihen Staaten von den nördlichen zu verhindern. 
Im Jahre 1778 gelang es Sefferfon, die Aufhe- 


1) Jefferson Memoirs IV, 289. 
2) Ibid I, 14. 
1, ; ‘ 
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bung bes Stlavenpandes für Birginien — 
fegen'). 

Bereits in feiner 1781 abgefaßten Schrift über 
diefen Staat fagt er: „Die Sklaverei muß ohne 
Zweifel einen unglüdlichen Einfluß auf. die Sitten 
unferes Bolfes haben. Das gefammte Verhaͤltniß 
zwifchen Herren und Sklaven erweckt ungeftinme La- 
denfhaften, und von einer Seite .unbedingte Will- 
für, von der anderen herabwurdigende Unterwerfung. 
Unfere Kinder fehen dies, und ahmen es nad; von 
der Wiege bis zum Grabe üben fie das, was fie 
Andere thin fahen. Es wäre ein Wunder, wenn 
Sitten und Sinnesart nicht durch folcherlei Verhält- 
niffe verderbt würden, und mit den Sitten geht 
. auch Thätigkeit und Arbeitöluft verloren. Die Frei- 
heiten eines Volkes find nicht mehr ficher, wenn die 
Veberzeugung entwichen iff, daß jene eine Gabe Got- 
‚tes find und: nicht ‚verlegt werden dürfen, ohne fei- 
nen Zorn zu erregen. Ya, ich zittere für mein Va— 
terland, wenn id) bedenfe daß Gott gerecht iff, daß 
feine Gerechtigkeit nicht für immer ſchlafen ann, 
daß Anzahl, Natur und natürliche Mittel das Mad 


1) Sefferfon befaß - allerdings felbft Sklaven, aber (fo 
erzählt ein wohlunterrichteter Mann) fie fhienen zu feiner 
Familie zu gehören, waren warm gekleidet und gut ge: 
nährt. Warden II, 206. 
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des Glades wenden fonnen, und burd höhere Ein- 
wirfung ein folder Wechſel wahrfcheinlih wird. 
Denn Gott befigt Leine Eigenfhaft'), vermöge wel- 
cher er in fold) einem Streite auf unfere Seite’ tre: 
ten fonnte.// 

An einer anderen. Stelle ruft Jefferſon aug*): 
„Bas für ein erflaunliches, ein unbegreiflihes Wee 
fen ift der Menſch! Er Farin ertragen Arbeit, Hun- 
ger, Marter, Gefingnif und Tod sur Aufrechthal- 
tung feiner eigenen Freiheit; und im nddften Au- 
genblide ift er taub gegen alle diejenigen Gründe, 
deren Macht ihn in jenen Kämpfen aufrecht erhielt, 
und ftößt feinen Mitmenfchen in eine Stlaverei, wo: 
von eine Stunde mehr Elend mit fic) führt, als 
er zeitlebens von der Abhängigkeit zu befürchten 
hatte, gegen welche er fi) empörte. Doch, wir müf- 
fen geduldig das Wirken der Borfehung abwarten, 
und hoffen daß fie die Befreiung unferer Mitbrüder 
vorbereitet. Wenn das Maaf ihrer Thrdnen voll 
fein wird, wenn ihre auffteigenden Seufzer felbft ben 
Himmel werden verduntelt haben; dann erwacht ohne 
Zweifel der Gott der Gerechtigkeit, und floft ihren 
Unterdrüdern Licht und Freifinnigkeit ein; — oder 
er offenbart durch feinen ftrafenden Donner, daß er 


I)-Janson the stranger in America 381. 
2) Rayner life of Jefferson 142. 
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die Arigelegenheiten diefer Welt leitet und fie nicht 
“einem blinden Zufalle überlaffen find.” — In einem 
anderen Briefe an Herrn Cole fagt Iefferfon: „Tre⸗ 
ten Sie auf für Whfdaffung der Sklaverei in den 
öffentlichen Berathungen, werden Sie der Miffiondr 
dieſer wahrhaft chriftlichen Lehre'), fordern Sie die- 
felbe gemäßigt aber beharrlid), gefellen Sie Andere 
zu Ihren Bemühungen, und wenn die Phalanr ge- 
bilbet ift, bringen Sie den Antrag zur Sprade und 
vertreten Sie ihn beharrlich bis zur Erfüllung. — 
Der. Gedanke einer plöglichen allgemeinen Befreiung 
Aller, kommt jedoch von folden, welche weder Stennt- 
nif nod Erfahrung in der Sache befigen.” — In Be- 
zug auf die Indidner hegte Sefferfon nicht minder 
die Grundfäge echter Gerechtigkeit und Weisheit. Er 
fhrieb 3.38. im Sahre 1803 dem Statthalter von 
Indiana’): ,,Unfer Syftem if, mit den Indianern 
in ftetem Frieden zu leben und ihre aufridtige Zu- 
neigung zu gewinnen, indem wir, foweit e8 die Ber- 
nunft irgend erlaubt, alles Gerechte und Freifinnige 
für fie thun und fie mirffam gegen Ungebür von 
Seiten unferes eigenen Volkes ſchützen.“ 

So edel und begeiftert ſich Sefferfon auch über 
diefe Gegenftände in allgemeinen Betrachtungen aus- 


1) Hall notes on the western: states 153. 
2) Randolph speech. on Slavery p. 19. 
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fpricht, verlor er doch als praktifcher Staatsmann 
das Mögliche und Ausführbare nie aus den Augen, 
und lebte ber Weberzeugung, Weiße und Indianer 
fonnten nicht in einem und demſelben Staate frei - 
neben und miteinander Ieben, fondern Natur, Gee 
wohnheit, öffentliche Meinung hätten fie wefentlich 
gefchieden. Jefferſon hielt die friedliche Fortdauer 
des großen nordamerifanifden Staatenbunbes für das 
höchfte, unantaftbare Ziel und war Zeineswegs der 
Meinung, man dürfe neben den Formen der Verfafe 
“ fung mit icriger demofratifcher, oder allgemein menſch⸗ 
licher Begeifterung vorgeblich Töbliche Unternehmungen 
durchzufegen fuchen. Hierüber fpricht er fich öfter 
und insbefondere in einem Briefe an Jehediah Morfe 
vom 6 März 1822 fo eigenthimlid) aus, daß eine 
Mittheilung des wefentlichen Inhalts für diefen und 
einige folgende Abfchnitte faft unerläßlich erfcheint. 
„Ich habe (fchreibt er) Ihren Brief’) vom 6 März 
erhalten, und muß mich num über die ehrenvolle 
Stellung ausfprechen, welche Sie mir und meinen 
Freunden gugedadt haben, in der Gefellfhaft 
für Bildung und Berbefferung der India— 
ner. Der Gegenftand diefer Verbindung hat mir 
ftet8 am Herzen gelegen, und ich ließ nie (fo lange 
ih in BVerhältniffen war es wirkfam zu thun) eine 


1) Memoirs IV, 345, 
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Gelegenheit vorbei, ihn zu befördern. Auch jegt, in 
der Ruhe des Alters und der Zurückgezogenheit, 
würde Nichts mehr meine Theilnahme erwecken, als 
ein zu billigender Plan, jenes ehrenwerthe und un: 
glückliche Volt aus dem Stande phufijcher und mo- 
ralifcher Entwürbigung zu reißen, in welchen es durch 
Umflände gerieth, welche nicht von ihm ausgingen. 
Mit fo vieler Vorliebe ich aber auch ben Gegenftand 
betrachte, fann ich. Doch nach reiflicher Ueberlegung. 
nicht fagen, daß ber entworfene Plan mir durchaus 
billigungswerth erſchiene.“ 

„Ih unternehme es nidjt, eine — 
eine Scheidungslinie zu ziehen zwiſchen Privatyer⸗ 
bindungen, gefchloffen für loͤbliche Swede und von 
einer nicht bebdenfliden Anzahl von Perfonen, und 
zwifchen folchen, deren Größe mit einer regelmäßi- 
gen Regierung in Kampf treten und ihren Gang 
ftören fonnten. Dod) .giebt es eine folde Linie. 
Jh habe Zeiten: gefehen (e8 waren die, welche bem 
Ausbrude unferer Revolution vorhergingen), wo 
felbft diefes duferfte und gefährliche Mittel nöthig 
wurde; aber e8 waren Zeiten, welche ich nicht ein 
zweites Mal zu fehen wünfche. Denn damals hate 
ten Die regelmäßigen Behörden der Regierung ſich 
gegen die Rechte des Volkes verbunden, und diefem 
blieb fein Befferungsmittel übrig, als eine daneben» 
fiehende (collateral) Macht zu gründen,. welche (mit 
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feiner Hülfe) bie verkigten Rechte ſichern und retten 
Tonne. Dies ift aber nicht der Fall mit unferer 
jegigen Regierung. Wir dürfen es nicht magen eine 
Macht aufzuftellen, welche durd) einen Wechfel ihrer 
urfprünglichen. Anfichten, oder durch das Hervortre: 
ten anderer Swede (von denen wir nicht voraus 
wiffen, wie edel oder ſchaͤdlich fie find) leicht fo ein: 
gerichtet und ſtark gemug werden Ponte, bie Grund- 
Tagen ber Geſellſchaft zu erfchüttern, und ihren Frie- 
den und ihre Wohlfahrt in Gefahr zu flürzen. — 
Und ift nicht die jetzt vorgefchlagene Mafchine von 
fo riefenmäßigem Baue? Sie foll beftehen aus al- 
len ehemaligen Präfidenten der vereinigten Staaten, 
den Bicepräfidenten, den Miniſtern, den oberflen 
Richtern, ben Statthaltern der einzelnen Staaten, 
allen Mitgliedern beider Häufer bes Congreffes, ale 
len höheren Dfficieren und Berwaltern des Heeres 
und der Flotte, allen Vorſtehern und Profefforen 
der höheren Erziehungsanftalten unb der theologi- 
ſchen Seminarien, allen Geiftlichen, allen Borftehern 
von Gefellichaften die mit ben Indianern in Bere 
“bindung ſtehen, allen Befehlshabern an deren Gren- 
zen; — und biefe Alle follen Theil nehmen von Amts- 
wegen (ex officio), und außerdem ein Seder, welder 
ſich bereit erklärt, einen Beitrag zu bezahlen.” 
„Bemerken Sie ferner: daß. die Geiſtlichkeit ro 
der Verbindung ausmacht, und nad) ben Gefegen 
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der Mehrzahl das "ro befebligen würde; und biefes 
eine Zwanzigftel, welches aus allen bürgerlichen und 
friegerifchen Würdenträgern der vereinigten Staaten 
befteht, würde alfo überflimmt und gegängelt wer 
ben durch die %o, welche gar Feiner DVerantwort- 
lichkeit unterworfen find. Kann man dies furdtbare 
Heer betrachten ohne Bangigkeit? Und felbft bie 
erwählten Staatésbeamten, zu denen ich fonft das 
hodfte Vertrauen hege, verlaffen hier ihre amtliche 
Stellung, handeln nicht nad den allgemeinen Ge- 
fegen, fondern nad) dem Belieben einer freiwilligen 
Geſellſchaft, und find durd Nichts befchräntt als 
duch den Willen, der fie ins Dafein ruf. Wile 
Obrigfeiten, alle einflußreihen Männer ftehen auf 
einer. Seite und auf der anderen das Volk, verlaf- 
fen von feinen Führern.” 

„Man wird fagen: das find eingebildete Bejorg- 
niffe. Ich weiß, daß fie es jegt find. Ich weiß, 
daß e6 den Werkzeugen unferer Wahl und: unferes 
unbefchränften Vertrauens fo unmöglich iff, Umtriebe 
gegen die angebeteten Grundfäge unferer Verfaffung 
anzuzetteln, als es unmöglich ift, die Richtung der 
Schwere zu ändern und bie Körper aufwärts fleigen 
zu laffen. Die Furt ift in der That eingebilbet, 
aber, das Beiſpiel ift ein wirkliches (is real). 
Unter feinem Anfehn, als eines Vorganges (a prece- 
dent) werden Lünftig Genofienfchaften mit Gegen- 
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ftänden und Sweden hervorgehen, über welche wir 
in diefem Augenblide fehaudern würden. Die Ge- 
fellfichaft der Safobiner ward in einem anderen Lande 
auf Grundfägen und mit Abfichten gegründet, fo 
tugendhaft, alé fie je die Herzen von Baterlands- 
freunden erfüllten. Es war blos der reine Patrio- 
tismus ihrer Swede, welder die Verbindung über 
das ganze Land verbreitete und ihre Macht bis zur 
Unbefchränttheit erhöhte; .e8 war aber auch diefe 
Macht, welche ihre Grundfdge entarten und ihre 
Praris zu folhen Freveln fommen lief; wie man fie 
zuvor fid) nie hatte ausfinnen und einbilden können. 
Dod) waren ed Menfchen, und wir und unfere Nad)- 
fommen werden nicht mehr fein.“ 

„Was hier neben den löblichen Sweden der Re- 
gierung leicht flörend, ja gefährlich für die Snbdia- 
ner verfucht wird, ließe fid) auch in Beziehung auf 
Stämme, Kriegswefen, auswärtige Angelegenheiten ') 
verfuchen. Wie viele Hülfsgefellichaften für die Re⸗ 
gierung könnten in diefer Weife entftehen. Warum 
denn nicht lieber. die Regierung ganz verfaffungs- 
mäßigen Händen entziehen. und fie nur ald Minder- 
zahl in berlei Gefellfchaften auftreten laffen. Go 
fehr id) auch von der Medlichkeit der Abfichten des 


1) Aus ähnlichen Gründen erklärten fid fo Viele gegen 
das Undemokratiſche der Freimaureret. 
gkk 
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beswedten Vereins überzeugt bin, fo fehr ich die theil- 
nehmenden Perfonen ehre, hindert mich doch mein 
Gewiffen, und meine Pflicht alé Bürger, daran 
Theil gu nehmen.” 

Alle diefe Mittheilungen und Auszüge waren 
nöthig, um die Perfönlichkeit Jefferfon’s näher fen- 
nen zu lernen und um zu erweifen, wie übertrieben 
die Beforgniffe; wie leidenſchaftlich die Anklagen fei- 
ner Gegner waren, als ibm zum erften Male bie 
Würde des Prdfidenten zu Theil ward. Ungeftört 
durch all dies Gefchrei beharrte er mit Feftigfeit und 
Mafigung auf der Bahn, welche er fid) vorgezeich- 
net hatte. Ueberall wirkte er für Erfparungen’), Ber- 
minderung der Schulden, Einziehung entbehrlicher 
Aemter, Beichräntung des ftehenden Heeres und 
Bildung der Landwehr; — Alles im echt republi- 
Fanifhen Sinne. Da nad) den eingetretenen Er- 
fparniffen, und durch ftrengere Auffiht bei der Fi- 
nanzverwaltung, die Zolleinnahme zur Beftreitung 
aller Ausgaben des Bundes hinreichten, wurden alle 
inländifchen Steuern abgefhafft. Es kümmerte Jef⸗ 
ferfon nicht, daß durch‘ die Einziehung vieler Aemter 
fein Befegungsrecht verringert: wurde, und in gleichem 


1) Rayner life. North-American review LI. 162. 
Memoirs III, 490, — Economy is the order of the day. 
in the Jeffersonian Administration. Janson stranger 21U. 
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Sinne lebte er einfach, vermied dufere Pracht, hielt 
feine fogenannte Levers, ja nicht einmal Reden im 
Congreß, fondern begnügte ſich mit fchriftlichen Bot⸗ 
ſchaften 

Waͤhrend ſeiner vierjaͤhrigen Amtsthaͤtigkeit hatte 


Jefferſon fo wenig Anmaßung gezeigt, und durch. 


Feſtigkeit und Milde fo fehr das Vertrauen feiner 
‚Mitbürger gewonnen, es hatten feine Anfichten über 
den ferneren rechten Entwickelungsgang ber nord: 
‚amerilanifchen Freiftaaten fo großen Eingang ge- 
füunden, daß fic) im Jahre 1805 bei feiner zweiten 
Präfidentenwahl‘) 162 Stimmen für ihn, und nur 
14 gegen ihn ausfprachen. Sowie früher, ermahnte 


er in feinen trefflihen öffentlichen Erklärungen au. 


Möfigung und Einigkeit, und zur Beruhigung der 
Leidenfchaften. „Während des Laufes diefer Ber- 
waltung (beißt e6 in einer folden Botfhaft) und 
um fie zu ftören?), iff das Gefchüg der Preffe ge- 
gen uns gerichtet gewefen, geladen mit Allem - was 
Ungebundenheit nur angeben und wagen durfte. 
Diefe Misbrdude einer für Wiſſenſchaft und Frei- 
heit fo wichtigen Einrichtung find um fo mehr zu 
beflagen, als fid) dadurch ihr Ruger vermindert und 
ihre Sicherheit untergraben wird. Vielleicht Hätte 


| gE8 
I) Memoirs IV, 33. Kufahl III, 117. I 90x 
2) Wrights views of America 373. | Ss 7c 6 © 
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die Preffe durch angemeffene Strafen gebeffert wer- 
den fonnen, welche die Gefege der verfchiedenen Staa- 
ten gegen Falfchheit und Berleumdung anordnen; 
aber die öffentlichen Beamten muften ihre Zeit für 
bringendere Pflichten nerwenden und ließen es ge: 
ſchehen, daß die Beleidiger in dem Unwillen, in der 
Sndignation des Volkes ihre Strafe finden. Aud 
ift e8 nicht ohne Intereffe für die Welt, daß ein 
aufrichtiger und vollfländiger Verfud) gemacht werde, 
ob Freiheit der Erörterung, nicht unterflügt durd) 
Macht, hinreichend fei für die Verbreitung und den 
Schug der Wahrheit; und ob eine Regierung, welde 
fih mit Eifer.und Reinheit im Sinne der Berfaf- 
fung benimmt, und nichts thut was fie nicht der 
ganzen Welt gern fehen laßt; ob bdiefe durch Un- - 
wabrheiten und Berleumbdungen fann zu nichte gee 
{drieben werden. Der Verſuch ift gemacht, und ihr 
habt da6 Ergebniß gefehen und bezeugt. Mit Ruhe 
und. Befonnenheit erkannten unfere Mitbürger die 
verborgene Quelle, aus welder jene Schmähungen 
hervorgingen; fie faßten die öffentlichen Beamten ins 
Auge, und als fie, zufolge der Verfaffung, aufge: 
fordert wurden durch Abftimmung zu enticheiden, 
ehrte ihr Ausſpruch Diejenigen, welche ihnen Dienfte 
geleiftet hatten und tröftete Diejenigen, welche glau⸗ 
ben, daß man den Menfden die Aufſicht über ihre 
eigenen Angelegenheiten anvertrauen Tann. Hiedurch 
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iff nicht gemeint, daß die Gefege wiber den Orud 
von Unmahrheiten unb BVerleumdungen unvollzogen 
bleiben follen. Wer Muße dazu hat, thut der ofe 
fentliden Sitte und Ordnung einen Dienft, wenn er 
jenen Misbrduden mit Hilfe ber Geſetze entgegen- 
tritt. Sener Verſuch beweifet indeffen, daß (weil 
Wahrheit und Vernunft ihren Boden behauptet ha⸗ 
ben gegen irrige Meinungen im Bunde mit falfchen 
Thatfachen), die Preffe nur weniger gefegliden Zu. 
gel bebarf. Das öffentliche Urtheil wird, nad) voll- 
fändigem Anhören aller Parteien, falfhe Meinun- 
gen und Schlußfolgen berichtigen; — und feine an- 
dere beftimmte Linie Fann gezogen werden zwifchen 
ber unfchägbaren Freiheit und der entfittlidenden 
Frechheit der Preſſe.“ 

Diefe Kämpfe im Innern hätten wol —— 
Anderen ermüdet, fo daß er um ber Tagesnoth wil⸗ 
fen das Entfernte aus den Augen verloren hätte, 
nicht fo Sefferfon; er fah die nothwendige Entwide- 
lung, die große Zukunft feines Baterlandes mit Se- 
herblicken und befchloß, diefelbe Durch alle ihm zu 
Gebote flehenden Mittel zu begründen und zu 
fidern. Ale im Innern des Landes erhobenen 
Staatsabgaben wurden bereits 1802 abgefchafft, die 
Kriegsausgaben fehr vermindert, die verhaßten Frem⸗ 
ben» und Aufruhrgefege befeitigt, 33’ Millionen 
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Schulden begahlt’), die Gefammtanusgabe um 1’. 
Million verringert und ein Schag von 14 Millionen 
gefammelt. — Hiemit vergleiche man, was zu der- 
felben Zeit in Europa geſchah. — efferfon wußte 
die bafigen Misverhältniffe mit großer Klugheit zu 
benugen. Im Sabre 1783 hatte man bie vereinig- 
ten Staaten ganz vom Mifftfippi und dem merifa- 
nifden Meerbufen ausgefchloffen, und es gab Ame⸗ 
rifaner, die fid) über diefe natürlichen, unüberfleig- 
lichen Grenzen freuten. Nicht fo Fefferfon und bie 
Bewohner der ſüdweſtlichen, immer thätiger. und 
mächtiger werdenden Staaten. Wenn Spanien ober 
Frankreich den Miffifippi, England den Lorenzſtrom 
ſperrte, wo blieb da ein Berbindungéweg für die 
inneren Staaten, wo ein Ausweg für dem täglich 
fteigenden Ueberfchuß ihrer Erzeugniffet Was Peter I 
für Rußland that, mußte aud) für Nordamerika ge- 
ſchehen, es mußten die großen Wafferftraßen ge- 
wonnen, es durfte für diefe Swede felbft ein Krieg 
nicht gefcheut werden, zu welchem bie amerifanifchen 
Anwohner des Miffifippi bereits aus eigener Macht 
Anftalt trafen. | 

ouiftana, oder dag Land von Neu» Orleans bie 
St. Louis, vom Miffifippi bis zum ſtillen Meere, fo 
groß wie alle Bundesftaaten zufammengenommen, 


1) Warden III, 489 
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muß (das behauptete Sefferfon fo muthig alé beharr- 
lich) für den nordamerifanifden Freiflaat gemonnen, 
feine Grenze dadurch unabänderlih und für ewigen 
Frieden feftgeftellt, für die Thätigkeit von Jahrhun- 
berten der größte, herrliche Sdauplag gewonnen 
werben. Jefferſon's Gegner, viele Federaliften fchal- 
ten den Gedanken thöricht und chimärifch, die Aus: 
führung unmöglich, priefen Mäfigung, Zufriedenheit, 
löbliche Beſchränkung, Fefthalten am Einfachflen und 
Gegebenen; fie weiffagten von Bergeudung der ohne- 
hin für bas große Land nicht hinreichenden Kräfte, 
von ungerechten und unglücklichen Kriegen u. ſ. w. 
Jefferſon ließ ſich durch alle dieſe kurzſichtigen 
und böswilligen Einreden nicht im Mindeſten irre 
machen, ſondern würdigte die Verhältniſſe mit Scharf⸗ 
ſinn und ergriff die ſich darbietenden Gelegenheiten 
mit Kühnheit. Louiſiana, urſprünglich eine franzö⸗ 
ſiſche Niederlaſſung, ward 1763 engliſch, 1783 ſpa— 
niſch, und im Jahre 1800 dem übermächtigen Bo- 
naparte abgetreten. Sefferfon erklärte hierauf: Nord- 
amerifa fonne died in keiner Weife dulden, fondern 
müffe Herr des Miffifippi werden. Wenn Frant- 
reid) bei dem Plane verharre, in diefen Gegenden 
eine große DHerrfdaft zu gründen, fo werde ed mit 
ihm über Eurz oder lang zum Kriege und zu der 
engften Verbindung mit Großbritannien kommen. 
Sefferfon fchrieb an Monroe, den ameritanifchen Ge- 
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fandten in Paris: ,,Bon dem Erfolge Ihrer Un- . 
terhandlungen hängt das künftige Sdchidfal’) diefes 
Staates ab. Können wir- uns diefe nothwendige 
Ermerbung nicht auf friedlichen Wege verfchaffen, 
müffen wir uns zum Sriege vorbereiten; er Tann 
nicht lange ausbleiben.”” — Bonaparte fah ein, daf 
er Rouifiana aus der Kerne nicht fehügen fonne, er 
brauchte Geld und glaubte obenein, er werbde durd) 
einen Verkauf die Amerikaner mit den Engländern 
in ſchwere Fehden verwideln. Für 60 Millionen Fran- 
fen erwarben jene im Jahre 1803 die zweite Nord- 
hälfte Amerikas. Niemals find große Kriege in 
friedlicherer Weife abgewendet, niemals durch eine 
verhältnigmaßig geringe Summe?) fo gang unermef: 
liche Bortheile erworben worden. Spaniens Einwand, 
daf Bonapate, weil er nicht alle Bedingungen er- 
füllt, zu weiterer Abtretung fein Recht gehabt habe, 
wurde anfangs nicht berückſichtigt und fpdter befei- 
tigt. Cntdedungéreifen in das neu gewonnene, zum 
Theil ganz unbekannte Weftgebiet?), wurden von 
Nefferfon mit Berftand angeordnet, und beftätigten 


1) Barbé-Marbois Louisiana 251. -Laws of the uni- 
ted states I, 140. Memoirs IV, 7. . 

2) Im Senate waren 24 für, 7 gegen die Erwerbung, 

Bon den Meprafentanten 89 für, 23 gegen die Erwerbung. 
) Lewis travels. North American Review LI, 96. 
Murray I, 487. 
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feine Ausfihten und Weiffagungen für die Zukunft. 
Mittlerweile brachte der Seekrieg zwifchen Eng- 
land und Frankreich, oder vielmehr es brachten die 
Grundfäge, welche beide in Hinficht auf die Neutra- 
len geltend machten, den Amerikanern unermeßlichen 
Schaden. ,, Wir betrachten (fagt Jefferfon) die Ue- 
bermadht Englands auf dem Meere‘), Frankreichs 
auf dem Feftlande, als zerflörend für das Glück und 
den Wohlftand der Welt‘, und wünfchen daß jene 
irgendwie gezwungen werben, moralifche Pflichten zu 
erfüllen. Wir glauben nicht mehr, daß Bonaparte 
für die Freiheit ber Meere, England für die Freiheit 
der Völker kämpft; beide wollen Macht, Wohlſtand 
und Hülfsquellen anderer Länder an fid) bringen.‘ 
WVon beiden Friegführenden Mächten war eine 
unglaublich große Zahl ameritanifcher Schiffe”) weg: 
genommen und von den Engländern jeder Matrofe 
zum Seedienft gepreßt worben, der fid) auf jenen 
Schiffen befand und nicht in Amerifa geboren war. 
Dorftellungen gegen unermeßlihe Willfür aller Art 
machten weder in London noch in Paris?) irgend 
eine Wirkung ; durch Krieg die amerifanifde Macht 


1) Memoirs JV, 173. 

Z) Barbe-Marboié 397 fagt: Amerika habe in acht Jah⸗ 
ren 2500 Schiffe verloren! 

3) France declared that we suffered the robberics of 
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in die Wagfchale der einen ober der anderen Partei 
zu legen, erfchien unvernünftig, gegen beide (Frank⸗ 
reid) und England) zugleich Fehde zu erheben, war 
aber ohne Zweifel nod) thörichter Die Decrete von 
Berlin und Mailand, fowie die englifchen Kabinets⸗ 
ordres machten in Wahrheit den Handel der Neu 
tralen fernerhin ganz ummoglid), und in diefer Au: 
ferften Bedraͤngniß befchloß der. Congres mit großer 
Stimmenmehrheit am 22 December 1807, ein Em- 
bargo auf alle Schiffe zu legen, ober cinftweilen 
faft allem Handel ein Ende zu machen. Allerdings 
brachte eine folche Maßregel aud) den friegfubren: 
den Mächten großen Schaden, aber fie wurden da- 
durch in ihren leidenfchaftlichen Planen nicht auf 
gehalten. Allerdings war das Abbrechen bed Han: 
dels während des Mevolutionsfrieges eine ähnliche 
Mafregel; allein der Umfang des Verkehrs, die Bee 
bürfniffe, die Berhaltniffe hatten fich feitdem geän- 
dert, und was. damals als edle Aufopferung bezeich- 
net und durchgeführt wurde, galt jegt Vielen für 
einen thörichten Nothbehelf und erweckte die größten 
Widerſprüche, welche Sefferfon’s Nachfolger, Madiſon, 
zwangen andere Mafregein in Borfchlag zu bringen. 


England with more patience, than her own; and Eng- 
land that she alone had a right to plunder us. Bra- 
ckenridge history of the late war XIX. ' 
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Mit derfelben HeiterFei¢ und Freudigkeit wie 
Waſhington, trat Sefferfon, nach Ablauf feiner zwei⸗ 
ten Prafidentidaft, in das. Privatleben zurüd und 
widerlegte Als, welche feinen ungemeffenen, unbe» 
zähmbaren Ehrgeiz angeklagt und gefürchtet hatten. 
Er ſchreibt in diefer Beziehung: „Niemals hat ein 
von feinen Feffeln befreiter Gefangener') fo viel Er- 
leichterung gefunden als ic, feitbem id) die Keffeln 
der Macht abgefchüttelt habe. Die Natur bildete 
mid) für ruhige Beichäftigung mit der Wiffenfchaft ; 
denn ich finde darin den höchften Genuß. Aber die 
Ungebür !(enormities) der Zeiten, in weldhen id 
lebte, zwangen mid) am Widerftande gegen’ biefelben 
Theil zu nehmen, und mich felbft dem ftürmifchen 
Meere politifcher Leidenfchaften anzuvertrauen. Ich 
Dante Gott, daB ich ed ohne Vorwurf .verlaffe und 
tröftende Beweiſe öffentlicher Billigung . mit mir 
nehme. Ich laffe die Gefchäfte in fo geſchickten Hän- 
den. daß, wenn uns Unfälle treffen ſollten, fie durch 
menfchliche Weisheit nicht abguwenden waren.” _ 

„Ih babe (fchreibt Sefferfon ein ander Mal an 
feinen Vorgänger Adams) die Zeitungen aufgegeben 
fire Thucydides und Tacitus, für Neuton und Euklid, 
und befinde mich um fo glüdlicher;”” — doch 309 er 
fich keineswegs fo von den öffentlichen Angelegen- 


1) Memoirs IV, 126, 169. - 
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heiten zurüd, daß er ihnen nicht mit Theilnahme 
gefolgt wäre. Snsbefondere warb die Gründung ei- 
ner virginifchen Univerfität'in Charlotteville, der Ge- 
genftand feiner eifrigſten Thätigkeit. 

Die Verfchiedenheit politifcher Weberzeugungen, 
welche ihn eine Zeit lang von Adams trennte, ver- 
lor ihre Schärfe; die alte Freundfchaft Fehrte sured 
und der Briefwedfel der beiden edlen, bejahrten 
Männer ift fo lehrreich, als rührend. 

Chenfo hatte Iefferfon die frühere Veforgnif 
: von Wafhington’s Hintieigung zu England und eng: 
liſchem Ariftofratismus') aufgegeben, feitdem er felbft 
in entgegengefegter Richtung obgefiegt und fein gro- 
fered Zutrauen zu dem Wolfe fich bewährt hatte. 
Weit entfernt von eiteler Selbftüberfchägung fagt 
Sefferfon von Wafhington?): „feine BiederFeit war 
seiner und feine Gerechtigheit unbeugfamer,, als dies 
je bei einem Menſchen vorgefommen iff. Die Be- 
weggründe des Bortheils, der Verwandtſchaft, ber 
FTreundfchaft oder Abneigung, hatten nie den gering- 
ften Einfluß auf feine Entfcheidtung. Er war in 
der That in jedem Sinne ein weifer, guter und ein 
großer Mann.’ 

Zu diefen Männern gefellt fic) Sefferfon’s 50jäh- 


1) Memoirs III, 328, 358; 1V, 185, 493. 
2) Sparks Wafhington I, 545. 
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riger treuer Freund, der weife Madifon, der vierte 
Dräfident des jungen, aufblühenden Freiftaates. Sie 
reichen fic) traulid) die Hände und ihre Verfchieden- 
heit, welche bei geringeren Naturen zu zerilörender, 
eigenliebiger Zeindfchaft geführt hatte, wirkte hier 
heilfam für die vielfeitige Entwidelung ihres Baters 
landes und feiner Bewohner. 

Mit feinen Freunden und Verwandten lebte ef: 
ferfon in beiterer Gefelligkeit auf feinem Landgute 
Monticello. Einem der legten ertheilte er in Ernſt 
und Scherz zehn Regeln des praktifchen Lebens. 

1) Nie verfchiebe auf morgen, was du heute 
thun kannſt. 

2) Nie beunrubige Andere mit dem was du 
felbft thun fannft. 

. 3) Nie gieb Geld aus, bevor du es haft. 

4) Nie Faufe Unnöthiges, weil es wohlfeit ift. 

5) Stolz Eoftet uns mehr als Hunger, Durft 
und Kälte. 

6) Wir bereuen nie, zu wenig gegeffen zu haben. 

7) Nichts macht Mühe, was wir gerne thun. 

8) Wie viel Noth haben uns diejenigen Uebel 
gemacht, weldje niemals eintreten. 

9) Greif die Dinge immer von der milderen 
Seite an. 

10) Bift du verdrießlich, fo zähle zehn bevor du 
fprichft, bift du fehr ungehalten, fo zähle 100. 
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Bis zum S3ften Lebensjahre genoß efferfon 
einer feltenen Gefundheit und Kraft des Geiftes und 
des Leibes. Nunmehr. nahmen fie fichtbarlid, ab 
und die Xerzte weiffagten ihm einen nahen Tod. 
Wis er den Wunfch äußerte, den 4 Julius 1896 
zu. erleben, erklärten fie, es fei unmöglih. Wher 
die Sehnfucht und die Kraft feines Willens hielten 
ihn wunbderbarlid) aufrecht, und er flarb erft den 
4 Julius 1826 um ein Ubr, an demfelben Tage 
und in bderfelben Stunde, wo er 50 Jahre zuvor 
die von ihm entwörfene Unabhängigfeitserflärung 
der vereinigten Staaten im Gongreß unterzeichnet 
hatte. An demfelben Tage flarb wenige Stunden 
fpäter und 90 Sabre alt fein Mitgenoß in Arbeit, 
Anftrengung, Würde und edlem Alter, Sohn Adams. 
An’ demfelben Tage ftarb, im Sabre 1830, .ein 
dritter Präfident der vereinigten Staaten, der fünfte 
in der Reihenfolge, James Monroe. — 

Sefferfon ftarb arm. Einige unverfchufdete Un- 
fälle und eine mäßige, aber Häufig von Verehrern 
und Freunden‘) in Anſpruch genommene Gafifreund- 
- {haft hatten fein Vermögen aufgezehrt.. Größer 
als die Conſuln Roms, welde nur fo lange ben 
Reichthum verſchmähten, als der Freiftaat arm war, 
zeigte fic) Sefferfon an der. Spige des größten Frei- 


1) Register 1827, &. 166, Tucker -II, 488. 
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flaates (und fo viele edle Amerikaner gleich ihm), 
nad) des Thucydides von Perifles gebrauchten Aus- 
drude flärker als alle Güter, oder erhaben über 
Reidhthum. Als die Regierung von Louifiana (das 
durch ibn in ben Kreis einer viel großartigeren Ent- 
widelung aufgenommen warb) von den fo eben ers 
. zählten Verhältniffen hörte, faßte fle den Beichluß: 
Thomas Sefferfon ift nad einem, dem Dienfte fei- 
nes Baterlandes und dem menjchlichen Gefchlechte 
gewidmeten Leben geflorben, und hinterließ feinen 
Kindern als einzige Erbſchaft feine Tugend und die 
Dankbarkeit des Volkes, deffen Unabhängigkeit er 
ber Welt verkündete. Durch feine Weisheit und 
Borausficht iff Louifiana für den Bund der verei- 
nigten Staaten gewonnen, und dankt ihm feine 
bürgerlihe und politifche Freiheit. Um nun das 
Anbenten tiefer. Ehrfurcht für die Talente und Tu⸗ 
genden diefes rubmpollen Wohlthäters zu erhalten, 
hat die gefeggebende Macht von Louifiana befchlof- 
fen, 15,000 Thaler an Thomas Sefferfon Randolph 
zu fenden, damit die Tochter die. Einnahmen von diefer 
Summe!) beziehe und fie ihren Erben hinterlaffe. 


I) Barbe-Marbois Louisiana 474. Defto betrübter ift 
ed, dag Sefferfon’s einfaches Grabmal in Monticello fo 
vernalaffigt wird, ja verfällt. 
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— Einen gleihen Beſchluß fafte die Regierung 
von Sübcarolina. 

Die: Gefammtentwidelung ber Menfchheit ift 
nie in bie Hand des Einzelnen gelegt; aber faum 
hat jemald Einer in diefer Beziehung fo viel 
gewagt und zu Stande gebracht, wie Thomas 
Sefferfon. Die Pietät für europdifde Erfahrun- 
gen und Einrichtungen, die Sehnſucht nach dem 
Herkömmlichen und Bekannten, die Furcht vor dem 
Unbefannten und Unerhörten, hatte, vielleicht Ame- 
tifa dabin gebracht, -fih (trotz aller wefentlid 
verfchiedenen Verhältniffe) die verbrauchten Inflitu- 
tionen bes alten Europa aufbringen oder aufſchwa⸗ 
gen zu laffen. Sefferfon’s und feiner Freunde Wi- 
derfiand hat dieſe Möglichkeit für immer abge- 
fhnitten, diefen Kampf für immer beendet. Nun- 
mehr ift erft in Wahrheit für den Hiftorifer und 
Staatsmann eine neue Welt erfchaffen, und Seffer- 
fon bleidt der größte, wirkfamfte, friedlichfte Repu- 
biifaner unter Allen deren die Geſchichte Ermäh- 
nung thut. 


— — — — —— — 





12. i 
Die Menfchenraffen und die Sklaverei. 


Wenn es meine Abſicht wäre, eine Geſchichte der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu ſchreiben, ſo würde 
ich mich auch fernerhin der Zeitfolge anſchließen 
müſſen. Da ihre Entwickelung aber nicht (wie bei 
ſo vielen anderen Reichen) vorzugsweiſe eine nach 
außen gerichtete und meiſt hemmende und zerſtoͤrende, 
ſondern eine innerliche, förderliche, wahrhaft fort- 
ſchreitende, mit einem Worte eine (unter geringen 
Unterbrechungen) weſentlich friedliche iſt: ſo ſchließt 
ſich (nad) Erzählung der Befreiung und Gründung 
des Freiftaates) die fernere Darftellung beffer den 
Gegenftdnden an, als etwa den Jahren, oder 
dem Wechfel der Präfidenten. Erſt wenn der Ueber- 
bli erweitert ift, wenn die materiellen und geifti- 
gen Berhältniffe näher bekannt geworden find, mer: 
den auch die handelnden Perfonen und im rechten 
Lichte und begreiflich erfcheinen: 

I. 10 


4 


1 
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Keine Frage wird aber von den Freunden Nord- 
amerifad mit wehmüthigerer Gorge, von den Geg- 
nern mit ftrafenderem Ingrimme hervorgehoben, als 
die der Sklaverei; und wir müffen, nachdem fo 
Vieles in glangendem Lichte erfchien, erſt diefe Schat- 
ten = ja Nachtfeite der norbamerikanifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe durchforfchen, ihren Urfprung erklären, ihre 
Gegenwart erfennen und ihre Zukunft ind Auge 
faffen, bevor wir mit Befonnenheit und Sicherheit 
weiter fehreiten dürfen. Es genügt hiebei weder die 
Sklaverei von vorn herein unbedingt zu verdammen, 
und deshalb fofort ihre unbedingte Aufhebung zu 
verlangen; noch bie Thatfache als natürlicd, und un- 
abänderlich anzuerkennen. Vielmehr zwingt und 
der Umftand: baf ſich die Sklaverei durd die ganze 
Weltgefhichte Hindurchzieht, unfere Betradtung nicht 
blos auf Nordamerika zu befehränten, fondern All⸗ 
gemeineres vorauszufchicden, unb- nähftdem zu prü- 
fen: ob und wie das Örtliche und Zeitliche dadurch 
geregelt, oder nicht geregelt und beurtheilt werben 
Fönne. 

Die Verfchiedenheit der geiftigen Kraft, der fitt- 
lihen Würde, des Äußeren Befiges, begründet und 
rechtfertigt unter ben Menfchen Herrſchaft und Ab- 
hingigteit. Weil aber fene Berfchiedenheit niemals - 
die Perfönlichkeit anfhebt und den Menſchen in eine 
bloße Gade verwandelt, weil jeder zur gefelligen 
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Verbindung fo berechtigt wie verpflichtet, und nicht 
(wie die Thiere) davon ausgefdloffen ift; fo darf 
fein Menſch über den anderen unbedingt fchalten; 
oder, die Sklaverei ift unnatürli und beruht auf 
blofer Gewalt. Sie ift ein Verhältniß, wo alle 
Wechfelfeitigkeit fehle, die Rechte ganz auf einer, 
die Zwangspflichten Lediglich auf der anderen Seite 
: liegen, und eine Lofung diefed Verhdltniffes rechtlich 
nicht gegeben oder gezeigt iff. 

Diefer Anſicht (behauptet man) wiberfprechen 
L) die Gefchichte, 2) die Mechtsiehrer und 3) viele 
der angefehendften Philofophen. Wir entgegen 

zu 1). Aus bem bloßen gefchichtlihen Dafein 
der Sklaverei folgt feineswegs ihre Natürlichkeit und 
Rechtlichkeit; fonft ließe fich jeder eingetretene Un- 
finn, jedes Verbrechen, jeder fündhafte Gebraud in 
ähnlicher Weife rechtfertigen. Die Gefchichte zeigt 
vielmehr, daß Graufamfeit und Unrecht über kurz 
oder lang immerdar feine gerechte Strafe findet. 
Die Empörungen der Sklaven find nathrlider, als die 
Sklaverei felbft.. 

Zu 2). Das römische Recht fucht die Sklaverei 
auf dreifache Weife zu begründen und zu rechtferti- 
gen. a) Jure gentiam: nad) dem Völkerrechte wer- 
den Rriegégefangene, Sklaven. Dies fogenannte Völ- 
ferret war aber nur (wie jegt Alle anerkennen) 
ein Völkerunrecht, und aus dem Rechte auf Todtung 

10* 
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(welches nur auf Nothwebr beruht) fann man nad 
vorübergegangener Gefahr, fein Recht auf Verknech- 
tung ableiten. 

b) Wird derjenige nad) bürgerlihem Rechte 
(jure civili) ein Glave, der fih mir zum Stla- 
ven verkauft. Für Freiheit und Leben giebt es aber 
erftens, Leinen angemeffenen Preis, und jeder Han- 
del folher Art fchließt eine übermäßige Verlegung, 
eine laesio enormis in fich. Zmeitend geht das em- 
pfangene Kaufgeld, nad) den Begriffen von Sklave- 
rei in der Regel fogleich auf den Herren über, mit- 
bin findet gar keine Vergütung ftatt. Drittens "darf 
Jemand einem Andern nod weniger eine Willkür 
über fein Leben verftatten, als fic) felbft tödten. 
Biertens fann nur eine Perfon einen Wertrag 
fließen; die Sklaverei vernichtet aber die Perfön- 
lichkeit und fann deshalb nicht aus einem Bertrage 
hervorgehen. 

c) Heißt es: Sklaven werden geboren. Wenn - 
jene beiden erften Begründungen der Sklaverei un- 
genügend find; fo fällt diefe von felbft hinweg, und 
es bleibt nur die Entftehungsart durch Unrecht und 
Gewalt übrig. | 

Su 3). Ariftoteles fage: Gowie es Heilfam ift’), 
daß die Seele den Körper beherrſcht, fo ift es heil⸗ 


1) Polit. T, 4. 
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fam, daß’ der Herr den Sklaven beherrfcht; denn 
die Verfchiedenheit zmifchen beiden, kommt jener zwi⸗ 
fhen Seele und Körper faft gleich. Der Herrfchende 
fieht von Natur an Zrefflichkeit, Geiftestraft und 
Zugend weit voraus, der Sklave hingegen gebraucht 
blos den Körper und hat vom Geifte nur fo viel 
Ahndung zu begreifen, daß ihm gut fei, regiert zu 
werden. — Sd) enfgegne: 

Die Herrſchaft der Seele über den Körper ift 
keineswegs eine unbedingte, fondern es findet eine 
Gegenfeitigleit, ein wechfelfeitiger Einfluß ftatt. Eben 
fo wenig giebt es eine grenzenlofe Verſchiedenheit 
der Trefflichkeit unter den Menſchen. Wollte man 
dies aber auch einräumen, fo würde doch ein ſtetes 
Abmwägen der Verfchiedenheiten nothwendig werden, 
um nach den Ergebniffen heute den Sklaven in ei 
nen Deren, und morgen den Herrn in einen Sfla- 
ven zu verwandeln. 

Wriftoteles fährt fort: er nehme Willfür und 
Tyrannei feineswegs in Schug, wo fid) Swiefpalt 
zwifchen dem Herrn und Diener finde, fei bie von 
ibm behauptete natürliche Sflaperei (welche nur 
Sreundfchaft zeigen fonne) nicht vorhanden. Aud 
fet der in Kriegdgefangenfchaft gerathene trefflide 
Mann, nad) feiner Anficht gar kein wahrer Sklave. 

Da jene vorausgefegte Freundfdaft faft überall 
fehlt, fo bricht die Theorie des Ariftoteles von der 
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Sklaverei völlig zuſammen. Ya er gefleht dies in 
Wahrheit felbft ein, indem er an einer anderen 
Stelle fagt: wenn es eine Tugend der Sklaven 
giebt, worin befteht der Srundunterfchied zwifchen 
ifnen und den Freien? Und wie kann es keine Tu- 
gend ber Sklaven geben, ba fie dod) Menfchen und 
vernünftige Geſchoͤpfe find? 

‘Dies Dilemma hätte dem Ariftoteles am erften 
die Unnatürlichkeit der Sklaverei aufdeden fonnen; 
aud war fein Blid über die’ wirklihen, aus ihr 
entftehenden Uebel keineswegs verblendet. Platon 
evinnert ebenfalls an dieſe Uebel, und an die Unna- 
türlichleit und die Gefahren des Verhdltniffes’), ver- 


"langt aber dennoch feine Aufhebung deffelben, fone _ 


bern nur eine milde Behandlung der Sflaven. 
Man Hat behauptet: die Bibel und die drift. 
che Lehre fchreibe nirgends die Aufhebung ber 
Sklaverei vor. Das Dafein der Sklaverei unter 
den Suden giebt indef durchaus fein nachzuahmen- 


des Vorbild für unfere Zeiten; und wenn fid im 


neuen XTeflamente auch Feine Lehren gemaltfamer 
Abolitioniften finden, fo ftellt es fich noch weit wee 
niger auf die Seite der Sklavenhändler. Wie. end- 
ih Das Gebot: was ihr wollt, daß euch‘ bie Leute 


1) De Legibus VI, 177. 
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thun follen, das thut ihnen auch, mit der Sklaverei 
vereinbar fei, ift nicht zu begreifen. 

In der alten Welt glaubten die Meiften, je grö- 
fer die Freiheit des Einen fei, deffo befdrantter 
müſſe die des Zweiten oder Dritten fein. Mit dem 
Chriftenthume tritt. hingegen das Recht und die 
Anerfenntnif der perfönlihen Freiheit im Staate 
und einer Gleichheit vor Gott in fo beflimmter 
Weife hervor, daß die Sklaverei nur im Wider- 
fpruche mit der neuen, davon erlöfenden, Lehre fort 
beftehen Tann. Ä | 

Deshalb erfcheinen auch die angeblichen Begrün- 
dungen der Sklaverei durch ‚neuere Philofophen, 
nod) weniger folgerecht und angemeffen, als die ane 
titen '). So lift Hobbes Sklaverei durch Vertrag 
entftehen, räumt aber nur dem Herrn und nie dem 
Sklaven ein Recht ein, diefelbe zu löfen. Er be 
hauptet, dem Slaven fonne vom Herrn nie ein 
Unrecht gefchehen, weil er fih ja mit feinem Willen 
unterworfen habe, und volenti non fit injuria, Und 
neben diefer Sophifterei fteht bei ihm die große Ab- 
theilung vom gebornen Sklaven. Wiederum behaup- 
tet er: wenn man die Sklaven einfperre odey feffele 
und dadurch zu erkenne gebe, daß fie nidt gern: und 
vertragsmeife Slaven wären, fo ftehe ihnen das 


1) De Cive, 8, 4— 8. 
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natürliche Recht zu, nicht bloß zu entfliehen, fondern 
auch ihre Herren zu tödten ! 

Mande andere Behauptungen neuerer Rechts⸗ 
lehrer gehen ebenfallé nicht tiefer ein, 3. B.: die 
Tugend des Sflaven fei zwar fdywerer, aber deffo 
verdienftlider; denn um folcherlei Verdienſt herbei- 
zuführen, müßte man fonft alle Einrichtungen im 
Staate fo treffen, daß fie die Zugend erfchwerten. 
Eben fo drängt der Sag: es fei gut Sklaven zu 
haben und fie vom Kriegführen auszufchließen, weil 
die Kriege hiedurd minder blutig würden, bahin, 
lieber alle Bürger in Sklaven zu verwandeln und 
fo auf eine neue Art den ewigen Frieden in die 
Welt zu fegen. Endlich heißt es: der Sklave habe 
es beffer als der Freie, fofern er von mancher Bür- 
gerpflicht befreit bleibe; aber da hat es das Bieh 
nod) bequemer, und man Tönnte die Menfchen gleich 
an die Odfentrippe binden. 

Gs leidet jeden Falls in unferen Tagen feinen 
"Zweifel für den Philofophen, Staatsmann, Geſchichts⸗ 
forfcher und Chriſten, daß Sklaverei und Leibeigen- 
haft, (diefe Zyrannei der Minderzahl über die 
Mehrzahl) verdammlih, und eine milde, zweckge⸗ 
mäße Löfung diefer Verhdltniffe möglich fei. Diefe 
Behauptung gilt aber gunddhft nur für Menfchen 
beffelben Stammes, derfelben Raffe. Nun 
aber tritt die fehr wichtige und fehr fchwierige Frage 


rd 
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bervor: ob fie auch auf Menfden verfchiedenen 
Stammes, verfdiedener Maffen Anwendung 
finde, oder bier andere Grundfäge und ein anderes 
Verfahren fich rechtfertigen ließen. 

Die Anficht einiger Gottesgetehrten, weiche die 
verfchiedenen Menfchenftimme mit der Erbfünde 
und dem größeren oder minderen Abfalle von Gott 
in Verbindung bringen, fann uns auf praftifchem 
Boden um fo weniger nügen, da die fpekulativen 
Sragen über das Wie und Warum diefer Zu- 
flände immer unbeantwortet übrig bleiben. Etwas 
mehr Beſtimmtheit ſchließt die Frage in fih: ob 
alle Menfchen von. einem einzigen Paare, oder 
von mehreren abflammen. Gewöhnlich gilt die erfte 
Anficht, welche fic) der Biblifchen Erzählung an: 
fließt, für die frömmere und religiöfere. Natur: 
forfcher haben fic) indef durch diefe Vorausfegung 
mit Redt von unabhängigen Forfchungen nicht ab- 
fhreden laffen. Während fid) aber Mudolphi gegen 
einen Adam ausfpridht, und die Ausartung eines 
Stammes in den andern leugnet '); behaupten Pri⸗ 
hard und Johannes Müller: alle Menfchen waren - 
nur Barietdten, Abarten eines und deffelben Stam- 
mes, und Werfchiedenheiten von Farbe, Größe, 
Klima u. dgl. hätten nie fo viel Gewicht und Ein- 


1) Phyfiologie I, 50 — du. 
10 ** 
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flug, daß fie bei Menſchen ober Thieren befondere 
Arten bildeten. 

Biel kommt hiebei gunddhft darauf an: was 
man unter Art verfichtt Reicht die Möglichkeit 
fih untereinander fortzupflanzen bin, diefen Begriff 
zu beflimmen; fo gehören ohne Zweifel alle Men- 
hen zu einer Art: wobei aber wiederum von vorn 
herein keineswegs fefifteht, daß Gott nicht mehrere 
Paare habe erfchaffen können, deren Nachkommen 
ſich untereinander fortzupflanzen im Stande wären. 

Die Lehre der Abflammung von mehreren 
Urpaaren hebt fo wenig die Einheit des menfchlichen 
Geſchlechts ganz auf; als man ob ber Abftammung 
von einem Paare, die Verſchiedenheit ganz leug- 
net, und die unbedingte leibliche, geiflige, fittliche, 
bürgerliche und politifche Gleichheit darthun fann. 
Manche, befonders theologifche Schriftfteller, haben 
in ber Annahme einer großen und wefentliden Ver⸗ 
fchiedenbeit der Menfchenraffen, eine Gortesläfterung, 
eine Anklage feiner Weisheit und Gerechtigkeit fin- 
den wollen. Wenn fte aber, bei minder genügenden 
Zeugniffen annehmen, daß Gott, ich weiß nicht wie 
viele Klaffen von Engeln erfchaffen babe, warum 
denn nicht mehre SKlaffen von Menfden? Die 
Schmäne find. verfchteden von den Ganfen, die Kagen 
laffen fic) nicht abrichten wie die Hunde, neben dem 
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edelften Moffe fteht ein fchlerhter Gaul, — Altes 
unbefdabet der Weisheit und Gerechtigkeit Gottes. 
Perlaffen wir deshalb den Boden anfanglofer 
und unbegründeter Hypothefen, um bei den gefchicht- 
lichen Thatſachen Hilfe und Belehrung zu finden. 
Auf diefem Wege ergiebt fih: daß nur der weiße 
Menfdenfiamm, nicht aber der hier in Betradt 
fommende ſchwarze und rothe, im höheren Sinn 
eine Gefchichte habe, und daß, wenn unter einzelnen 
weißen Menfden und weißen Völkern Schon große Vere 
fchiedenheiten obwalten, dann nod) weit mehr zwiſchen 
Weisen, Negern und Indianern. Nie haben diefe bei⸗ 
ben legten Raffen einen leitenden herrfchenden, bie 
Weltgefchichte erfüllenden und erweiternden Staat ge- 
bildet; nur in feltenen einzeln flehenden Yällen haben 
Neger die Höhe erreicht, auf welche jeder Weife in 
der Regel kann gehoben werden. Auch liegt die -phy= 
fifche Verfchiedenheit feineswegs Bloß in der Farbe 
(wenn fih ein Weißer ſchwarz anftreicht, wird er 
nicht zum Neger); fondern in dem wefentlid) ab» 
weichenden Baue bes Kopfes und mehrerer anderen 
Theile des Körpers; fo dag ein Adel abgeftuft naw 
Farbe und Geftaltung des Kopfes, immer nod) mehr 
natürlichen Grund hat, als eine Zerfällung und 
Entgegenfegung gleicher Menfchen, nach bloßen Ah- 
nen. Jene Maffenverfdiedenheit des Körperlichen, 
findet fic) aber nicht minder im Geifligen. Der 
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Neger hat, bei unbesähmbarer Sinnlichkeit, weniger 
Gedächtnis, Borausfidht, Verſtand als der Weiße, - 
und einzelne Ausnahmen ftofen die Regel nicht um. 

Betrachten wir hierauf die phyfifche und geiftige 
Natur der Farbigen’), (der Dtulatten u. f. w.), 
fo kann diefe Mifchung zweier Raſſen suvorderft 
nicht alg durchaus unnatürlich bezeichnet, es Fann 
ber horror naturalis, der natürliche Abfchen nicht 
unüberwindlih genannt werben. Bielmehr lift fich 
bie Frage aufwerfen: ob denn wirklid) aus Vermi⸗ 
fhung der Stänme, eine an Leib und Geift fchlech- 
tere Menfchheit hervorgebe, und ob das daraus ent- 
fpringende Neue nicht aud feinen eigenthümlichen 
Werth habe? Könnte nicht die Aufnahme des Ber- 
fhiedenartigen jedes Stammes zu einer echten Ge- 
meinfchaft führen ?), und das mangelhaft Cinfeitige 


1) Verfdiedenheiten und Whftufungen: 1) Weiße; 2) Re 
ger; 3) Indianer; 4) Mulatten von Weißen und Negern; 
5) Meftigen von Weißen und Indianern; 6) Zamboes von 
Negern und Indianern; 7) Zerzeronen von einem Weißen 
und einer Mulattin; 8) Quarteronen von einem Weißen 
und einer Dergerone; 9) Quinteronen von einem Weißen 
und einer Quarterone. — In Meriko ftellt das Geſetz jest 
alle Claſſen gleich; in Wahrheit ift aber faft alle Macht 
in den Händen ber Kreolen, oder der amerikanifchen Nad): 
fommen von Sideuropdern. Mublenpfordt Meriko I, 200 
— 204. Encyclop. americ. Mexico. — 


2) Faft alle Reifende preifen die koͤrperliche Schönheit 
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wieder vereinen? Stand Adam vielleicht in der Mitte 
zwifchen ſchwarz und weiß, und trennte ſich erft 
unter feinen Nachkommen das Vereinte zu fchroffen., 
Gegenfägen? 

Gewif haben die Mulatten, Pr fie durch ihre 
weißen Väter oft an Geift höher flehen als bie Neger; 
(zwifchen beibe Stämme eingeflemmt) eine unnatür- 
liche, nirgends genügende, zu Unzufriedenheit und 
Lafter Hintreibende Stellung  Ueberhaupt ermeifet 
die Erfahrung, daß es eine Täuſchung ift, die 
Raffen durch Mifchung und Kreuzung verebeln zu 
wollen; denn mindeftend eben fo viel als die ſchwarze 
gewinnt, verliert die weiße. Auch bat die, im mitts 
fern Amerika gewöhnliche Mifchung der Stämme ') 


und die geiftige Liebenswürdigkeit der Quarteronen, 
befonderé in Louifiana. Andere Augenzeugen berichten da» 
gegen: fie find weder fo ſchoͤn, nod fo gebildet wie die 
Weißen. Da fie aber durch Herfommen und Vorurtheil 
von jeder vollen Ehe audgefchloflen bleiben, fo werden (mer 
nigftens viele Geringere) in eine Laufbahn getrieben, weldje 
pen Schein geiftiger Bildung über fonftige Zeichtfertigkeit 
zu verbreiten fucht und gelangweilte Reifende am meiften 
bezaubert. Die bürgerliche Verbindung, in welche manche 
Duarteronen mit den Weißen treten, ift fchon deshalb febr 
unvollfommen und tadelnéwerth, weil fie von Seiten des 
Mannes nad) Belieben Fann gelofet werden, und die Kin: 
der ſtets für unebenbürtig gelten. 
1) Stephens I, 12. 
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(fie gilt dafelbft nur für eine Geſchmacksſache) niche 
den geringften Fortfdhritt herbeigeführt. 

Die Abneigung zwifchen Regern und Mulatten 
ift im Allgemeinen nit geringer, ald die gwifden 
Schwarzen und Weifen'). Aud) zeugen Mulatten 
felten Kinder. Daß unter den Sklaven weniger 
Wahnſimige, Taube und Stumme wären, als un- 
ter ben freien Negern, iff um fo weniger hinreichend 
beglaubigt, als Sklaven, welde an diefen Uebeln 
leiden, felten in öffentliche Anftalten gebracht wer- 
den. Eben fo menig ift hinreichend erwiefen, daß 
Sklaven länger leben als Weiße; denn ihr Geburts: 
jahr ift oft ungewif und fie machen fich gern älter, 
um weniger zur Arbeit angehalten zu werben und 
Mitleid zu finden. Dod wirkt mäßige Arbeit, we⸗ 
niger Sorge und einfache Nahrung, zur Erhaltung 
ihrer Gefundheit; während fo viele Weiße an der, 
in Amerifa mehr als irgendwo herrfchenden. „Dis⸗ 
pepfy”, oder Unverdaulidfeit zu Grunde geben. 

In Bezug auf jene behauptete Verſchiedenheit 
ber Maffen wendet man cin: „Iſt es möglich, daß 
der Neger fo fittlich fei, wie der Weiße, fo fann 
er es auch in der Erkenntniß, der Gnofis, glei 
weit bringen. Etmas mehr oder weniger entjcheibdet 
nicht über die Möglichkeit und über die im Allge⸗ 


1) Poussin richesses americ. Il, 412. 
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meinen nad Recht und Billigkeit einzuräumenbe 
Stellung. — Hierauf wird erwidert: der Reger 
fann allerdings die Sittlichkeit erreichen, (oder man 
darf fie wenigftens von ihm fordern) welche bie Ge- 
fege für das Privatleben vorfchreiben; aber von der 
großen Sittlidfeit bes öffentlichen Staatslebens hat 
er feinen Begriff, und bedarf hier noch weit mehr 
einer Vormundfchaft als Weiber und Kinder. Der 
größte Gewinn für fie iff vielmehr die Unterordnung 
unter den geiftiger gebildeteren, zum Herrſchen auf 
Erden berufenen Menfhenftamm. Weberall, wo ver- 
fchiedene Menfchenraffen: zufammentrafen,, findet fic 
diefe Wriftofratie; fie iff natürlicher, heilfamer und 
nothwendiger, alé die Herrfehaft der Priefter, Edel: 
lente und Soldaten. 

Schon biefe kurzen Andeutungen ermeifen: daß 
da, wo Herren und Sklaven (oder Leibeigene) def- 
felben Stammes waren (mie im Wlterthume, oder 
in Europa) die, nur zu lang aufgefchobene Verbef- 
ferung, ja Abſchaffung diefer mangelhaften Ber- 
haltniffe, Einderleicht erfcheint im Vergleiche mit den 
vereinigten Staaten - von Norbamerifa, wo ver- 
fhiedene Raffen in diefe Verwidelungen geriethen. 

Beginnen wir mit dem Gefchichtlihen. Die 
Negerftlaverei ift in Norbamerifa durchaus nicht 
hervorgegangen aus republifanifchen Formen, und 
fteht damit in feinem Zufammenhange (wie {don 


232 Gefhidte der Sklaverei. 


daraus hervorgeht, daß bie Hälfte der 26 Staaten 
fllavenfrei ift); fie ward vielmehr von Europäern 
dahin gebracht, und England glaubte etwas Er- 
laubtes, ja Großes und Loblices erftritten zu haben, 
als der König von Spanien ihm durch den Aſſien⸗ 
tovertrag von 1713 die alleinige Verforgung feiner 
Colonien mit Sklaven .überlaffen und fic begnügen 
mußte >), Daß man ihm Antheile, (Wktien) an die- 
fem unwitrdigen Handel beipilligte. Selbft zu der 
Zeit, wo die Zahl der Regerfflaven in den nord- 
amerifanifchen Wnftedelungen noch klein war, er- 
fannten Viele bas flete Unrecht und die fteigenden 
Gefahren dieſes Menfchenhandels; aber fein Vor⸗ 
flag, fein Gefegentwurf einzelner Kolonien auf 
Befteuerung, Erfhwerung, Verminderung, Abſchaf⸗ 
fung deffelben, erhielt die Beftdtigung des Mutter- 
landes, 

Bereits am fechsten April 1776 verbot der Con⸗ 
greß (ein erft viel fpater anderwärts nachgeahmtes 
Beifpiel) die Sflaveneinfuhr. Diefer Befehl fam 
zwar micht fogleich, wol aber fchon feit Jahren der- 
geftalt zur Vollziehung, daß gar keine Sklaven aus 
Afrika eingeführt werden. Defto größer war bie 
Vermehrung der Neger in den Stlavenftaaten felbft. 
Es entwickelte fih nämlich ein Gegenfag zwifchen 


1). Bancroft III, 232, 411, 415. Grahame 1V, 326, 


Fur und gegen die SElaverei. 233 


denjenigen Staaten, welde die Sklaverei aus fitt- 
lihen Gründen verbammten und nad ftaatéwirth- 
fhaftlihen Erfahrungen für entbehrlich erklärten; 
und den Staaten, welche natürlichen Verſchiedenhei⸗ 
ten der Menfchenflämme mehr Gewicht beilegten und 
bie Sflavenarbeit für unentbehrlich erklärten, weil 
onft ganze Landfchaften unangebaut bleiben würden, 
und die einträglichften Cultursweige aufhören müß- 
ten. Insbeſondere fet ed unmöglich, daß ber Anbau 
der Baumwolle, des Reißes und des Zuderrohre 
in den füdlihen Bundesftaaten von den Weißen be- 
trieben werde; es fei aufier Zweifel, daß gerade hier 
bie beiden Mtenfdenftdmme nothwendig in. Verbin. 
dnng treten, und der weiße, den fchwarzen leiten 
und beherrfchen müffe. — Hiegegen ift angeführt ') 
(obwol nod) nicht durch lange Erfahrungen bewiefen 
‘worden) daß man aud) Weiße mit Erfolg in ben 
Baummollen = und AZuderpflanzungen gebrauchen 
finne. Gewif flirbe jeder Weiße, der im Sommer 
nur eine Nacht in den Reispflanzungen von Georgien 
und Carolina vermeilt, während Die Neger dafelbft nie 
erfranfen; und meiner eigenen Erfahrung nad), halte 
ich bie Hige, felbft in gefunderen Gegenden des Südens 
für fo groß, daß weiß Arebeiter fehr bald zu Grunde ge- 


1) Hinton topography II, 205. Wappius die Repu: 
blifen von Südamerika 147. 
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ben -müffen. Go fahen auch die weißen Mädchen 
in einer Faktorei bei Columbia (Südtarolina) du- 
ferft franf und elend aus; die Negerinnen hingegen 
gefund, ſtark und’ wohlgemuth. 

Während die Gegner der Sklaverei zur Verflär- 
fung ihrer Anficht eine lange Meihe von Beifpielen 
arger Tyrannei und Graufamfeit aufzählen; leugnen 
die Bertheidiger des Sklaventhums zwar nicht, daß 
derlei Greuel im Einzelnen (befonders ehemals) vor- 
gefommen, behaupten aber, daf Vieles ganz erfun- 
den '), Anderes aus alten Zeiten zufammengefucht 
fet, und daß, wenn nicht edlere Triebfebern, fdyon 
Gigennug und Furcht, die Eigenthümer der Sfla- 
ven dahinbringen, fie im Ganzen und Großen fo 
gut und milde zu behandeln, daß fie fi), wie ſchon 
ihre Vermehrung zeigt, geſund, wohl und zufrieden 
befänden. 

Ein Slave in Cotumbia (Sidcarolina) fagte 
mir unter vier Augen: „es giebt gute und fchlechte 
‚Herren, leichtere und ſchwere Arbeit; im Ganzen ift 
aber die Behandlung milder denn zuvor, und der 


= tok = 


1) Southern Americ, review, October 18433 Latrobe 
1, 15. Flint Missisippi I, 528. Vigne II, 33. Dan 
behauptet: Frangofen, Srlander und aus dem Norden neu 
antommende Dflanger, feien härtere Herren, als eingeborne 
und eingewöhnte Sudlander, oder gemäßigte Deutfihe. 
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Slave eines guten Herrn weit befler daran, als 
der. auf fid) angewiefene, freie Neger. Meligisfe 
Grundfage und Menſchlichkeit find nöthiger, ‘als all- 
gemeine BVorfdriften, deren Ausführung fo viel 
Widerſprüche und Hinderniffe findet.‘ 

PBergleiden wir den Zuftand der Neger in Af- 
rifa und Nordamerika, fo leidet es feinen Zweifel, 
baf fie in bem legten Welttheile körperlich und gei- 
flig fortgefchritten find, und fic) weit beffer befinden, 
als in ihrem erften Baterlande. Gelbft da, mo 
feine BVermifdung mit den Weißen flatt fand, ver- 
edelte fid) Form und Ausdrud der Köpfe’), fowie die 
gefammte Haltung und Bewegung des Körpers, | 
Lebensweife, Beichäftigungen, Umgang mit den 
Weißen, bas Lernen einer weit volllommneren Sprache 
u. ſ. w., bleiben nicht ohne erhebliche und beilfame 
Wirkung, und der Wahrheit gemäß fchreibt Dr. 
Sfinner aus Liberia’): ‚Die SHaverei befteht in 
Afrika in einer viel entfeplicheren Weife, wie in 
den vereinigten . Staaten.” — Gewiß finden fid 
bier (befonders unter den Hausſklaven) Beifpiele 
ber größten Treue und ber liebevollften Anhänglich- 
feit, wie man fie unter Herren und freien Dienft- 


1) Bielleiht weil misgeftaltendes Drüden und Preffen 
der Köpfe aufbörte. 
2) Wilkesons History of Liberia 59. 
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boten faft niemals findet. Diele verfehmähten die 
Sreiheit, oder fehrten, nachdem man fie entlaffen, 
gern wieder in ihre alten, ruhigen und ficherern 
Verhältniffe zurüd. Als Madifon (ein trefflicher 
Herr) in edler Abficht alle feine Sklaven frei laffen 
wollte, baten fie ihn, ihr Befchitger zu bleiben und 
das alte Berhdltnif nicht zu ändern. — Ueber ben 
Empfang bes vielverleumbeten Sefferfon bei feiner 
Rückkunft von Paris nad) Monticello’), berichtet ein 
Augenzeuge: „Die Neger bemerkten den Wagen, ſo⸗ 
bald er Shadmell erreichte, und nie fah id ein 
Schaufpiel, wie das jegt folgende. - Sene verfam- 
melten fid) in Schaaren um denfelben und zogen ihn 
‚ den Berg hinauf. Das Jauchzen (fehon vorher laut 
genug) erreichte die größte Höhe als er auf der 
Spige anlangte. Beim Deffnen der Wagenthüre 
nahmen fie ihren Herm in die Arme, trugen ihn 
in das Haus, Füßten ihm Hände und Fufe, flam- 
melnd, tanzend, lachend, jauchzend. Es fchien un- 
möglih, daß fie ihn genug fehen und berühren 
fonnten; Viele küßten felbft den Boden, welchen er 
betreten hatte. Sie glaubten, er fei einer ber größe 
ten Männer; fie mußten, daß er einer der beften 
Menfchen und der wobhlwollendfte Herr war. Frei 
fpradjen fie mit ihm und wandten fic) vertrauens⸗ 


J) Tucker, Jefferson I, 302. 
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voll an ihn, in allen ihren Sorgen und Nöthen. 
Er wachte über fie in gefunden und franfen Tagen, 
nahm Theil an Allem, was fie betraf, gab ihnen 
Rath, zeigte den Guten Achtung und Vertrauen, 
Milde und Nachſicht aber gegen Alle.” 

Obgleich diefe Nechtfertigungen, ober Entfchul- 
Digungen von Gewicht find, und auch manches Loͤb⸗ 
liche nicht zu leugnen ift, fo kehrt doch bie Frage 
wieder: ob fic) der Sklave in feiner, auf unbeding- 
ten Gehorfam gegründeten, Lage wohl befinden 
dürfe, und nicht vielmehr für ein höheres Dafein 
erzogen werden folle? Die gefammte Richtung der 
Zeit, die größere Deffentlichkeit und vieles Andere 
wirkt ohne Zweifel auf eine immer milder werdende 
Behandlung der Sklaven. Aud) rühren gewiß nicht 
alle Wunden und Narben (wovon in den Befdrei- 
bungen die Rede ift) von den Herren her; fondern 
viele find (wie mir mehre Aerzte bezeugten) Zolgen 
von Prügeleien, Sfrofeln und anftedenden rant: 
heiten. Gang fann aber die Härte und Graufam- 
keit der Behandlung ſchon deshalb nicht geleugnet 
werden, weil da, wo man Willfür erlaubt, fie aud) 
mehr oder weniger geübt wird. Ueberhaupt ift nicht 
blos die Rede von dem Wobhlwollen, oder Lebel- 
wollen der einzelnen Herren; fondern weit mehr da- 
von, daß die allgemeinen Gefege mehrer Sflaven- 
flaaten die Neger verfürzen, und hem Herrn. zu 
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vielfacher Willkür ein buchftäbliches Recht geben. So 
ift 3. B. das Züchtigungsrecht der Herren in ber 
Megel fehr ausgedehnt, und das Unterfuchen, Rich⸗ 
ten und Vollziehen liegt oft allein in ihrer Hand; 
während dem Sklaven wenig Dlittel zur gerichtlichen 
Berfolgung feiner Rechte zugeftanden find. Er darf 
an vielen Orten gegen feinen Weißen zeugen, wird 
bei gleichen Vergehen oft härter geftraft, und was 
der Ungleichheiten und Ungerechtigfeiten mehr find. 
Dod finden fid) auch etliche Staaten, deren BWer- 
faffung eine milde Behandlung der Sklaven zur 
Pflicht madt, und we der Weiße gleich dem Neger 
beftraft wird’). Gewiß flumpft ein jedes Leben von 
Willkür und Ungerechtigkeit den natürlichen Gerech⸗ 
tigteitéfinn und bas Gefühl der Herren ab; fo wie _ 
das Berlaffen auf die Thatigkeit Anderer Teicht zu 
Trägheit, Genußliebe und Verſchwendung führt. 
Alsdann fonnte man die Frage aufwerfen: ob -das 
ganze Berhdltnif nicht nod) mehr zur Herabwürdi- 
gung und Berderbnif der Herren, als der Sklaven 
wirkt ? 

Vergleichen mir die Verhältniffe der freien und 


1) Siehe 3. B. die Berfaffung von Georgien IV, 12; 
von Alabama VI, Slaves 3; von Kentudy Art. 7; von 
Miſſiſippi. 
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ber Sklavenſtaaten!), fo ergiebt fid) zunächft, daf 
diefe in materieller Hinfidt zurüdbleiben. Zwar 
mehren fi die Neger (jedoch mehr in gefährlicher, 
als erfreulicher Weife); aber weder reiche nod arme 
Weiße wandern aus nad) einem. Sklavenftaate, denn 
biefe wollen nicht mit SHaven vermifcht, jene nicht 
in Misverhältniffe anderer Art verwidelt werben. 
Im 3. 1790 betrug d. Bevoͤlk. in den freien Staaten 1,930,000 
5 2 s 2 > = = Gflavenftaaten 1,394,000 
— 1840 > =  s «= = freien Staaten 9,782,000 
s = Sflavenftaaten 4, 7 93,000. 

Yon 1830 bis 1840 flieg die Bevölkerung 

in den Sflavenftaaten um 23 Procent 

in den freien Staaten um 38 


in Birginien um. . . 2 
in NeuyorF um . . . 39 : 
Arkanlas (Sklavenſtaat) hatte 1830 30,000; 1840 97,000 
Michigan (freier Staat) = = 31,000; = 212,000 
Alabama (SFlavenftaat) = : 191,000; = 337,000 
Suinois (freier Staat) - : 147,000; = 476,000 
Kentudy (Sklavenftaat) : 1790 61,000; 1810 325,000; 
1840 597,000 
Ohio (freier Staat) PTR eine Wildniß; 1810 230,000 ; 1840 
1 ‚49,000. 
ee ſchickte — 1802 63 1842 10 
— ⸗ Ohio > 1; = 21. 


1) 13 Staaten find jest ohne Sklaverei: Connecticut, 
Reuhampfhire, Neujerfey, Ilinois, Indiana, Maine, Maſ⸗ 
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Diefe Erfcheinungen haben allerdings fehr ver- 
fchiedene Gründe 4.3. Klima, Fruchtbarkeit u. ſ. w.); 
der widhtigfte bleibt aber ohne Zmeifel der Gegenfag 
des Sflaventhums und der freien Entwidelung. — 
Ueberall (fo Hagen Viele) ift der Afrifaner Amerikas 
böfer Genius und führt Verhältniffe herbei, welche 
ungeitiger und verdammiider find, als vor Chrifti 
Geburt in den Staaten des Alterthums. Die rafche 
Vermehrung der SHaven (morin‘ Kurgfidtige viel- 
leicht einen Gewinn an Betriebskapitalien fehen) er- 
böht nur die Gefahren. Täglich fteigert ſich der 
Gegenſatz awifden den Bekimpfern und Bertheidi- 
gern der Sklaverei; es fleigert fic) die Ungebduld der 
Sklaven, der Argmohn der Herren, die Gefahr furdt- 
barer Empörungen, fremder Einwirkungen, und ei- 
ner Auflöfung und Zerfplitterung des Braten Staa- 
tenbunbdes. 

Wir werden am beften überfehen und begreifen, 
was die Sflavenbefiger zur Berichtigung und Er- 
mäßigung all der mitgetheilten Vorwürfe beibringen, 
wenn wir die Vorfdlige zur Abftellung der gerüg- 
ten Uebel aufzählen und einer näheren Prüfung -un- 
terwerfen. Zuerft erwähnen wir einen Plan wohl: 
wollender Männer in Afrika, in Liberia, einen 


facjufetts, Michigan, Obio, Pennfilvanien, Vermont, 
Rhodeisland, Neuyork. 
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Staat‘ zur Ueberfiedelung der amerifanifchen freien 
und der befreiten afrifanifden Neger zu gründen. 
Man entgegnete: die Neger werden fim fo wenig 
in Afrika, wie in Amerika felbft regieren fonnen. 
Sie müſſen aud da in wefentlicher Abhängigkeit 
von den Weißen bleiben, oper ftch untereinander zer- 
flören. Gewif ift es feine Wohlthat, fondern eine 
Härte, die amerifanifden wohlverforgten Neger nach 
Afrika zu überfiedeln, wo fie Noth aller Art leiden, 
und fic) fehlechter befinden werben, denn zuvor. Der 
ganze Plan ift aber täufchend'), verführerifch, un- 
ausführbar, ‚gefährlich: denn wäre ed möglich, eine 
Bevölkerung von zwei Millionen Menfchen eiligft 
anderswo hin zu verpflanzen, fo würde die Hälfte 
ber vereinigten Staaten zur Wüſte; es mürden bie 
weißen Bewohner völlig ausgeplündert und an den 
Bettelftab gebrachte. Wenn man mit aller Anfiren- 
gung binnen zwölf Jahren nur etwa 2500 Neger 
nach Liberia Hinüberbringen fonnte, während welder 
Zeit in Amerifa 700,000 geboren wurden, fo ge- 
nügt diefer eine Umfland, um jenen wohlgemeinten 
Pian als einen. völlig wirkungslofen und, mie ge- 
fagt, unausführbaren zu bezeichnen. 


1) Statutes of South. Carolina I, 276. Abdy T, 49; 
II, 360, 390. 
I. 11 
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Obgleich dieſe Einwendungen meift ſehr gegrün- 
det find’), fann man dod ben Verſuch nieht ganz 
misgtidt nennen. Vielmehr iff ein Anfang . ge 
made, in Wfrifa höhere Bildung, bürgerliche Ord: 
nung und Chriftenthum, fowie an die Stelle des 
SHavenhandels, einen fig alle Theile einträglicheren 
und Töblichen Handel einzuführen. Alle Berfuche, 
duch, Bewadhung bed Meeres jenen ſchandlichen 
Handel auszuvotten, haben nicht zum Ziele gebracht. 
Auf dem Feftlanbe muß deshalb der Kampf un- 
teenommen und fiegreih durchgeführt werden; und 
wenn die Gegend von Liberia für bie Weißen zu 
ungefund ift, fo werden Die freien Neger und Fare 
bigen defto feftere Wurzel faffen. Weil diefe in den 
vereinigten Staaten noch immer keine Ausficht auf 
Achtung und billige Behandlung haben, entftehe viel- 
leicht in ihnen bie Neigung, nad Liberia Hindber- 
zufegeln; fobald die bereits günfligen Berichte nod 
allgemeiner und fo beglandigt werden, daß an ihrer 
vollen Wahrheit nicht mehr zu zweifeln iff, Nie 
mass können jebech alle amerikaniſchen Reger auf 
diefen Wege nad Afrika verpflanzt werden, ja bie 
meiften wollen ihr neues Baterland nicht verlaffen. 
— Gin anderer Verfuch, Neger nad) Domingo hin- 
über zu fenden, bat in beiden Ländern keinen Bei- 





1) Report on african Colonisatien, 1843. 
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fall und Fortgang gefunden. — Einen britten Ge- 
danken: alle Mädchen fortzufchaffen und fo das 
Ausfterben der Neger herbeizuführen, Bann Niemand 
(bei gleicher Unausfithrbarfeit) als natürlich, milbe 
oder menſchlich empfehlen. Gleiderweife würde eine 
Erfohwerung des Heirathens nur die Zahl Br uns 
ehelichen Kinder vermehten'). 

Mit Bezugnahme auf biefe — und 
Schwierigkeiten erklaͤrten die Sklavenbeſiter in vere 
doppeltem Eifer: das geſammte Syſtem des Sklaven⸗ 
thums iſt ſeit Jahrtauſenden geſchichtlich, rechtlich, 
geſetzlich; es iſt iusbefondere dergeſtalt mit allen Ver⸗ 
haltniffen der Sklavenſtaaten verwachſen, daß es un⸗ 
verändert fo bleiben muß, wie es if. Deshalb haben 
auch alle Parteien (feit der Gründung bes Bundes) 
einftimmig anerkannt, daß der Congreß fich fehlech- 
terdings nicht in die Sklavenfrage mifchen dürfe, fon- 
dern ihre Lofung durchaus den Sklavenſtaaten über- 


. 2) Zur Berheivathung der Neger ift die gefepliche Sus 
ftimmung der Herren nidt in allen Staaten unbedingt noth⸗ 
wendig, wird aber in der Negel eingeholt, und (wie man 
behauptet) nur in Fallen verfagt, wo aud) ein Vater feine 
Einwilligung verfagen würde. Die Kinder folgen der Mut: 
ter, und dem Manne wird erlaubt, Abends und Rachts 
bei feiner Frau gu bleiben. Oft find die Reger ihren Herren 
treuer, a8 ihren Wetbern. 
11* 
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laffen mitffe. Durch, allgemeine Gefege Fann man 
die Menfchen überhaupt nicht plöglich verwandeln; 
nur durch Perfonen, durd) die Herren wird man 
nützlich auf die Sklaven einwirken. 

Schon diefe Verhältniffe und Behauptungen muf- 
ten die Gegner der Sklaverei immer mehr anregen 
und aufregen; nod) heftiger aber zürnten fie, als die 
Sklaverei aud) in dem neuen Staate Miffouri ein- 
geführt, in Columbien und Wafhington beibehalten, 
und das Petitionsredhe für Abfchaffung der Stlave- 
rei als ungefeglid) und Streit erregend aufgehoben 
ward. Aus all diefen Gründen entftand die Ver— 
bindung der Abolitioniften, melde eine fofortige, 
unbedingte Aufhebung der Sklaverei und eine völlige 
Gleichfiellung der Neger und Weißen forderten, und 
mit allen möglichen Mitteln durchzuſetzen wünſchten. 
Sie ftellten (nad) ihren Behauptungen) bie ewigen 
Grundfdge des Rechts und die heiligen Lehren ‚des 
Chriftenthums, als Leitftern an die Spige ihrer Be- 
ftrebungen; aber Viele nahmen in der That nicht 
die geringfte Rückſicht auf die vorliegenden Verhält- 
niffe, Anfichten und Schwierigkeiten; fie ließen es an 
aller Gewandtheit, Milde und Klugheit fehlen. In- 
dem fie fic) in die inneren Berhdltniffe der einzel: 
nen Sflavenflaaten einmifchten, heftig aufreizende 
Blätter und Schriften in erftaunlid) großer Zahl 
druden ließen und verbreiteten, und bie Behauptung 
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aufftelten: man bürfe bei Verfalgung eines fo hei- 
ligen Swedes, fih um die Folgen gar nicht tim: 
mern, erregten fie natürlich den Zorn und bie Be- 
forgnif der alé Rauber und Verbrecher dargeftellten 
Sklavenbeſitzer, und verfchlechterten den Zuſtand der 
jest doppelt beargmohnten Sklaven, ftatt ihn zu ver- 
beffern. 

In Bezug auf jene Uebertretbungen mander 
Abolitionifien fagt Channing (fonft ein lebhafter Geg- 
ner der Sklaverei): ,, Sie fallen in den gewöhn- 
iden Fehler der Enthufiaften, vergrößern und über- 
treiben, als gäbe ed fein Uebel außer dem von ih- 
nen befämpften, und feine Schuld, welche fic) mit 
der vergleichen ließe, daffelbe zu befördern und auf« 
recht zu halten. Der Ton ihrer Zeitungen war oft 
anmaßend, bitter, mishandelnd. Sie haben ihre Ein- 
bildungstraft zu fehr mit den Gemälden der Grau- 
famfeit genährt, welcher alle Sklaven ausgefegt feien, © 
daß fie ſich zulegt einbildeten, deren Aufenthalt er- 
tone immer von den Schlägen der Peitfche, und dem 
Geſchrei des Jammers. Sie fandten Nebner aus 
von denen einige, getrieben durch wilden Eifer, um 
fih verfammelten Junge und Alte, Kinder aus den 
Schulen, Unmiffende, Reizbare und Wilde, für den 
Kampf gegen Unterdridung. Wud) den Farbigen 
predigten fie ihre Lehre, einigten fie_in Gefellfdaf- 
ten und erließen Aufforderungen im heftigften Tone 
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ber Leidenfdaft, vie Stlavenbefiger darftellend ale 
Ungeheuer von Graufamfeit und Verbrechen.” 

Bei diefen Verhaͤltniſſen hielten die, mit dem 

Werlufte von Leben und Gütern bedrohten Pflanjer, 

jedes Gegenntitte! der Nothwehr für erlaubt, und 
der Fanatismus für die Sklaverei ward fo wild und 
ſchrankenlos, als der für die Freiheit. Dies ergiebt 
ſich aus vielen, metft neueren Gefegen der Sklavenſtaa⸗ 
ten, meshalh ich wenigftens einige Auszüge mittheile. 

In Georgien darf die gefeggebende Verfamm- 
fung ohne Zuftimmung der Eigenthümer fein Gefeg 
geben über die Freilaffung der SHaven. 

In Maryland darf die Aufhebung oder Ab- 
änderung der Sklaverei nur buch einftimmigen 
Beſchluß zweier gefesgebenden Berfammlungen') in 
Vorſchlag gebradt, und nie ohne volle Entſchaͤdi⸗ 
gung der Herren etwas. ausgeführt werden. Freie 
Neger follen ſich dafelbf— nicht anftedein, befreite 
Sklaven ben Staat verlaffen, welche Vorſchrift je- 
doch nicht ausgeführt ifl: | 

In Kentudy hat die gefepgebende Verſamm⸗ 
lung fein Recht, die Freilaffung der Sklaven, ohne 
Zuftimmung und Entfhädigung der @igenthümer 
anzubefehlen. Dieſe dürfen Sklaven freilaffen, je- 


1) Americ. Alm. 1830, 167. 
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bed) unter dem Vorbehalte der Rechte ihrer Glaͤu⸗ 
biger und einer Verbürgung, dafi die Freigelaffenen 
nie dem Staate zur Laft fallen. Weil andere Stas- 
ten die Auswanderung freier Reger gebieten, fo 
wird bier die Einwanderung derfelben. verboten. 
Eben fo wenig ift es erlaubt, Sklaven alé Weare 
nad) Kentudy zu bringen. Rein freier Farbiger darf 
Branntwein an Slaven verfanfen; fein Neger ober 
Mulatte darf gegen einen Weißen zeugen. Sklaven 
fellen menfchlid behandelt werden; fie haben Recht 
auf ein unparteilides Verfahren durch Geſchworne. 
Graufam behandelte Sklaven fönnen!), auf den 
Antrag eines Wohlunterrichteten, an einen andern 
Herrn verkauft werden. 

an Gubdcarolina ward (man erkannte Des 
Uebel) fchon 1787 die SHaveneinfuhr aus Afrika, 
und {pater aud) bie aus anderen Staaten verboten. 
Eben fo wenig dürfen freie Neger oder Farbige ein- 
wandern; oder wenn dies (befonderer Urfachen bale 
ber) nachgelaffen wird, fo mufi Seder jährlih 50 
Dollars zahlen. Freie Neger, welde den Staat 
verlaffen, dürfen nicht guriidfehren. Freilaſſung von 
Sklaverei ift erlaubt, aber fie muß von einer Be 


. 1) Laws of Kentucky. Mildere Gefege über die Skla⸗ 
ven gab Louffiana im Sabre 1806, über Nahrung, Klei: 
bung, Arbeitszeit, Beftrafungen. 
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horde eingeleitet und nadjgewiefen werden, fomol daf 
es nicht geſchehe um die Verpflegung der Hülfsbe- 
bürftigen los zu werden, als ‘aud daß ber Freige⸗ 
laffene im Stande fei, fic) felbft zu erhalten. Wer 
in Südcarolina einmandert, darf feine eigenthüm- 
lichen Sklaven zum Selbftgebrauche, nicht aber Skla⸗ 
ven zum Verkaufe mitbringen. Sonſt zahlt er für 
jeden Sklaven 100 Dollars Strafe, und der Slave 
wird für frei erflärt. Wer Reger gegen die gefege 
lichen Beftimmungen fauft, zahlt für jeden 500 Dol: 
lars Strafe. Seder freie Neger muß einen Bürgen 
feines guten Betragens ftellen'), fonft wird er nicht 
geduldet, fondern wie ein rechtswidrig Cingewander- 
ter betrachtet und verkauft. Niemand barf von ei- 
nem Neger Baumwolle, Reis, Mais oder Weizen 
faufen, bei Strafe von 1000 Dollars und einjähri- 
ger Einfperrung. Kein Neger barf Feuerwaffen be- 
figen. Berfammlungen von Negern und Farbigen 
follen niemals bet verfchloffenen Thüren, und nie nad 
Sonnenuntergang und vor Sonnenaufgang gehalten 
werden. Wer Schriften verbreitet, welche die Stla- 
ven zum Aufruhr anreisen, zahlt 1000 Dollars 
Strafe und wird bis zu einem Jahre eingefperrt. 
Neger follen nicht lefen oder fchreiben lernen. Ein 


— 


1) Statutes of South- Carolina VII, 331 —468; VI, 
239, 516, 
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weißer Lehrer zahle 100 Dollars und wird bis 6 
Monate eingefperrt; ein Neger oder farbiger Lehrer 
zahle 50 Dollars und erhält 50 Hiebe. Der Con: 
greß hat fein Recht, feine Gefeggebung auf die 
Mittel zu erftreden, wie man bie Lage der Sfla- 
‚ven verbeffern könne. 

Man verficherte mir wiederholt in Südcarolina, 
baf jene (in Zeiten der Aufregung und Furcht ges 
gebenen) Gefege über Lefen und Schreiben meift ein 
todter Buchſtabe geworden wären und felbft Minder 
und Samilienglieder die Neger unterrichteten. Und 
als der Prdfident der vereinigten Staaten die Ber- 
fendung heftiger Schriften der Abolitioniften durch 
die Poft verbieten wollte’), widerſprach felbft Cal⸗ 
houn, weil dies eine verfaffungswidrige Beſchrän⸗ 
fung der Preffreiheit in fich ſchließe. Vielmehr 
müffe jedem Staate überlaffen bleiben, die nothigen 
Sicherheitsmaßregeln zu ergreifen; — welche fid 
aber freilid) auch bis zur Befdrdnfung einer unge: 
aligelten Preffe fteigern konnten, 

In vielen freien Staaten iff die Sklaverei nicht 
blos verboten, fondern fie darf auch durch Feine Vere 
änderung in der Berfaffung eingeführt werben. 
Fur jeden Freigelaffenen muf man indef Bürgfchaft 
flellen, daß er der Gemeine nicht zur aft falle. 


1) Calhoun speeches 189. 
11 ** 
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Gewif war es höchſt unbillig (nach alten Ge⸗ 
fegen einiger Staaten), ben Weißen, welder fid) mit 
einer Schwarzen abgab, nicht zu beftrafen; jeden 
Schwarzen bingegen, welder fih mit einer Weißen 
mit ihrer Zuftimmung  abgab; zum Tode zu 
verurtheilen'). In ähnlihem Sinne (und vielleicht 
mit Beziehung auf dogmatifche und altteflamenta- 
rifche Anfichten) iff anderwärts die Mede von einer 
verabfcheuungswürdigen Bermifdung und unreinen 
Madfommen. — In Maffadufetts Hat man berlei 
Ehen zwar erlaubt, aber deshalb noch nicht gefdlof- 
fen; und es wird erzählt, Daß die ſchwarzen Weiber 
bei den Behörden anf Abfchaffung biefer fie ver- 
fegenden Erlaubniß eingefommen wären. In diefem 
Nichtverfchmelzen der Familien zeigt fich fehon ein 
wnüberfteigliches Hinderniß politiſcher Gleidyftellung. 

Zeit und Erfahrung haben den übertriebenen 
Eifer beider Parteien abgekühlt: nur wenige Pflan- 
zer beharren auf ganz unabänderlicher Beibehaltung 
ihrer angeblid) durchaus tadeHofen Gefege und Ber: 
baltniffe; und nur wenige Ubolitioniften wagen es, 
Gewalt und Bürgerkrieg einer allmäligen, milden, 
freiwilligen Befferung vorzuziehen. Einer der ge 
mafigtiten und wuͤrdigſten Abolitioniften fchreibt mir 
in biefer Beziehung: „Wer einigen Jahren trat eine 


1) Gefege von Kentucky 11, 53. 
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. Spaltung unter den Gegnern der Sklaverei ein, und 
die Geſellſchaft befige nicht mehr eine Einheit des 
Gefühle oder der Organifation. Won den 1350 
Hülfsvereinen, welche in den vereinigten Staaten yer: 
ftreut waren, find wahrfcheinlich “Ao förmlich aufge- 
lofet oder haben allmälig ein Ende genommen; — 
doch dauert ihr Einfluß fort bis auf dem heutigen 
Tag. Während ihres Dafeins bewirkten fie eine 
große Veränderung der offentliden Meinung im 
Lande, und fie hörten hauptfähli auf, weil ihr 
Wunſch erfüllt war und weil unter einer. fo großen 
Zahl natürlich Berfchiedenheit der Meinungen her⸗ 
vortrat, welde ein folgerechtes und harmoniſches 
Handeln verhinderte. Dod) ift die Hauptfrage, welche 
fie trennt, nur eine über Nugen und Angemeffen- 
heit: ob es nämlich gerathen oder nicht gerathen fa, 
eine dritte politifche Partei zu bilden, und Niemand 
‘ber Bewerbung um ein Amt zu unterflügen, ſobald 
er fein Abolitioniſt iſt.“ 

Mad diefen nothwendigen Mittheilungen kehre 
ich zur Prüfung der Vorfchläge zurüd, welche hin- 
fichtlich einer Aufhebung ber Sklaverei gemacht wor- 
den find. Eine der erften und wichtigſten Fragen 
war hiebei: wie bie Herren ‘der Sklaven follten ent- 
schädigt werden. Allerdings waren einige Ciferer 
der Meinung: da fein Menfd) das Cigenthum des 
andern fein fonne, fo hätten jene gar. Seinen An- 
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ſpruch auf Entfchädigung, fondern müßten froh fein, 
wenn man fie nicht als gottlofe Räuber beftrafe. 
Da aber die Pflanzer nad) den beftehenden und an- 
erfannten Gefegen ihres Landes im Befig waren, 
und ber Berfud) unfinnig erfdien, jene Anficht mit 
Gewalt durchzufesen, fo fah man fic) gendthigt, 
näher und billiger auf die Sache einzugehen. — 
Nednet man den Werth eines Sklaven im Durd- 
fhnitte nur zu 500 Thaler’), fo giebt dies für 
zwei Millionen (und jegt ift ihre Zahl bereits auf 
27% Million geftiegen) eine Summe von 1000 Millio: 
nen Thaler. Diefe 1000 Millionen fursweg den Eigen- 
thümern nehmen; dies wäre der größte Raub, deffen 
die MWeltgefchichte Erwähnung thäte, und würbe bem 
ganzen Unternehmen den drgften Fleden anhängen. 
Der nächte Vorfchlag: die Sklaveneigenthümer foll- 
ten jene Summe: felbft aufbringen und fic) felbft 
entfchädigen, erjcheint als Xhorheit oder Spott. 
Wollte man aber deshalb den fElavenfreien Staaten 


1) Im Süden gilt, bei fleigender Nachfrage, ein Slave 
wohl 1500 bis 1800 Thaler, und der Handel aus dem 
Norden dahin ift fehr eintraglid. Buckingham, Southern 
States I, 235, 249. Bei ber Vermogensfteuer werden 
bingegen bie Slaven viel geringer angerechnet, 3. B. in 
Baltimore ein Mann zwifchen 14 u. 45 Jahren auf 125 Doll. 

eine Frau =: 14u.36 - : 80 : 
ein Kind 2 Sy. 14 ⸗ : 40 
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diefe ungeheure aft auflegen; fo märe dies nicht 
nur ebenfalls eine graufame Unbilligfeit, fondern über- 
fliege aud) alle Kräfte der Gegenwart und Zukunft. 
— Mithin wird man zu dem Auswege hingedrängt, 
daß die Slaven (diefer die Freiheit gewinnende 
Theil) jene Entfchädigungsfumme in Kapital abtra- 
gen, in Menten verzinfen, oder durch Arbeit verdie- 
nen follten. Da dies aber fchon europäifchen Leibei- 
genen unter giinftigeren Verhältniffen oft fehr ſchwer 
ward, fo müßten die amerifanifchen Neger, aus vies 
len eigenthümlichen Gründen, hiedurd) in noch üblere 
Verhältniffe gerathen; ja es ift durchaus unmöglich, 
ihnen plöglich jene 1000 Millionen Thaler in irgend 
einer Weife aufzulegen. — 

Wenn nun eine Befreiung ber Sklaven, ohne 
Entfhädigung der Herren, diefe ungerechfer Weife 
völlig zu Grunde richtet, die Entſchädigung von 
1000 (oder wie Andere wollen gar von 2000) Mil- 
fionen in feiner Weife herbeizufchaffen ift, fo fcheint 
daraus unmiderfprechlich zu folgen, Daß der jegige 
Zuftand fortbauern müffe. Diefe Flare Ueberzeugung 
(behaupten Viele) bringe wenigftens den Vortheil, 
daß fie alle von politifchen und theologifchen Quad: 
falbern angepriefenen oder aufgezwungenen Hülfs- 
mittel zur Seite weife. 

Bevor wir prüfen, ob dies durchaus verneinende 
Ergebnif wirklid) bas legte, unausweidlide fei; 
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müffen wir ind Auge faffen, wie die Sklavenbefrei⸗ 
ung (wäre fie, binfichtlid) des Geldpunktes, durch 
irgend ein Wunder möglich geworden) in ſtaats⸗ 
‚rechtlicher Beziehung wirken, welche Folgen fie haben 
müßte. Eine Berleibung der Freiheit (fagen die 
Abolitioniften), ohne volle Bürgerrechte, wäre in 
Amerika nur eine halbe, und könnte den von Zucht 
und Banden. befreiten Negern in Feiner Weife genü- 
gen. Auch würde auf diefem Wege nur ein zahl. 
fofer Pobel erfchaffen. — Wir entgegnen: dem Mee 
‚ger, der meift unfähig ift, fich felbft zu regieren, 
nicht blos die Bürgerrechte eines Curopders, fondern 
plöglic alle politifihen und Regierungsrechte eines 
Nordamerifaners verleihen!) —, dies ſchließt einen 
fo unermefliden Sprung, in Wahrheit einen Salto 
mortale in fic); es, ift fo unmiglid), als daf bie 
Geldentfchädigungsfumme vom Himmel herabregnete. 
Eher tonnte man mit allen weißen Weibern, als mit 
Negern einen folden finatsrechtlihen Verſuch ma- 
den. Ja, wenn man den Bürgern der gebildetſten 
europäifchen Lander plöglich alle Rechte und Pfitd- 
ten amerifanifher Bürger übertrüge, fie würden 


I) Man rühmt Merifo wegen Aufhebung der Sklaverei; 
allein es find dafelbft nur wenig Neger und weit mehr In- 
dianer als Kreolen. Die Arbeit ber Indianer ift im Ber: 
. hältniffe zum Lohne wohlfeil; im Verhältniffe zum Ge: 
thanen fheuer. Stephens -II, 306. x 
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(einer ftaatéredtlidien Einübung mehr ober weniger 
ermangeind) viele Irrthümer und Misgriffe bege- 
ben; — und nun gar Megerftlaven dies Gefchent 
maden, es wäre die Bücfe der Pandora, welche 
Geber und Empfänger zu Grunde richtete. Weit 
Schwerer nod) als jegt Tieße fic) Mube und Orduung 
erhalten, und es entflände die dringende Gefahr, daf 
der vollfommen(te Staat der Weißen, dem Gögen- 
dienfle mit den Schwarzen geopfert werde. Nichts 
kann unwahrer, nidjté ungerechter fein, als die Nicht« 
befreiung der Sklaven, lediglih dem böfen Willen, 
den Vorurtheilen, dem Cigennuge zuzufchieben, und 
gar ˖ keine Rüdfiche zu nehmen auf die Einwendun⸗ 
gen welche bie freigefinnteften Männer erheben, auf 
die Schwierigkeiten. welche fie anerkennen. 

Thomas efferfon (ein größerer Republikaner, 
alg die meiften Gegner der Sklaverei und lange ber 
Wortführer für die Merbefferung ihres Suftandes) ') 
fehreibt dennoh in Bezug auf andere, unreife. und 
übereilte Beftrebungen: „Die wahre Frage für bie 
mit jener unglücklichen Bevölkerung verfehenen Staa⸗ 
ten ift bie: foll unferen Sklaven die Freiheit und ein 
Dolch dargeboten werden? Denn wenn der Gon: 
greß das Hecht hat, die Berhaltniffe der Einwohner 
in ben einzelnen Staaten anzuordnen, fo fann er 


1) Hinton 1, 471. 
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aud) Alle für frei erfldren. Sollen wir alfo wieder 
athenifche und lacedaͤmoniſche Bündniffe fehen? Sol- 
len wir einen peloponnefifchen Krieg wagen, um 
Herrichaft und Vorrang zwifchen ihnen fefigufegen? 
Oder ift dies die Sturmglode blos eines Slaven: 
frieges ? “ 

Diefe Aeuferungen Sefferfon’s fcheinen allerdings 
die Beibehaltung früherer Zuftände anzuempfehlen; 
er war indef ein viel zu menfchenfreundlicher, praf- 
tifher Mann, als daf er nicht über Vergangenheit 
und Gegenwart hinausgeblidt hätte‘). Und fo mö- 
gen nod) folgende Worte Sefferfon’s fdon hier Pag 
finden, obwol fie erft an eine fpdtere Stelle unferer 
Betrachtung hingehören. Er fagt: „Die Berbin- 
bung zwifchen den Bertheidigern der Hoheitsrechte in 
den einzelnen Staaten mit denen, welche ihre Mitmen- 
[hen zu Handelsgegenfländen maden, bradhte 
das Gefeg über die Aufnahme Miffouri’s, ohne 
Ausfdliefung der Sklaverei zu Stande, was die 
nördlichen Staaten aufs tieffte fchmerzte und verlegte, 
und Gefühle hervorrief, welche (wie Einige fürchten) 
zu einer Auflöfung des Bundes führen könnten.” 

Weil nun eine plögliche, allgemeine Freilaffung, 
in Beziehung auf Ctgenthum und Staatsreht fo 
große Schwierigkeiten zeigt, haben Mande eine theil- 


1) Siehe oben, Seite 193—196. 
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meife, allmdlige Befreiung vorgefchlagen, oder bean- 
tragt daß man die neugebornen Kinder der Neger 
als frei geboren betrachte. — Diegegen ward einge- 
wandt: ba wo die Arbeit der Neger weder noth 
wendig nod) einträglich erfdeint, oder man fid) gar 
von der Fürforge für Alte, Unbraucdhbare und Ge- 
brechliche befreien will, mag die Freilaffung wenig 
Schwierigkeit, ja Beifall finden; anderwärts fchlieft 
fie jedesmal einen bedeutenden Berluft in fi, den 
man Niemand auflegen und aufzwingen fol. Das: 
felbe gilt von der Befreiung neugeborner Kinder; 
aud) hat diefe nod) außerdem die übele Folge, daf 
zwifchen Weltern und Kindern ein Gegenfag und eine 
Spaltung entfteht, und. viele Freilaffungen ohne Zwei⸗ 
fel die Unzufriedenheit der Nichtbefreiten, und bie 
Gefahren für die. weiße Bevölkerung erhöhen. Zu« 
legt befinden fid) bie freien Neger, bei den obwal⸗ 
tenden Anfichten und der herrfchenden Abneigung 
wider Diefelben, viel .jchlechter alé Die unfreien: fie 
find herrenlofe Sklaven geworden, für welche Mie 
mand Sorge trägt.. Hiezu kommt, daß fie nach der Be- 
freiung aller Vorſicht entbehren und für ſich felbft nicht 
forgen wollen, oder nicht forgen fonnen! Deshalb 
tuft Henry Clay aus: „Bon allen Arten unferer Be- 
völferung find die freien Farbigen am lafterhafteften').” 


1) Speeches I, 282. 
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Hierauf aft fid) erwiedern: wenn felbf— in den 
meiften fflavenfreien Staaten’), ein freier Neger 
oder Farbiger nur unter fehr harten Bedingungen 
Bürgerrechte erhält, wenn er .faft überall in eine 
Geiellichaft aufgenommen, wenn er vom Schaufpiele, 
vom Poft- und Dampfwagen ausgefchloffen, ja in 
den Kirchen (mit Ausnahme der bier duldfameren 
Katholifen) wie unrein zur Seite gefhoben wird; 
wenn Haf, Spott und Willlür ihn verfolgt, und 
dies alles fo natürlih und nothwendig gefunden 
wird, als in Indien die Stellung und Behandlung 
der Paria; — wie funn man da die ft, die Betrü- 
gerei, die Faulheit, den Haß, die Verbrechen ledig⸗ 
lid) dem ſchwarzen oder gemifchten Blute zufchreiben ? 
Bernunftihlüffe und Erfahrung fpreden vielmehr 
dafür, daf die genannten Mängel grofentheils Folge 
der bürgerlichen Einrichtungen, der Gefege und Sit- 
ten find. Swifden der Verleihung aller flaatsbür- 
gerlihen Rechte und ber Verweigerung Privatrecht: 
lider oder menfchlicher Begünftigungen, liegen viele 
Stufen in der Mitte und müffen fic) auffinden laf: 
fen. Gefchieht dies nicht, fo iff es freilich eben fo 
natirlid), daß die freien Neger und die Farbigen 
ausfterben, als baf bie Sklaven fich vermehren; oder 


1) Ueber die Eigenſchaften der Meſtitzen in Mexiko. 
Mublenpfordt I, 262. 
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daß jene nad) Canada auswandern‘), wo ihnen Ge- 
fege und Vorurtheile weniger entgegentreten. 
- Schr Häufig iff (befonders von Engländern) das 
den Amerikanern als ein Borbilb und Mufter hin- 
geſtellt worden, was in Samaifa und einigen An- 
tillen, binfichtlih ber Sklaven, gefchehen if. Man 
follte indeß nicht vergeffen, Sag bie nordamerifant: 
fhen Berhdltniffe von den englifden mejentlich' ver- 
fhieden find. Dort leben über zmei Millionen Skla⸗ 
ven mitten unter den Weißen, während England 
taufend Meilen von Jamaika entfernt. iff; dort ver- 
langt man außer bürgerlicher - Steichftellung auch 
Verleihung politifcher Rechte an die Neger; welche 
Rechte die herrſchenden Engländer baheim der größ- 
ten Zahl ihrer weißen: Mitbürger verweigern. 
Ungeachtet biefer Verfchiedenheit, und obgleich die 
Erfahrung über den Nugen oder die legten Wirkun⸗ 
gen jener Mafregeln nocd einfeitig und ungenügend 
ift, wäre es dod) gewiß ein großer Irrthum, ja es 
ift unmöglich, dies Alles von der Hand zu weifen, 
und die Augen dagegen zu verfchließen?). Es wird 
nämlich bezeugt, daß die freien Neger für mäßigen 
Vagelohn zur Arbeit bereit find, ihr fittlicher Bue 


1) Poussin puissance americaine II, 211. 
2) Gurney, a winter in the Westindies 48, 55, 62 
u. f. w. ; 
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ftand fich verbeffert, daß fie an Gefellfdaften der 
Weißen Theil nehmen, und felbft in den ftädtifchen 
und landſchaftlichen Behörden mit Nugen. auftreten. 
— Jn einem amtlichen Berichte über die freien Ne- 
ger in Jamaika fagt Sir C. Metcalfe’): „Ich 
glaube, daß Feine Bauernfchaft in der Welt fo viel 
Unabhängigkeit, Bequemlichkeit und Genüffe hat. 
Ihr Benehmen ift friedlich und in mander Bezie- 
hung, bewundernéwirdig. Sie befuchen gerne den 
Gottesdienft, tragen bei zur Errichtung von Kirchen, 
fenden ihre Kinder in die Schulen und befolden hin⸗ 
reichend ihre Geiftliden. Ihre Sitten haben fic 
verbeffert, und ihre Maͤßigkeit ift bemerfensmerth./” 
— Anbdererfetts behauptet man: die ganze Befrei- 
ung fet wenigftené infofern misglüdt, al8 jegt von 
ben freien, oft arbeitéluftigen Negern, ohne Vergleich 
weniger producirt wird, denn zunor?). 

Mag fic) die Schattenfeite zu diefer Lichtfeite 
noch herausmwenden, mag manderlei aus menſchlicher 
Theilnahme in zu fehönem Lichte dargeftelle fein, — 
e8 berührt dag Gemüth auf angenehmere Weife, als 


1) Report on african colonisation. 1843, ©. 1043, 
: 2) The labor of the negroes has proved far less 
productive without offering the consolation of having © 
improved their condition. Message of the President 
1844, ©. 42. 
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‘wenn man behauptet: Sklaverei fei durchaus noth- 
wendig, um einen hoben Grad menſchlicher Bildung 
und Freiheit zu erlangen. Das Mehr oder der 
Bortheil der Herrfdenden iſt geringer, als der 
Madtheil, bas Weniger der Sklaven; und die 
Summe ber Bildung mie der politifchen Thätigkeit, 
fallt niedriger aus alé da, wo Alle frei und in 
freier Bewegung find. Daher wiberfpricht ein an- 
' geblid) ausgebrachter Trinkſpruch fowol der rechten 
Theorie’), als der gefchichtlichen Erfahrung: „füb- 
liche Freiheit und füdlihe Sklaverei, . wie 
bie fiamefifchen Schweftern untrennlid) vereint, von 
einander abhängig und nothwendig zum Dafein!” 
Die Erinnerung an das unglüdliche und unge- 
funde Dafein ber fiamefifhen Schweftern, würde 
vielmehr gegen die Sflaverei und ihre gerühmte 
Vereinigung mit der Freiheit fprechen; anftatt aber 
auf Prüfung biefer und ähnlither, fehr ſchroffen oder 
geringen Behauptungen einzugehen, erfordert die Bil- 
ligkeit mitzutheilen?), wie felbft Gegner der &Ha- 
verei die Betrachtung in eine höhere Region geho- 
ben, berichtigt oder doch begreiflid) gemacht haben. 
So fagt der eifrige Abolitionsprediger Chan- 


I) Abäy I, 381. 
2) Bierteljahrsfchrift 1838, III, 113, und Murhard in 
Polis Jahrbuͤchern; berief Auffäge 
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Ehanning in einem Briefe an den Dertheidiger der 
Sklaverei, Henry Clay: „Nichts beftimmet den Cha- 
rafter eines Volkes fo fehr, als die Art und Be- 
fümmung feiner Arbeit; darum finden wir eine Ei- 
nigfeit unter den. ſüdlichen Sklavenſtaaten, die wir 
bier im Norden gar nicht kennen. Im Süden, wo 
der Landeigenthiimer nicht zu arbeiten braudt, wo 
feine Aufmerkſamkeit nicht durch die Mafchinerie der 
Verbindungen (Affodationen) in Anfpruch genom- 
men wird, fann fic) derfelbe mit verboppeltem Eifer 
auf die Politif legen, von welchem ein Mann des 
Nordens, ohne in den fudliden Staaten gelebt zu 
haben, fih gar Feine Morftellung machen fann. 
Darum hat der Süden Staatdmänner, Politifer von " 
Profeffion; — ein Charakter, der in ben fflaven- 
freien Staaten gar nicht anzutreffen if. Der Sit 
den hat bis jet das Land regiert, und wird ſtets 
eine umgebührlihe Macht befigen. Unter fic ver- 
eint, mie es der Norden nie fein Fann, wird er fiets 
einen ungufriedenen Theil des Nordens für ſich ge- 
winnen, welchen er dann grofimithig mit den Be- 
günftigungen belohnt, die ihm den Befig der Regie 
tung in die Hände giebt. Die freien Staaten ha: 
ben fein allgemeines fie zu einem Ganzen verbinden: 
des Intereffe, wie bas der Sklaverei. Sie unter- 
ſcheiden fic untereinander in Bezug auf Charakter, 
Gefinnung und Beihäftigung. Sie haben mitein- 
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anber nur das negative Merkmal, die Abwefenheit 
ber Sklaverei gemein; ja, ausgezeichnete Männer 
. find im Norben oft abgeneigt, den Ertrag ihres Ge- 
werbes und die Ausfidet auf ein unabhändiges Ver⸗ 
mögen, mit ber Ungewißheit, einer melden Lauf- 
bahn zu vertaufchen.” 

Mit noch größerer Kühnheit fpreden andere 
Chorführer des Südens. Go fagt Ealhoun: nur 
in den fflavenfreien Staaten ftehen Parteien‘) 
(von ungefähr gleicher Stärke) für Arbeit oder Ka- 
pital einander gegenüber; während die fHavenbalten- 
den Staaten einig und gleiches Sinnes find. Das 
zeitherige Verhaͤltniß zwiſchen Schwarzen und Weis 
fen aufflöfen, heißt beide zu Grunde richten. Es 
gereicht keineswegs zu ihrem Unglüde, fondern- ju 
ihrem Glide, und in Jabrtaufenden hat der ſchwarze 
Stamm nicht ſolche phyſiſche, fittlihe und geiftige 
Fortfdritte gemacht, als in kurzer Friſt durch feine 
amerifanifde Stellung zu den Weißen, und zwar 
ohne daß dieſe gefunfen ober ausgeartet wären. 
Bei den unleugbar firperliden und geiftigen Ber- 
ſchiedenheiten beider Raſſen, ift die jegige Stellung 
der Neger für fie und ihre Herren fein Uebel, fon- 
dern ein Gut. Seit Anbeginn der Gefchichte bat 
immer ein Theil der Menfchen für den andern 


1) Speeches 220, 230. 
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arbeiten müffen, und bei uns ift das Verhaltniß pa- 
triarchalifcher und milder, ald an taufend anderen 
Orten. Gewiß befinden unfere fogenannten Sklaven 
ſich beffer, als die meiften angeblichen freien Fabrik- 
arbeiter oder die Armen, welche man in Arbeite- 
häufer einfperrt. 
In Bezug auf die Neger (Tagen Andere) bilden 
wir zwar eine UWriftofratie, aber unter uns felbft 
giebt ed nur einen Stand, — den der Pflanjer. 
Wir bilden die reinfle Demokratie melche je geme- 
fen, und find (da wir zw gleicher Zeit verzehren und 
durch unfere Sklaven erzeugen) ganz allein im Stande, 
zu Gunften der arbeitenden Klaffen - des Nordens, 
welche nie mit uns in Wettlampf treten Tonnen, 
Gefege zu machen. Ein Fabrifant und Kaufmann 
des Nordens, der zu Gunften des Arbeitslohn fpricht, 
oder die Armen vertheidigt, fpricht gegen fein - eige- 
nes Intereffe. Der. Demokrat!) des Südens fürdhtet 
nicht duch zu große Freifinnigfeit fid) mit den ar- 
beitenden Mlaffen zu vermifden, oder wol gar von 
ihnen überflimmt zu werden. Die Probucenten ded. 
Südens find flumm und ihr Lohn wählt nur im 
Verhaltnif zu ihrem Gebhorfame. Bis jest haben 


1) A more human, generous and high minded class 
of men, does not exist than the southern planters. Ken- 
nedy Texas I, XXV. 
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ner Südländer zu Gunften der Freiheit gewirkt, und 
mit Ausnahme von Bürens und der beiden Adams 
(welche legtere den Freiftaat, ohne den Widerfprud 
des Südens, in wenig Jahren zu Grunde gerichtet 
hätten) waren alle Präfidenten der vereinigten Staa- 
ten Sübdländer; ja was nod) mehr ift, die eigen: 
thümlichen Helden der Revolution (Wafhington, Sef- 
ferfon, Madifon, Jadfon u. U.) waren Sflaven- 
befiger. | 

Die Freiheit der Nachkommen von Afrifanern, 
ift in den vereinigten Staaten -unverträglich mit der 
Sicherheit und Freiheit der europäifhen Antönım- 
linge‘). Unter den Trümmern des Bundes würde 
(früher oder fpäter) die Freiheit beider Raſſen be- 
graben werden. 

Ihr arbeitenden Klaffen des Nordens, wer zahlt 
Euren Lohn, als die Sktavenflaaten? Wer verthei- 
digt Euch gegen Steuern und Monopole, als wir? 
Und wenn Ihr an unferer Aufrichtigfeit zweifelt, fo 
fommt zu uns und überzeugt Euch, daß ed bei uns 
eine Arme und feinen Pobel giebt, und daß unfere 
Sklaven ein glüdlicheres und zufriedeneres Leben 
führen, als (des jammervollen Europas nicht zu ge- 
denten) alé Eure Tagelöhner und Fabrifarbeiter, 


1) Clay speeches II, 418. | 
I. 12 
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weiche zwei Drittheile ihres Lebens arbeiten, damit 
fie im legten Drittel nicht verhungern! Auf unferen 
Zandfigen find wir Patriarchen, im Gongreffe die 
Vorfdmpfer uneingefdhrinfter Freiheit. Ohne uns 
wäret Shr längft zu Slaven Eurer Banken und Spe- 
eulationsgefellfehaften berabgefunfen. Das Fabrif- 
foftem des Nordens ift ein größerer Feind der Frei- 
heit, als die Sflaverei der Neger. Unter uns iff 
fein Haß, wie der der armen arbeitenden Klaffen 
gegen die Reichen; fondern Theilnahme, und Gemein- 
fchaft. Unfere Sklaven find, fo zu fagen, Glieder 
unferer Familie, und wir forgen für fie, als einen 
Theil unferes Selbft. Ihr, die ihr 14 bis 15 Stun- 
ben täglich arbeitet, und dann ermüdet zu Bette 
finft, fennt den Werth der Freiheit nit. — Bor 
fühle blos, wenn ihr unterdrudt feid, wenn es 
Cud an dem Nöthigften gebricht. Wir hingegen fennen 
den ganzen Werth derfelben, find frei von unterge- 
ordnetem Treiben, fo wie von herabziehenden Sor: 
gen, und haben höhere Gefichtépunfte für eine edlere 
Thätigkeit. Niemals treten wir mit Euch in Wett- 
bewerbung und reichen Euch nicht (wie die Maͤkler 
von Neuyork und Bofton) kärglihen Kohn für fauere 
Mühe. Wir gönnen Cud) gerne gleiche Rechte mit 
und -felbft; wir find die beften Glieder eines repu- 
blifanifchen Gemeinwefens. Wir brauchen uns nicht 
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mit dem Schweife Eurer Arbeit zu bereichern; wir 
Sflavenbefiger find die einzigen uneigennügigen De- 
moftsaten des Bundes! 

So die Darftelungen der berrichenden Herren, 
im Zühnen, großartigen Style nnd Gefühle der alten, 
Haffifden Welt. Während fie aber Eindrud machen 
und Licht in eine vorher nicht gefannte oder be 
‚merkte Gegend werfen; mindert fid) dod) der. Schat- 
ten nicht, welder über andere Theile des Bildes 
verbreitet war. Wir fühlen, daß eine Gegenrede 
vom Standpunkte der Sklaven möglich ift, daß die 
edelfte aller RMepublifen fih nicht mehr vorzugs⸗ 
weife auf Sklaverei gründen läßt und daf felbft 
diejenigen, welche allen dogmatiſchen Einflüffen und 
Streitigkeiten abgencigt find, an diefer Stelle nicht 
leugnen fonnen: das Chriftenthum habe eine Kraft 
und Macht heilfamer Cinwirfung und allgemeine- 
ter Befreiung. 

Blide id) nunmehr auf alles das zurüd, was 
ih (fo unparteiifch ale moglid)) mittheilte, wird 
mir zu Muthe, alg wäre ich in einem Irrgarten 
bin und her gegangen, und hätte verfucht Andere 
nutzlos binterdrein zu ziehen. Und haben denn nicht 
die Amerikaner feit funfzig Jahren .an diefem Fa⸗ 
den der Ariadne auf⸗ und abgewidelt ohne vorwärts 
zu fommen, und ift alles Reden und Streiten etwas 
Anderes gewefen als eine meift unwirkfame Beglei- 

12 * 
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tung zu bem, was bie ungeheure Kraft der Der- 
bältniffe hervortrieb und nod) täglich bervortreibt. — 
Giebt denn aber ein blofes Gefdehentaffen jemals 
befriedigende Ergebniffet Fit nicht jeder, herzlichen 
Antheil Nehmende, in Betrachtung der Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft faft unabweislid) ge- 
zwungen, immer wieder über dieſe Berhaltniffe nach⸗ 
zubenten und nad) Befferungsmitten, — mit ober 
ohne Erfolg — umberjufpiben? Go fei es aud) 
mir verftattet, einen folden Berfud) zu machen. 
Gaffen wir zuerft bie Formen der Verfaffung ins 
Auge, fo ift den einzelnen Staaten die gefammte Gefeg- 
gebung über die Sklaverei zugewielen, und nadmals 
durch Mehrheit ber Stimmen die Erflärung ange: 
nommen (in der neueften. Zeit jedoch wieder’ aufge- 
hoben) worden, daß der Congref über gar Feine, bie 
Sklaverei betreffende Frage berathen und befchließen 
bürfe. In diefer Beziehung fagte Calboun’): „Nie 
mand beftreitet im Allgemeinen das Recht, beim 
Congreffe Gefuche einzureichen; berfelbe hat aber das 
Necht und die Pflicht, fie von vorne herein zurück⸗ 
weifen, wenn fie Dinge verlangen, über welche er 
gar nicht entfcheiden kann““ — Wenn nun aber die 
Sklaverei ein Verhaͤltniß ift, welches ſich auf keinen 
einzelnen Staat beichränktiund innerhalb deffelben 


1) Speeches 200. 
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abfchließt; wenn felbft die ſtlavenfreien Staaten da: 
von berührt werden, die deshalb erlaffenen Gefege 
in Widerfprud treten und feindfelige Trennungen 
(3. B. über Einmanderung, Auswanderung, Anfied- 
lung’) u. ſ. w.) herbeiführen, — ift da die fürmliche 
und fahlihe Richtig teit des Eongreffes nicht eben fo 
febr ein Nachteil und ein Uebel, als wenn ihm 
wingefehrt die alleinige Entfcheidung aller hieher 
gehörigen Fragen übergeben ware, mit völliger Zu- 
rüdfegung der Rechte einzelner Staaten? Würbe 
nicht die Deutung des Bundesgefeges, oder ein er- 
Härender Zufag für die Erweiterung der Rechte des 
Gongreffeé anders ausgefallen fein, wenn die Skla⸗ 
venbefiger vermuthet hätten, er würde ihren Anſich⸗ 
ten beitreten und fie beftätigen? 

Daf ein. erſt entflehender Staat, wie Miffouri, 
ſich bas Uebel der Sklaverei verblendet einimpft, daß 
wenige Stlavenbefiger es über alle Nachkommen ver- 
breiten dürfen, daß her Congref am Geburtstage des 
neuen Staates ihm biefe Gabe felbft darreicht und 
fie nicht verweigern darf, obwol er fie als unheil⸗ 
bringend anerkennt; — dies Alles zeigt mangelhafte, 
böfe Nerhäftniffe, welche durch alle Gegenreden und 


t 


1) Aud in Canada geſchahen Anträge, das Einwandern 
der Neger zu verhindern. M’Gregor II, 443. | 
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Gegengründe wol erflärt, aber nicht in Gefundheit 
formen verwandelt werben. 

Eben fo bleibt es mehr als ein beiläufiger Wi- 
derfprud) (contradictio in adjecto); es Bleibt ein 
wefentlider Anfloß, eine fchreiende unaufgelöfete Dis- 
fonanz, daß in Wafhington von SHavenhinbdlern 
fortgefchleppte Sklaven, in thrdnenrwerthem Spotte 
fingen: „Heil Columbia, glücklich Rand”; daß der 
Bezirk von Columbien, der Gig des edelften, größten 
Freiſtaates, durch Congreßbeſchluß für alle Zeiten zu 
einem Hauptſklavenmarkte!) verurtheilt wird. DHier 
haben die einzelnen Theile ein falfches Webergewicht 
über die centrale, belebende Kraft des Bundes er- 
halten, und anftatt auf allmälige Befferungen hin- 
zumwirfen, fie unmöglich gemacht. 

Eben fo wenig ift es folgerecht, daf ber Congreß 
den Handel im Allgemeinen regelt und ben afrita- 
nifhen Sklavenhandel als ein tobeswürbiges 
Berbreden bezeichnet, während er den amerifa: 
nifchen unter feinen Angen buldet, und biefe Frevel 
für recht und gerecht gelten, weil Worterffärungen 
über ewige Gefege hinaufgeftellt werben. Nicht blos 
bie (Flavenfreien Staaten erfchreden vor biefem Zu- 


\ 


I) Die Stadt Wafhington giebt (laut Mafon 174) Ge: 
werbfdeine auf Slavenbande! zu 600 Thaler. 
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ftande, fondern felbft mehre der (Pavenhaltenden ') 
haben dagegen befchräntende Gefege erlaffen; nir⸗ 
gends aber zeigt fid) Einheit und Uebereinflimmung. 
Aus dem Zugefländniffe: der Sklavenbefig fei un- 
antafibar, folgt noch nicht die Berechtigung zum 
Sflavenhandel; auch findet er in der Regel ba 
nicht flatt, wo man (wie in Sübcarolina) alfe her⸗ 
ammachfenden Sklaven nod) befchäftigen und benus - 
gen kann. Wo Hingegen (wie in Birginien) ihre 
natürliche, nicht zu hemmende Vermehrung weit den 
Bedarf überfleigt, und den Cigenthumern duferft zur 
Laft fällt, freuen fich diefe des newerdffneten Marte 
tes in den fübmefllichen Staaten, um Geld durd 
Menfchenhandel zu verdienen und eine zugleich ent- 
behrliche und gefährliche Bevölferung los zu werden. 
Daß dies der befte Weg fei, Kentudy, Birginien 
und Maryland ganz vom Sklaventhume zu befreien, 
ift nur dann wahr, wenn man nidt Sklavenzüch⸗ 
terei zum Verkaufe, wie ein einträgliches, gern 
fortzufegendes Gewerbe betrachtet; und eben fo Tann 
der Verkauf einzelner Verbrecher (eine Art von De- 
portation) nicht dem Handel mit unfchuldigen Stla- 
ven gleichgeftellt, mit ihm zufammengeworfen werden 
und ihn rechtfertigen. 


1) Die Einfuhr der SHaven als Waare, ift 4. B. in 
Kentudy verboten. 
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Ueberall werden bie Stlavenhänbler gehaft und 
verachtet, und vom rechtlichen, anfländigen Umgange 
ausgefchloffen; denn unter allen Gräueln und Lei- 
ben der Sklaverei bleibt das aͤrgſte und bitterite, 
jenes herzloſe Trennen der Familien‘), fo daß Ael⸗ 
tern, Kinder, Gefchwifter nad den verfchiedenften 
Weltgegenden hin verkauft werden, und alle mit dem 
Zuſchlage ded Verſteigerns fich gegenfeitig als ge⸗ 
florben betrachten müffen. Mit dem Einftellen die- 
ſes Unrechts wäre das Herggerreifiendfte, Unmenfch- 
Tichfte befeitigt, ohne in bas Cigenthum irgend 
erheblich einzugreifen, oder politifhe Ge: 
fahren herbeizuführen. In biefem richtigen 
Gefühle weifen die Verfaffungen einzelner Staaten 
(fo Miffifippis) beftimmt darauf hin, daf und mann 
biefer innere Handel ein Ende nehmen folle. — Weit 
ſchwerer (das fahen wir) bleibt es durch Gefege auf 
den Stlavenbefig, als auf den Sflavenhandel 
einzumwirken; insbefondere erfchien ed ganz unmöglich, 
Entfchädigungen von 1000 oder gar 2000 Millionen 
Thaler herbeizufchaffen. Und doch werden fehr wahr- 
fcheinlich felbft die Sklavenbeſitzer allmälig auf.einen 
Standpunkt: hingetrieben werden, wo jened Schred- | 

bild den größten Theil feiner Furchtbarkeit verliert _ 


1) Es ift verkehrt, die freiwillige Trennung freier Fa⸗ 
milienglieder diefem Verkaufen gleich gu ftellen.. 


Arbeit der Weißen und Schwarzen. 273 


und ihr Sntereffe mit den Wünfchen ihrer Gegner 
meift zuſammenfällt. 

Mls in mehren europdifdhen, inébefondere den 
preußifchen Staaten, von einer Umgeftaltung mander 
Berhältniffe und Laften der Leibeigenen, der Zins: 
und Lafbauern u. dgl. die Rede war; fo ward aus 
der Unermeßlichkeit des BWerluftes und der Uner- 
fhwinglichkeit der Abloͤſungs⸗ oder Entfchädigungs- 
fummen, von einer Partei die Nothwendigkeit einer 
unveränderten Erhaltung des Beftehenden hergeleitet. 
Dennoch iff die Sache zur Zufriedenheit aller Par- 
teien zu Stande gebracht. Sollte, zwar nicht daf- 
felbe, aber doch etwas Aehnliches in Amerika 
möglich fein ? 

Eine hiebei zur Sprache kommende —— 
iſt die, nach dem Preiſe und Werthe der Arbeit von 
Schwarzen und Weißen. Statiſtiker haben berechnet, 
wann die legte (in Folge der ſteigenden Bevölke⸗ 
rung und Mitbewerbung) wolfeiler fein müffe, als 
die erfte, und freudig verfichert: biemit fei und 
werde die Sflaverei ganz und leicht aufgehoben. 
Mir hingegen fdeint mit dem Eintritte jener That 
fache die fchmere Aufgabe noch keineswegs vollftän- 
dig gelöfet. Denn wenn ich aud) gerne zugeben 
will, daß der ‚freie Weiße mehr arbeitet, erzeugt und 
fammelt als der Sklave, wenn ich auch in biefem 
— die wichtige Frage bei Seite ſetze: ob 
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Weiße fähig find, in allen Klimaten jede Art von 
Arbeit vorzunehmen; fo ift dod) mit deren erfolg- 
reichem Einrücken in die SHavenftaaten noch gar 
nicht8 über das weitere Schidfal der zwei Millionen 
Neger entidieden. Arbeiten diefe nicht mehr denn 
zuvor, fo gehen die Sklavenbeftger zu Grunde; ver- 
mindern die Herren Lohn und Verpflegung, fo be 
finden ſich die Sklaven ſchlechter wie vorher. Laſſen 
fie diefelben frei, fobald fie ftd) aus einem werth- 
vollen Eigenthume in cine- Foftfpielige aft verman- 
dein; fo fiehen die dem Namen nach Freigeworde- 
nen in einer bejammernsmerthen Lage den Flügeren 
“und gewanbteren Weißen gegenüber. 

Sobald fid) der Slavenbefiger (bei ftetgender 
weißer Bevölkerung) Kapital und Zinfen des An⸗ 
faufé und Erfages, Koften des Unterhalts, fo wie 
der Wohnung und Bekleidung, Berpflegung der 
Kranken und Alten, Davonlaufen der Wiberfpenfti- 
gen, Betrag der Sklavenarbeit im Vergleich mit 
freiwilliger Arbeit w. ſ. w. in Ausgabe ſtellt und fel: 
lew muff, fo wird das Sklavenhalten nicht mehr fo 
wohlfeil und vortheilhaft erfdeuren, alé man ge 
woͤhnlich annimmt. — Sehr allmälig -ging den eu- 
sopäifchen Derren ein Licht auf über verwandte Ver⸗ 
haͤltniſſe; diejenigen aber, welche darüber zuerft ins 
Klare Samen, machten weit die beften Gefchäfte und 
dienten den Anderen zum Porbilde. 
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Die Erfahrungen auf den Antillen (mo, wie man 
erzählt, das Grundvermögen’) nad) Abfdaffung der 
Sklaverei fehr im Werthe flieg und die Entſchaͤdi⸗ 
gung faft alé ein Geſchenk erfchien), der unermeßliche 
Fortſchritt der weftliden, fElavenfreien Staaten, die 
feit vielen Jahren bemerkte, weit langfamere Entwi- 
delung mancher fllavenhaltenden; Dies und Aehnli- 
ches wird dahin wirken, immer forgfältiger zu for- 
fhen und an Befferungen zu denfen, welche auc 
gleich billig und vortheilhaft fein dürften. 

Go wie id in der Abfchaffung des inneren Stia- 
venhandels das erfte große Mittel zu einer wefente 
lichen Berbefferung der Verhälmiffe erblidte, fo be: 

etradjte id} als das zweite feineswegs eine plöglic 
erzwungene, in Wahrheit unmögliche politifche Gleich⸗ 
fiellung der Neger und der Weißen; fondern eine, 
an manden Orten bereits begonnene’), allmälige 
und freimillige Ueberlaffung von Grundeigenthum. 
So anftöfig e8 auch klingen mag, fdeint mir die 
Einführung einer Art von Schollenpflichtigkeit, 
von giebae adscriptio, al® eine Mafregel, welche in 
ben Sflavenftaaten materielle und politifche Sprünge 
vermeidet, einen befferen Zuftand in fic) fchließt und 
zu einem nod) befferen vorbereitet. Es bleibt der cher . 


1) Gurney 54. Madison papers III, 1263, 
2) M’Gregor America I, 423. Martel’s Briefe 64. 
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malige Sklave dann kein bios ſachliches Befigthum, 
ohne Anerkennung oder Achtung feiner Perfontid: 
feit, fondern er fußt auf fiherem Glunde und Bo- 
den; er bleibt nicht eine bewegliche, nad Belieben 
einzeln wie das Vieh zu verFaufende Waare, fondern 
ihm wird die Möglichkeit des Erwerbs und des Ei- 
genthumé eröffnet; ja, der fhollenpflichtige 
Menſch ift in vielen Beziehungen beffer daran, als 
ber mafchinenpflichtige. 

Der Einwand: hiedurch werde ein Feudalfyftem, 
ein Rehnsabel, eine neue Art von Eigenthum ge- 
gründet, feheint mir von feinem großen Gewichte. 
Denn es ift gar nicht die Rede von drückenden Red: 
ten großer Lehnsbarone, fondern nur von einem heil- 
famen Patronat und einer nüglihen Clientel, und 
wenn fid) das Gefühl nicht für derlei Einrichtun- 
gen ausfpricht, dann noch weniger für die fivenge 
Sklaverei. 

Bahn und Ziel ift übereinflimmend mit diefen An- 
fichten in einem Gefege von Rentudy bezeichnet, mo 
es heißt: es iſt jedem Eigenthümer erlaubt fefigufegen’), 
daß feine Sklaven und ihre Nachkommen, als ein 
Theil feines freien Grundbefiges, auf feine Erben 
und Nachkommen übergehen follen. 

Eine niedere, damit verwandte und won wich⸗ 


1) &. 1478. 


Sinspflihtige. Gefahren, Ausfidhten. 277 


tige Berbefferung ift bereits in mehren Städten, fo 
in Charleston eingefreten. Die Herren erlauben 
nämlich vielen Negern fich freie Arbeit zu fuchen 
und hiefür monatlich eine gewiffe Summe zu bezah- 
_ Ien.. Dies bietet den Uebergang zu einer Freilaffung 
- mit Zinspflichtigkeit verbunden, und bildet das Gee 
genftü zur Ländlichen Anſiedelung. Gewif ift es 
nicht notwendig, daß das gerühmte patriarchalifche 
Verhaͤltniß durch Begründung eines befferen Rechts⸗ 
flandes für die Sklaven, ein Ende nehme. Biel 
mehr muß mit den Gründen der Unzufriedenheit, 
auch die Schwierigkeit der Aufficht und die Gefahr 
einer Empörung abnehmen. Bei milder, menfch- 
lider Behandlung kann der jegige und Fünftige Zu- 
ftand der Sklaven nie für Norbamerifa fo gefährlich 
werden, alé Biele annehmen. Aus übertriebenen 
Gorderungen umd eigenfinnigen Weigerungen wird 
man zum Mittleen, Ausführbaren zurüdkehren. Ge- 
wif wäre eine Auflöfung des großen Bundes um 
der Sflavenfrage willen, der größte Unfinn und das 
bitterfte Unglud; denn beide Theile bedürfen, fördern 
und fehügen fid) gegenfeitig. 

Allerdings ift (wie ich fchon bemerkte) die euro- 
päifche Löfung von Abhangigfeitsverhaltniffen unter 
Menſchen eines und befjelben Stammes kinderleicht 
im Vergleiche mit der amerifanifden Aufgabe. Wenn 
aber diefe Aufgabe einerfeité gar viele Sorgen, Schmer- 
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zen und Leiden mit ſich führt, ſo iſt andererſeits die 
nothwendige Erziehung und Bevormundung der 
Schwarzen, es iſt ihre endliche Verföhnung mit den 
Weißen, etwas fo Großartiges, Folgenreiches und 
Erhabenes, daß die Amerikaner der Borfehung in 
Scheu und Demuth danken müffen, daß fie zu fo 
vielen für die Entwidelung ber Menfchheit hochwid- 
tigen Aufgaben, auch diefe ihren Händen anvertraute. 
Wäre fie wahrhaft unlösbar, fo wäre fie von einem 
allmeifen und allgütigen Schöpfer nie für feine all 
zuſchwachen Gefchöpfe hingeſtellt worden! 


13. 
Die Indianer. 


Metre Sragen, welche mir bereits oben in Be- 
zug auf die Neger berührten, Fehren bei der Bee 
trachtung der nordamerifanifhen Indianer 
zurüd').. Mag man annehmen, daf alle Menfchen 
von einem, oder daß fie von verfchiedenen Paaren 
abftammen; gewiß find die Indianer von den Wei- 
fen und den Schwarzen törperih und geiftig fo 
ſehr verfchieden, daß Natur - und Gefdidtforfder 
fie mit Recht alé einen befonderen Menfchenftamm 


1) Bon den gebifbeteren, meift Aderbau treibenden In⸗ 
dianern in Merifo und Peru, ift hier nicht die Rebe. 
Kennedy Texas T, 249. Die Dentmale von Eopan und 
anderen Städten des mittleren Amerika, beweifen da’ Da: 
fein und bie Thatigheit eines Stammes, der die norbame: 
eitanifchen Wilden weit übertrifft; aber man muß jene 
Denkmale deshalb nicht überfhägen, fie find ohne Man: 
nigfaltigteit, geſchmacklos, haͤßlich, abergläubig. 
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* bezeichnet haben. Denn obgleich die einzelnen Scha- 
ren, eigene Volkernamen tragen und fich unterein- 
‘ander aufs Graufamfte befriegen und verfolgen, ob 
fie gleich von genauen Kennern unterfchieben werden; 
geht doch im Ganzen und Großen derfelbe phufifche 
und moralifde Charakter hindurch, und es zeigen 
fich keine fo ausgebildete und eigenthümliche Ver⸗ 
fhiedenheiten, wie unter den Völkern caucafifchen 
Stammes. 

Ueberall finden wir bei den Indianern die Kup» 
ferfarbe, das grobe, ftraffe, ſchwarze Haar, braune 
Augen und hervortretende Backenknochen. Die wei⸗ 
ßen Voͤlker haben, um ſich zu verſchönern, zwar 
auch manche abgefchmäadte und haͤßliche Moden an- 
genommen; fie bezogen fid) jedoch meift nur auf bie 
Kleidung, und nur die Schnürleiber flehen mit den 
Gebriuden der Wilden auf einer Stufe. Die Ver- 
fdonerungémittel der Testen gehen aber faft ohne 
Ausnahme fogleih an den Leib. Sie drüden zu 
biefem Swede die Köpfe der Kinder fpig oder platt, 
malen das Geficht grün, gelb, roth ober. fchwarz, 
tdttowiren die übrigen Xheile des Leibes, durchboh- 
ten Nafen, Lippen und Obten, und ziehen diefe 
burd) Gewichte hinab bis auf die Schultern '). 

1) Lewis travels II, 33. Die Abbiltungen in der Reife 


des Prinzen von Neuwied erinnern an die Juden; dod) 
laft fid) gar Bein Bufammenbang nachweifen. 
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' Ueberall offenbart fi ich ein fo völliger Mangel an 
echtem Schönheit - oder Kunftfinn, daß fie felbft 
das von der Natur trefflid) Gegebene, bis zur ärg- 
ften Frage verunftalten. 

Ob die Indianer aus dem Boden entfproffene 
Autodthonen find, ob fie aus Afien einwanderten, 
ob ein gebilbeteres Volk ihnen voranging, ob dies 
freiwillig ober gezwungen füdlicher 3095 darüber laͤßt 
fi viel vermuthen und nur wenig erweifen. Je⸗ 
denfalls ift ihre Bildung fo gering, daf fie eine 
einheimifche fein fann; und aud) in den von ihnen, 
ober von älteren Stämmen errichteten Grabhügeln, 
finden fih nur Knochen, Speere und Waffen '); 
aber nichts von Eifen und Metall. | 

Die vielen untereinander oft ſcheinbar unabhän- 
gigen Sprachen der Indianer laffen fid) nad) neue: 
ren Unterfuchungen auf drei wefentlid) verfchiedene 
Hauptipraden zurüdbringen”). Alle zeigen eine finn- 
liche Lebendigkeit, entbehren aber der feineren Aus- 
bildung für das Geiftige. Einzelne Budhftaben feh- 
fen ber einen, oder der anderen; fo das v, f, m. 
Da die Indianer fich faft ausfchließlich mit der 

Jagd befchäftigen und fie allein lieben, fo wird fchon 


1) Long expedition I, 46. 
2) Das Iroquois, Lenapé und Floridian. Collect. of 
the Neuyork histor. society Ill, 197. 
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dadurch das Familienleben nothwendig geftort und 
unterbrochen. Weberbies ift die Vielweiberei erlaubt 
und in Gebraud, und bie Behandlung ber einen, 
oder der vielen Weiber zeigt in ber Regel nichts 
von den voräusgefegten milden und glüdlichen Ver⸗ 
hältniffen bioßer Naturkinder. Die Weiber müffen 
vielmehr die ſchwerſten Arbeiten übernehmen und 
werden wie Sflavinnen behandelt. Sie forgen für 
Zäumung und Fütterung der Pferde, Auffchlagen 
und Abbrechen der Zelte, aufpaden und abpaden 
der Güter, Zerlegung des gefchoffenen Wildes. Sie 
müffen die Häute gerben, die Kleider fertigen, die 
Küche beftellen; während die Männer (Jagd und 
Krieg ausgenommen) Nichts thun! Die meiften 
Stämme fennen weder Brot, nod) Salz, nod) Ge: 
würz, trinken keine Mild), und haben (gewiffe 
Dinge zum nddften Gebraud, ausgenommen) fein 
Eigenthum. 

Und doch nehmen Mechtslehrer und Menfchen- 
freunde gewöhnlih an: ganz Nordamerika fei ein 
Gigenthum der Indianer, woraus fie nur Gewalt 
oder Betrug verdrängt habe. Allerdings find Rechts⸗ 
titel, mie fie oft die Weißen angeben: erfles Sehen 
und Entdeden eines Landes, Muffteden einer Flagge, 
Befanntmaden in den Zeitungen und dergl., nur 
von fehr unbedeutendem Gewichte, und haben jebes- 
mal ihre Kraft verloren, fobald irgend ein befferer 
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Grund, oder eine größere Macht gegenüber trat. 
In ber That ift aber ſchwer einzufehen, warum 
man jenen inbianifchen Rechtstitel für beffer begrün- 
det hält? Warum ein ganzer Weittheil, Cigenthum 
weniger Wilden fein und werden foll, weil fie auf 
unermefliden Flächen einmal gejagt — oder aud) 
nicht gejagt haben! Jn diefer Weife, durd eine 
foldje Beſitznahme von weiten, oder auf Augen⸗ 
blide, fonnte ein Menſch die ganze Erbe in fein 
angeblidjes Gigenthum verwandelt haben, und da: 
durch alle Anftedelung und alle Fortfchritte vereiteln. 
Die Wilden und die Thiere müffen fi von Redts- 
wegen vor gebildeten Menfchen zurüdziehen, und 
jenen bleibt für ihre geringe Zahl noch ein uner- 
meßliher Raum, worauf Hunderte von Millionen 
fleißiger Menfchen wohnen und fi, ernähren foun: 
ten. Gott, fagen einige DHalbtheologen, hat das 
ganze Land den Indianern gegeben; worauf fid) ähn- 
lider Weife antworten läßt: Gott hat es ihnen ge- 
nommen. In Wahrheit war das Land fdon in 
fofern feines Menſchen, res nulius, alg es durch⸗ 
aus nicht angemeffen benugt wurde; Fleiß und Ar- 
beit find auf die Dauer die einzigen echten Mittel, 
Cigenthum zu begründen und zu erhalten. 

Sowie der Ueberbruß an den Mängeln und Ue— 
bertreibungen ber europäifchen Bildung oder Ver⸗ 
bildung , begeifterte obreden der Sübdfeeinfulaner 
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hervorrief; ſo hat die Theilnahme an den duferen 
Schickſalen der norbamerilanifchen Indianer auf 
ähnliche Weife gewirkt. Man rühmte ihre Selbft- 
beherrſchung, ihre Gaſtfreundſchaft, ihre finnlid 
glänzende Sprache; man ftellte fie in Hinſicht auf 
Gaben bes Körpers. den Weißen voran '), und in 
Hinfiht auf geiftige Fähigkeiten, ihnen faft gleich. 
Genauer fprechen Andere: der Grundriß menfchlicher 
Fähigkeiten findet fic gleicherweife bei Weißen und 
Indianern ?); aber das geringere Maaß derfelben unter 
den legten zeigt fich nicht bloß im Einzelnen, fon- 
dern entfpringt aus der gefammten Organifation 
und ift darafteriftifd) fir den ganzen Stamm. — 
Allgemeiner und lauter find die Anflagen Anderer: 
die Selbftbeherrfchung der Indianer erwächft meift 
aus Gefühllofigkeit; ober ein tieferes ’), lange bau- 
erndes Gefühl offenbart ſich nur in Haß, Rachſucht 
und wilder Graufamfeit. Und zwar nicht bios den, 
fie etwa beleidigenden und betrisgenden Weißen ge- 
genüber; fondern ihre Wuth auszurotten und zu 
vertilgen richtet fi, we möglich, noch mehr ge 


1) Reife des Prinzen von Neuwied II, 134. 

2) Bancroft III, 303. 

3) Buckingham south. states I, 253, 525. Murray 
account I, 408. Schoolcraft 98. Cox Columbia river 
II, 382. Towshend sporting excursions If, 14. 
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gen ihre Stammgenoffen. Menſchen ſtalpiren und 
Pferde fiehlen '), gilt ihnen für den hoͤchſten Ruhm 
eines Mannes, oder indianifden Helden. | 
Daß die Weißen hauptfählic an der Ausartung . 
der Indianer Schuld wären, ift ein einfeitiger Vor⸗ 
wurf. Die legten haben doch‘ mancherlei von jenen 
gelernt; und wenn nicht mehr, fo liegt dies daran: 
daß ihre Abneigung fortbauert gegen Borfidt, re- 
gelmäßige Thätigkeit, Anfiedelung, Aderbau und 
gefellige Verbindungen. Nirgends zeigt fid) fo wie 
bei ihnen die Wahrheit des Sprichworts *): Müfig- 
gang ift aller Rafter, alles BWerderbens Anfang. 
Man mag, und mit Recht, verbammen, daf Weiße 
die unmwiffenden Indianer betrügen ’) und ihnen 
(trog ernfter entgegenftehender Verbote) Branntwein 
verkaufen, welder obenein oft mit ungefunden Be⸗ 
ftandtheilen gemifcht iff; aber bie ungezügelte Lei- 
denfdaft fid) zu betrinfen, fällt dod ihnen zur 
Laft, und man würbe, wenn umgefehrt durd) in» 
dianiſche Erzeugniffe fid) die Weißen zu Laftern ver- 


1) Long rocky mountains I. 155. 

2) Die, im Ganzen überhaupt höher ftehenden Indianer 
in Mexiko, find weit thatiger, als die nordamerifanifden. 
Miublenpfordt I, 238. 

- 3) In vielen Staaten finden fid) ftrenge und treffliche 
Sefege zum Schuge der Indianer gegen Betrug aller Art, 
doch haben fie nicht ausgereidt. 
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führen ließen, fie deshalb keineswegs freifprechen. 
Leider bleiben jene Gejege wider den Branntmein- 
bandel oft nur ein todter Buchftabe; weil es an 
Mitteln zu ihrer Vollziehung und zur Wegnahme 
des Branntweins fehle, und der Weg Rechtens ge: 
wöhnlich ohne Erfolg bleibt, wegen der Entfernung 
der Gerichtshöfe und der Schwierigkeit Zeugen und 
Beweiſe herbeizufchaffen. Oft vertaufchen Indianer 
ein von ber Regierung erhaltenes Hemde, das fünf 
Thaler foftet, für eine Flaſche Branntivein! 

Man mag die Borliebe der Indianer für Un- 
abbangigfeit und ben Umftand rühmen, daf fie nie 
in Sklaven zu verwandeln find '). Ihnen erfcheint 
aber jede geordnete Regierung fchon als Sklaverei’), 
und jene Unbezähmbarkeit ift ein nur fehr einfeitiger 
Vorzug; während der gezähmte arbeitende Neger 
höher fteht, und fich leicht in neue Verhdltniffe hin: 
einfindet. Diefe Zuftinde beider Menfchenflämme 
erinnern unwillfurlid) (wenn die Vergleidung er: 
laubt ift) an unbezähnbare und gezähmte Thiere; 
wenigftens fritt hier auch die natürliche Folge ein, 
daß die Zahl der Indianer fic) mindert und ihr 
völliges Ausfterben verfündigt wird, während die 


1) Mande Indianer halten fich fegar Sklaven. Bracken- 
ridge bistory of the war 91. 
2) Schoolcraft Oneöta J, 14. 
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Neger fick) täglich mehren, und fo viele weiße Men- 
ſchen ihre Befreiung betreiben und fie für höhere 
Gefelligkeit fähig halten. Ließen fih für diefe Er- 
fcheinungen aud) nicht viele andere Gründe anfüh- 
ren; fo würde das eigenfinnige Fefthalten der In- 
bianer am SJägerleben, die Unmöglichkeit einer zahl- 
reihen, gedrängten Bevölkerung erklären’). Oder 
will man (wie Einige thun) Zweifel Dagegen erhe- 
ben, baß die Zahl der Indianer im Vergleich mit . 
feüheren Seiten fehr abgenommen habe; fo benugten 
fie dod) die Berührung mit höher gebildeten Bole 
fern feinedwegs hinreichend um felbft Fortfchritte zu 
machen und neue Bahnen eingufdhlagen. Wenn 
früher ungefannte Gaben, 3. DB. Zeuergewehre auf 
der Jagd nüglic, wurden, fo wirkten fie wiederum 
fhädlih in den wilden Fehden, und faft nie ftellten 
fie den heilbringenden Pflug, der vertilgenden Flinte 
zur Seite. Auf die Dauer wird aber die Waffe 
des Friedens allemal mächtiger, als die einfeitig ge: 
brauchte Waffe des Krieges, und man fann den 
übertriebenen Klagen, über das Suruddrdngen des 
Indianifhen, die Frage entgegenftellen: was. wol 


1) Bancroft IIT, 253. Nach einer anderen Ueberficht 
zählen die Creeks 24,000, die Choktaws 15,000, die Che: 
rofees 25,000 u. f. w. Etwa 168,000 lebten jenfeit des 
Riffifippi und 89,000 wurden dahin verpflanzt. 
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fur die Menfdheit gewonnen wäre, wenn fie in 
Amerika obgefiegt hätten? Die Antwort ift gewiß 
einfacher und Hlarer, alé wenn man fic) für Römer 
oder Karthager, für Englander . oder. Franzofen ents 
fcheiden foll und entfchieden hat. 

Ware irgend ein Bolf weißen Stammes mit 
irgend einem höher gebildeten in Berührung ge- 
fommen; wie rafd würde es fid) das Neue, Nup- 
bare angeeignet, welchen Vortheil würde es aus dem 
wechfelfeitigen Verkehr gezogen haben. Den Ine 
bianern aber ward der Handel nur fehr ausnahms« 
weife: ein Mittel des Fortfchritts, und in der Regel 
ein Weg der Ausartung. Sie lernten neue Be: 
burfniffe fennen, ohne ihre Thätigkeit zu deren Bee 
friedigung erhöhen zu wollen, und überall drängten 
fi) törperliche Genüffe und finnliche Leidenfchaften 
in den Vordergrund, während der Geift auf der 
alten niedrigen Bildungsſtufe ſtehen blieb, oder gar 
noch tiefer fant, Wilde Jäger, von Aderbauern 
umringt, müffen Aderbauer werben, oder nothwen- 
dig zu Grunde gehen. Während jene nad) Unab- 
hingigfeit freben,. fid) für unabhängig halten, find 
fie die abbdngigften Menfchen von der Welt und 
nicht einmal gegen Hunger und Kälte gefchügt. 
Nur Arbeit macht unabhängig. Diefe halten die 
Indianer aber für niebrig und ſtlaviſch, und einer 
ihrer gemöhnlihen Slide ober Berwünfchungen 
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lautet: mögeft Du durd) Hunger geswungen wer: 
den, den Boden zu bauen. 

Spanier, Franzofen, Engländer und Amerikaner, 
Katholifen und Proteftanten, Sefuiten’) und Me- 
thodiften haben fid) auf die Löblichfte, angeftrengtefte 
Weife bemüht’), das Chriftenthum unter den In- 
dianern zu verfünben, aber meift ohne echten und 
dauernden Erfolg. Diefe nahmen gewöhnlich Alles 
‘an, was ihnen die Miffionäre erzählten; verlangten 
nun aber für ihre Sagen und etwanigen Lehrfäge 
gleihen Glauben. Gewif war es unpaffend, die 
Indianer in die Reinheiten einer flreitenden Dog: 
matik einführen zu wollen; ja ihnen fdjon den un- 
hriftlichen Hader der einzelnen Selten vor Augen 
zu fielen. Die Indianer beducften ganz anderer 
Vorbereitungen um in das wahre Chriftenthum ein- 
geführt zu werden, und gern wollen wir hoffen, 
daß neue zwedimäßigere Verfuche größeren Erfolg ha⸗ 
ben werden’), denn zuvor. Daffelbe gilt auch von 


1) Mablenpfordt (1. 226) fagt von den Indianern Mer: 
ifos: „Bis jegt ift die Einführung der gerühmten europdi: — 
fen Sittigung, wie der chriſtlich⸗katholiſchen Religion, 
für fie nur von geringem Mugen gewefen, und nod jegt 
laßt fid) faum bie und da eine Spur von Schritten zur 
Berbefferung ihrer Zuftände bemerken.” 

2) M’. Gregor America II, 331. 97. 

3) Long, second Expedition II, 246, 


I. 13 
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dem Unterrichte in Leſen, Schreiben und Rechnen, 
welcher den Indianern nur ſehr wenig hilft, 
und neben welchem man noch ganz andere Be- 
ſchaͤftigungen und Arbeiten einführen und verlan⸗ 
gen ſollte. Auch das Bemühen, junge Indianer in 
Schulen und Gymnafien zu erziehen, iſt mislungen; 
felbft Diejenigen welche Anfangs gute Fortfdritte 
machten, fonnten oder wollten ihre unbezähmbare 
Natur nicht aufgeben und in wieder in bie Waͤl⸗ 
der zurück. 

Wenn die ſehr RER Summen, welde 
die indianifchen Stämme, laut früherer Berträge von 
den vereinigten Staaten empfangen, erfdopft fein 
werden, fo muß fic) ihr Elend verdoppeln‘), — fo- 
fern fie nicht von der früheren Unthätigfeit ablaffen. 
Die Zahl aller jegt jenfeit des Miffifippt Lebenden 
wird auf 300,000 bis 332,000 angefchlagen ; welche 
nunmehr die innere Rube der vereinigten Staaten 
nicht ſtören, wol aber ihnen einen Grenzkrieg berei- 
ten tönnen ’). 

Usher die bisher mitgetheilten’ Thatfaden und 
Betrachtungen find.die meiften Nordamerikaner einig ; 
ein Zwiefpalt der Anfichten und Ueberseugungen trat 
“aber (wie bei dem Streite über die Negerftlaverei) 


1) State of the Finances 1842, ©. 12. 
2) Finangberidt für 1838, ©. 18. 
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hervor, als die Cherofees, welche innerhalb Ge 
orgiend wohnten, mit diefem Staate in Steeit ge 
siethen. Die Cherofees unterfchieden fich mefentlich 
von ben übrigen inbianifchen Stämmen, und hatten 
unerwartet große, überrafchende Zortfchritte gemacht. 
Sie trieben Aderbau, fertigten baummollene Zeuge, 
batten ſteinerne Haufer, Gefege, Obrigkeiten, Druder: 
prefien, Zeitungen, Schulen, Kirchen '). Sie for- 
derten, auf dem alten, ihnen zugehörigen Boden, 
fowie ſchon längſt, fo auch fernerhin als ein unab- 
bängiges Wolf anerfannt und von ber Bundesre- 
gierung der amerikanischen Staaten geſchüßt zu wer- 
den. Georgien dagegen behauptete: ihm allein fomme 
e6 zu feine inneren Angelegenheiten zu orbnen, es 
finne innerhalb feiner Grenzen die Bildung tenes 
unabhängigen, überall hemmenden, feindlichen Staa- 
tes dulden; die Cherokees müßten fid) ben Einrich⸗ 
tungen Georgiens anfdliefen und feinen Gefegen 
"unterwerfen, ober auswandern. | 

Die Cherokees ſuchten nunmehr Hilfe bei dem 
höchften Bunbesgerichte der vereinigten Staaten ?). 


1) Dod) wird geklagt, daß alle Gewalt in die Hände 
weniger gebildeten Häupter fomme, und die Maſſen ſchlech— 
ter daran feien, denn zuvor. Regifter 1830, 1120. 

2) North-Amcerican Review XXX, 62; XXXI, 139, 
423. The case of the Cherokee nation 282, 
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Georgien, fo ſprachen fie, hat alle unſere Gefege, 
Kinridtungen, Gebrdude u. f. w. willkürlich und 
aus eigener Macht aufgehoben; es erklärt unfere 
Befigungen, die uns im Sahre 1791 durch ben 
Vertrag von Holfton verbürgt worden find, für bie 
feinigen, 1äßt uns weder die Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ven welche man einem fremden Staate, noch bie 
weihe man Mitunterthanen fchuldig ift, verwirft 
alle früheren Beftimmungen, wonach etwanige Ber- 
Änderungen nur gittlid) und frieblich follen eingelei« 
tet werden, verftattet fein Zeugniß eines Sndianers 
gegen einen Weißen, verbietet uns bei vierjähriger 
harter Strafarbett erlaubte Berfammiungen zu hal 
ten, und bei gleicher Strafe unfere eigenen Golb- 
minen au bebauen. 

Georgien nahm (laut einigen Berichten) etliche 
der bärteften WBefchlüffe zurüd '), oder fchob ihre 
ſtrenge Vollziehung hinaus, beharrte aber im Gan- 
jen auf obigen Forderungen und ſprach dem ober- 
ften Gerichtshofe der vereinigten Staaten das Recht 
ab, den vorliegenden Streit zu entfdeiden. Der 
Gerichtshof erklärte einzelne Beftimmungen Geor- 
qtené für nichtig*), konnte fich aber über bie Haupt: 
frage nice einigen. Man unterfuchte und erörterte 


—— — — — — 


t) North-American review XXXVII, 234. 
N Kent Comment. III. $83. 
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ob die Eherofees einen eigenen, fremden Staat bil« 
deten, oder ob man fie als einen Bundesftaat be- 
tradjten dürfe; ob ähnliche Verhältniffe in der Welt: 
gefchichte ſchon da gewefen feien, wie man fie bee 
handeln folle u. f. w.? Zuletzt erklärte die Mehr: 
heit der Beifiger des Gerichts: fie wären der Form 
nach nicht berechtigt, einen Urtheilsfpruch zu fällen, 
fondern müßten die Cherofees abmweifen; obwol fie 
bieburdy über den Werth und Inhalt ihrer Bee 
ſchwerden nichts feftzuftellen gemeint wären. — Die 
Minderzahl (unter ihnen der Kanzler Kent, und die 
Ridter Thomſon und Story) behauptete dagegen: 
man müßte über den zweifelhaften Burhftaben hin⸗ 
ausgehen, ihn im rechten Geifte erklären, und das 
materielle Recht nicht um einiger unwichtigen For- 
men willen preis geben. Georgien vernichte durd) 
feine Beſchlüſſe alle Verträge zwifchen den Chero- 
fees und. den vereinigten Staaten, und die Berfaf- 
fung und Gefepgebung wäre in elender Wetfe man- 
gelhaft, fobald fie gegen offenbare Willfür Feine 
Hilfe nachwiefe. Wenn der Präfident Sadfon bee 
haupte, ber Bund Lonne den Verlegten nicht bei- 
ſtehen, fo habe er Unrecht, und das höchſte Gericht 
braude fic) an feine Anficht: keineswegs zu ehren, 
fondern fei die rechte Stelle in erfter oder legter In⸗ 
ſtanz. Mögen die Cherofees fein fremder Staat, 
mögen fie eine Körperfchaft fein, oder was man 
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fonft will; in feinem Galle find fie — oder 
bloßer Willkür unterworfen. 

Wenn der Richter Johnſon bemerkte: er habe 
mit der Sittlichkeit der Sache nichts zu thun, denn 
es handele ſich nur um eine Rechtsfrage; ſo iſt zu 
entgegnen: bie Rechtsfrage läßt ſich von der Sitt⸗ 
lichkeit nicht trennen, und das Unfittliche (der Cin: 
griff in Verträge und zugeſichertes Eigenthum) war 
aud ein Unrecht. Oder will man die formale Aut- 
wort des Gerichtshofs als folche billigen; fo ging 
die Aufgabe Rect und Gerechtigkeit aufzufinden, 
an die ‚gefeggebende Gewalt, an den Congres. Denn 
bei den Behörden Georgiens und. gegen den Willen 
‚und Die Uebermacht dieſes Staates, fonnten die Ehe- 
rofees Leine Hilfe finden. 

Der Prifident Jackſon fprah in feiner Bot: 
fhaft vom Sabre 1831 mit edler Theilnahme von 
dem Zuftande und hen Schidfalen der Indianer; 
aber mit Worten fonnte man diefe Verhältniffe nicht 
ändern; ja ein Rechtsſpruch, oder offene Fehde hätte 
vielleicht manche Willtür gebrochen, die Hauptſachen 
jedoch niemals umgefteltet. Alle Bheife (jeit Jeffer⸗ 
fon bis von Bien) waren einig, eine völlige Ber- 
ſchmelzung der Jndtaner und Weißen, fei bei fo 
unzähligen Berfhiedenheiten ganz unmoglid '), und 


1) Americ, quarterly review VIII, 109.. 
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eine äußerliche Bermifchung, ein Durcheinandermoh- 
- nen verlängere und vergrößere nur die Uebel, welche 
man durch eine entfchloffene Xrennung und BWers 
pflanzung endige, ober abfchneide. Sie haben (ſagte 
der Präfibent Sadfon) weber die Cinfidt, noch die 
Thitigkeit, noch die Sittlichkeit'), nod) bie Sehn⸗ 
fucht nach Fortfchritten, welde zur Verbefferung ih⸗ 
rer Lage nothwendig find. In die Mitte eines an- 
deren, höher gebildeten Stammes hineingefege, ohne 
die Gründe ihrer Unterordnung einzufehen ober fie 
binwegzufchaffen, müffen fie ber Macht der Verhält⸗ 
niffe erliegen und bald verfchwinden. 
Sp wie die europdifden Wnfiedler ihre urfprüng«- 
lichen Wohnfige verlaffen hätten, könnten dies aud 
die Indianer, und gwar um fo leichter thun, als 
fie feine Dentmale, Kunftwerke, gefchichtlihe Erin- 
nerungen u. f. w. zurückließen. Ienfeit des Mifft- 
fippi wären unermeßliche Landfireden; dort wolle 
man .ihnen das erforderliche Befigthum verbürgen, 
die Koften ber Ueberfiedelung tragen, Borfchüffe be⸗ 
willigen, für den Unterhalt im erften Iahre forgen, 
Schullehrer und Geiftliche herbeifchaffen u. f. w. 
Die Cherokees erhielten für 9,492,000 Ader Land, 
jenfeit des Miffifippi 13,554,000, Ferner 5,600,000 
Dollars Entfchädigung, und 1,160,000 Dollars zu 





1) Botfchaft von 1833. Annual register 421. 
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Lebensmitteln und anderen nüglichen Sweden. Bon 
1829 bié 1838 haben die vereinigten Staaten in 
einer unparteiifchen Weife, 116,349,000 Ader Land 
von den Snbdianern an fic) gebracdt’), und dafür 
72,560,000 Dollars in mannigfacher Weife gezahlt 
oder geleiftet; eine Summe, die vollfommen den 
Werth des Grundvermsgens erreichte, ja ihn über- 
flieg, oft aber wol nur ben indianischen Häuptern und 
ihren weißen Gehülfen zu Gute tam *). 

Ob die Cherofees, gleichwie viele andere In⸗ 
dianer, welche jegt jenfeit bes Miffiftppi angefiedelt 
find, in völlige Barbarei zurüdfallen, oder ausfter- 
ben*), ober vermöge der aufgezählten großen Begün- 
fligungen ein felbfländiges, eigenthümliches Dafein 
gewinnen werden, ift im voraus fchwer zu beftimmen. 
Dod) lauten die neueften amtlichen Berichte gimftiger 
denn zuvor. Go fann man bie Creeks, Choktaws 
und Cherofees jegt als Aderbauer betrachten; und 
in Folge biefer wefentliden Veränderung ihrer Le 
bengart finden fich allmdlig ein Gelege, Gerichte, 
Gefdworne, Schulen und felbft ſtaatsrechtliche, den 


'D Gewiß ift das Verfahren der Amerikaner milder und 
friedlicher, als daé der Franzoſen in Afrika. 

2) Calhoun speeches 441. 

3) v. Bürens Botfchaft für 1838. Caswall 360. Ame- 
ric. review X1, 4. Buckingham south, Stat. IJ, 101. 
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amerifanifdjen nachgebildete Formen. Die. Mäfig- 
feitévereine zählen bereits viele Mitglieder, und feit- 
dem man bie Feinheiten der Dogmatik nicht mehr 
vereinzelt aufbringt, fondern mit anderen Bildungs- 
mitteln in Verbindung bringt, zeigen fid) regelmd- 
figere Fortfchritte nad) verfchiedenen Richtungen. 
Pedantiſche Geiftlide Hagen indeffen nod) hin und 
wieber, daf dad Bollwerk der Religion ganz zu 
Grunde gehe, weil Indianer des Sonntage — Ball 
fpielten ! 

Ganz andere und wichtigere Schattenfeiten wer- 
den von unbefangenen Beobadhtern nicht verfdywie-, 
gen. Mande Stämme beharren in ihrer widerwär- 
tigen Roheit und thierifchen Unmäßigkeit. Die ho- 
hen Jahrgelder, welche die ameritanifche Regierung 
für abgetretenes Land bezahle (fo jährlich 92,000 
Dollars an 2183 Fores), verführen zur Faulheit 
und Verfchwendung, und zu Betrügereien der Häup- 
ter gegen ihre Stammgenoffen. Manche leichtfinnige 
oder fittenlofe Weiße heirathen indianifche Mädchen, 
um an jenen Menten Theil zu nehmen, deren Be- 
trag fid) zu ihrer Freude erhöht, wenn die Zahl 
der Indianer etwa durch Unmäfigkeit abnimmt. 

Während Einige in Betracht der noch fortdau- 
ernden Roheit und Ungefelligteit bas allmdlige Aus- 
fterben aller Indianer weiffagen; fihließen Andere 


von bereits eingetretenen Fortſchritten auf eine ber-. 
13 ** 
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einft vollfommene Ausbildung. Die unbefangenften 
Beobachter unterfcheiden zwifchen den unter fich ver⸗ 
ſchiedenen Stänmen, halten den Untergang der wil- 
deren für unvermeidlich und leugnen daß, fo lob- 
lich die — der beſſeren Staͤmme auch fein 
mögen, fie ſich jemals auf die Höhe der =. 
Menfchenart erheben werden. 


14. 
Die Eingewanderten. 


Für jegt, und vielleicht für alle Zeiten, ſteht es 
feft, daß bie Neger und die Farbigen nicht zw ei⸗ 
nem Volke mit den Amerikanern. verfchmelzen, ober 
zuſammenwachſen Tonnen. Bisweilen iſt aber felbft 
den weißen Amerifanern die Volksthümlichkeit abge - 
firitten worben, weil es ihnen an einer langen groß- 
artigen Vorzeit, an einem Wlterthume fehle, und 
weil ein Zufammenfluß vieler Völker eine colluvies 
gentium, die Möglichkeit einer abgerundeten, felbft- 
fländigen, feften Eigenthümlichkeit ausfchliefe. Hier. 
auf Laßt fich antworten: die europdifde Borgeit ge- 
hort. and) Denen, welche fi nach Amerika überfiebeln; 
fie iff die Grundlage, der Hindurchgehende Faden 
ihrer Bildung, und fie Bringen in die neue Weit 
hinüber, wads bes Hinbringens werth iff. Wer 
freilich ift ihnen jene unthdtige ſchwaͤchliche Borliebe 
für ein abgefiorbenes Alterthum fremd, welche fic 
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nur darum fo breit macht, weil fie in Bezug auf 
die Gegenwart gleichgültig iff und an feine Zukunft 
mehr glaubt. 

Zerner läßt ſich die Frage aufwerfen: ob eine 
Mifhung mehrer Völker nicht den einfeitigen Pa⸗ 
triotismus läutert, höhere Foren menfchlicher Ent: 
widelung vorbereitet und allzufchroffe Gegenfäge 
heilſam und Iehrreich abftumpft? Das Untergeord- 
nete, Anmafende, Gehäflige (3. B. innerhalb der 
hriftlichen Sekten) wird alédann ohne Zweifel zu- 
rüdgebrängt, und nicht mehr in Ueberfchägung def- 
felben die höchfte Weisheit gefucht; wogegen das Ver⸗ 
einende, Sufammenbaltende für ben Staat und 
Kirche, in neuem höheren Style, und in ungefann- 
ter Kraft und Mäfigung hervortritt. 

Denjenigen, welche glauben daß auf diefem 
Wege fein Fortfchritt möglich fei, ift zu antworten: 
baf die Bewohner ber nordamerikanifchen Freiftaa- 
ten eines Stammes, des germanifchen find. Denn 
an die große Ueberzahl der Engländer fchliefen ſich 
die nah verwandten Deutfchen an, und ber Fran: 
zofen und Spanier find fo Wenige, daß fie dem 
Ganjen feine abweichende Richtung und Geftaltung 
geben können. Daffelbe gilt von den Einwanberern: 
denn fo groß und fteigend aud) ihre Zahl ift, wächft 
bod) die Bevölkerung in weit größerem Maafe, durch 
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die_ inländifchen Geburten, und jene Antöümmlinge 
werden leicht mit ber Mehrzahl verfchmolzen.' 
Es wanderten aus England nad) den vereinig- 
ten Staaten in den Jahren 
1825 5,500 Serfonen 
1835 26,700 . 
1836 37,700 — 
1837 36,700 « 
Made den Cinwanderungen aus England und Ir⸗ 
land bleibt die Deutſche weit die ftärkfte '). Die 
Zahl aller fremden Ankömmlinge betrug 
im Sabre 1833 59,513 
« + 1844 84,764; 
und (laut Tucker's Berechnungen) ’) binnen zehn Jah⸗ 
ren, von 1830 bis 1840 etwa 631,000, von denen 
aber Viele weiter nach Teras und Canada auswan⸗ 
berten. Binnen 50 Jahren hat fid) die Bevölkerung 
durch Einwanderer und deren Nachkommen um etwa 
eine Million vermehrt. Die Zahl aller Deutfchen 
in Nordamerika wird auf 4,886,632 angegeben. 
Es ift Klage erhoben worden über die Sitten 
und den Charakter mancher Einwanderer, und. die 


1) Ueber Bremen wanderten 1837, 14,700; 1838, 8,934 ; 
1839, 12,421; 1840, 12,650; 1841, 9,505. Goetbeer 
Hamburgs Handel 1, 174; 11, 121. 

2) Report für 1933, &. 33. - 
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Beforgnif entitanden: Nordamerifa werde fi durch 
jene in eine Art von Botanybai verwandeln '). Al⸗ 
ferdings fuchen mande Verbrecher, Tagediebe, Faul: 
lenger, Ungufriedene u. dgl. dort einen Zufluchtsort; 
allein ihre Zahl iff nur febr gering, und fie werden 
durch bittere Erfahrungen ?) oder Strafen gezwun- 
gen, in der neuen Welt auch ein neues Leben zu 
beginnen. . 

Die vereinigten Staaten bieten den Einwande⸗ 
rern die grofiartigfte fittliche und politifche Erziehung; 
wer fie zurüdweifet, fid) hochmüthig darüber erba- 
ben glaubt, bem Zufalle mehr vertraut ald der Vor⸗ 
fidt und Einfiht, ohne Anftrengung reich werden, 
oder mit oberflächlichen Theorien gar das reifere 
Amerita erneuen und revolutioniren möchte; — wird 
fi) bald und mit Recht in feinen Hoff 
nungen getäufcht finden. - . 
Im Ganzen werden die beutfchen Anfiedlet laut 

gerühmt als fleißig, gefittet, beharrlich, den Neu⸗ 
erungen und Veraͤnderungen abgeneigt. So bilden 
fie einen nütlich hemmenden, oder beruhigenden Ge⸗ 
genſatz, zu der Unruhe anderer Einwohner. Leider 


I) America, a great vortex: it drags all the straw 
and chips, and floating sticks, drift wood and trash 
into it. Clockmaker Slick 39. 

2) Ancrican Alm. 1841, &. 82. 
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giebt eS aber aud) Wusnahmen von jener Megel. 
So erzählt ein deutfcher Reifender '): er fei von ei⸗ 
nigen Zandsleuten, benen er Gutes gethan, verlaf« 
fen unb betrogen worden; und ein Anderer berich- 
tet, ein beutfcher Geiftlider habe ihm in Amerika 
gefagt: die hier gewefenen deutſchen Lehrer machten, 
gleich mehren ihrer Landsleute, nichts als fchlechte 
Streiche. Der eine ift mir mit einer Pflegetochter 
burdgegangen; der zweite (ein Muſiklehrer, welchen 
ich empfohlen) entlief, nachdem er eine Menge Men- 
fhen betrogen und viele Schulden binterlaffen hatte, 
und man muß fich faft fchämen, beutfch zu fprechen 


und einen deutfchen Ramen zu tragen. 


Wenn id) (für meine Perfon) gar keine Klagen - 


über die Deutfchen und nur ihr Lob verkünden 
hörte, dann deſto mehr Vorwürfe gegen die Irlän- 
ber. Gewiß ift die Verſchmelzung diefes fremden 
Stammes mit den Germanen in Amerifa, wie in 
England, fehr ſchwer; doch können ſelbſt Abgeneigte 
nicht leugnen, daß fie im Ganzen fleifig und ge- 


nügfam, und in ber zweiten Geſchlechtsfolge von: 


anderen Abfommlingen faum zu unterfcheiden find. 
Wenn man ferner bedenkt, weld) ungeheurer Sprung 
von irländifcher Knechtfchaft zu amerifanifden Bür- 


1) Wartels Briefe 40, 186. Streckfuß ber Auswan⸗ 
berer nach Amerika, I, 58. M’Gregor America II, 449. 
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gerechten ift, fo follte man es entfchuldigen, . def 
die ber neuen Freiheit Allzufrohen, in einige Ueber- 
treibungen und Misgriffe gerathen. Man flagt: 
fie ließen fid) von ihren Geiſtlichen leiten und be 
flimmen; es fragt fic) indeffen, ob diefer Cinfluf 
fchädlicher ift, als der, mancher anderen Demagogen. 

Zahlreiher noch als die fchlechten, find gewiß 
die dummen Streiche, welche Einwanderer zu ihrem 
eigenen Schaden machen; wenn 4. B. Einer nad 
Amerika geht um Sanskrit zu lehren, ein Anderer, 
damit er bei Prinzen und Fürften Tafeldeder, und 
feine Frau Silberwäfcherin werbe. 

Die Gefege über die Aufnahme von Einwan- 
derern find in den einzelnen amerifanifhen Staaten 
nicht ganz diefelben; als Regel gilt, daß Entfagung 
des Adels und ein fünfjähriger tadellofer Aufenthalt 
hinreicht, um ein Burger des amerikanifchen Bun⸗ 
des zu werden. In mehren Staaten genügt indef 
eine kürzere Anfiedelung '); (in Vermont z. B. ein 
Jahr, in Conneftifut feds Monate) um das Orts- 
und Staatsbürgerrecht zu gewinnen. Der Ankauf 
von Grundflüden ift jedem Ankömmlinge fogleich 
erlaubt. 


1) American Alm. 1838, 85. Sefferfon (Messages 100) 
war gegen alle übertriebenen und langjährigen Befchrän- 
fungen der Aufnahme. 
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In newerer Zeit hat fic) (befonderés in einigen 
Küftenflädten) eine Partei gebildet, welche fid die 
amerifanifd nationale der Cingebornen (natives ) 
nennt. Sie dringt auf Erfdwerung der Cinwans 
derungen und will bas Bürgerrecht erſt nach 25 
Jahren ertheilen*), weil fein Einwanderer die er- 
forderliche Einfiht früher erlangen fonne, und eine 
allzufrühe Berechtigung der Fremden, die Rechte 
der Einheimifchen verfürze und untergrabe. 

Wil man aud) den laut ausgefprochenen und 
nur zu wahrfcheinlihen Vorwurf bei Seite fegen, 
dag diefe Anfiht und Lehre meift aus Brotneid 
und veligiöfer Unduldfamkeit (gegen die Fatholifchen 
Irlaͤnder) hervorgehe; ermangelt fie dennoch einer 
genügenden Begründung und man fonnte fie eher 
eine europäifche, als eine wahrhaft amerifanifde 
nennen. Wenn man felbft zur gefährlichen Zeit der 
feanzöfifchen Revolution, das Frembdengefeg alé un⸗ 
flug, ungerecht, unamerifanifd verwarf; wie fann 
man es jegt in rubigeren Zeiten und aus fdwdderen 
Gründen nicht blos bherftellen, fondern nod fchärfen 


I) An einigen Orten, fo in Bofton, beftehen ftrenge 
Sefege über das Landen von Armen, Kranten, Wabnfin: 
nigen; fie mögen in der Anwendung aber große Schwierig« 
keiten finden. Gefellichaften zur Unterftugung der Cinwane 
derer wirken heilfam und verdienen großes Lob. 
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wollen? Im Bergleid) mit der ungehener großen 
Zahl einheimifcher Wahlftimmen, find die der jährlich 
in die VBürgerreihe einrudenden Fremden ganz un- 
bedeutend und unentfdeidend; auch vertheilen fie fid 
meift unter die verfchiedenen politiichen Parteien. 
Sollten Etliche indeffen (wie man Tlagt). bereits vor 
dem Ablaufe der vorgefchriebenen Zeit mitflimmen; 
fo liegt der Fehler -nidt an ben vollfommen klaren 
und genügenden Gefegen; fondern daran, daf die 
Eingebornen‘ und die Obrigkeiten diefe Gefege aus 
Furchtſamkeit nicht anwenden, ober Misbräuche ge- 
flatten’) um die Mehrheit der Stimmen auf ihre 
Seite zu bringen. Mögen fic die Eingebornen zur 
Aufrechthaltung fener Löblichen Gefege verbinden und 
verpflichten; nicht aber um deswillen alle Grundfäge 
amerifanifcher Freiheit aufgeben, in angeblich patrio- 
tiſchen Liedern (wie in Philadelphia) zu Mord und 
Brand wider die Frembden auffordern, und derlei 
Aufforderungen Folge leiften. 

- Die Zeit ift nicht das alleinige Maaß, oder der 
alleinige Grund bürgerlicher Einficht und Erfennt- 


1) Der Richter Elliot in Loutfiana verkaufte 1700 falſche 
Beugniffe über Bürgertum für 17,000 Dollars, und ward 
dafür gebührend geftraft. — Man behauptet jedoch, daß 
felbft in Neuyork auf 40,000 Wähler, nur etwa ein Paar 
hundert Unberedtigte mitftimmen. 
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nif; mander Ankoͤmmling Fann erin ſogleich man⸗ 
chem Eingebornen gleich ftehen, oder mas er in fünf 
Jahren nicht lernt, wird er wahrfcheinlich nie ler- 
nen. Ueberdies ift es nicht Swed, ober wenigfiens 
nicht erreichbar, daß jeder amerifanifde Bürger die 
fchwerften Fragen ber Staatswiſſenſchaft felbft ganz 
verftehe; überall ift Vertrauen zu den Meiftern nö- 
thig, weiches bei ben Abflimmungen zu zeigen löb- 
lider erfcheine, alé wenn jeder bei ungenügenden 
Kenntniffen vorlaut felbft entfcheiden mil. 
Hätten alle Einwanderer über wichtige Gegen- 
flände (3. B. Adel, Kirche, Preßfreiheit u. dgl.) 
burdané abweichende Anfichten, träten fie in ihrer 
Geſammtheit den Amerikanern ſchroff gegenüber, fo 
wäre Grund zu Anklagen und Gegenmafregeln vor 
handen; da fie fid aber den Amerikanern überall 
anichließen und mit Millionen Eingebornen gleich» 
artig flimmen, wie fonnen biefe eine angeborne 
Weisheit in Anfprud nehmen, und gleichgefinnte — 
Srembde für Thoren und Frevler erklären? Man be» 
geiftert fih für die Ermwerbung des Oregongebietes, 
man flagt daß noch fo große Lanbdftreden unbebaut 
baliegen; und dod) empfiehlt jene unamerikanifche 
Partei zugleich Maßregeln, welche den Bären und 
Wölfen einen längeren Befig derfelben zufichert. 
Oder was fann zu Einwanderungen reizen, mas 
für Gewinn fiegt darin, wenn man politifche Rechte 
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verfagt, geiftige Ehre abfchneidet, und jeden An- 
kommling während eines Bierteljahrhunderts Tediglich 
auf den Gogendienft mit dem Mammon hinweifet 
und befdrantt? 

Allerdings warnten Washington, Sefferfon und 
Madifon vor fremdem Cinfluffe (foreign influence); 
‚es ift aber fonnenflar, daß fie bierunter nicht den 
Einfluß der neuen amerifanifden Bürger verftanden ; 
und wo möglich nod) verkehrter iff e8 monopoliftifche 
Mafregeln bes venetianifchen Erbadels, den ameri- 
Eanifchen Demokraten als ein nachahmungswerthes 
Mufter vorzuhalten. 

Wenn Etlihe aus Unwiffenheit oder Reidenfchaft 
behaupten: daß eine oder Die andere der großen 
ameritanifhen Parteien, die Fremden maffenmeife, 
(gegen die Vorfdriften der Gefege, und von ben 
Gegnern unbemerft oder ungerügt) plötzlich in flimm- — 
fihige Bürger verwandeln könne, oder verwandelt, 
und dadurch in der Präfidentenwahl obgefiegt habe; 
fo ‘verdient diefe Abfurdität Feine ernfte Widerlegung. 
Erinnern will id) aber daran, baf an 40,000 
jährliche Unkommlinge gewiß eine Million DVermö- 
gen mitbringen, und ihre jährliche Arbeit auf mehr 
als das Fünffache anzufchlagen if Und dod) will 
man aud) diefe Einfuhr ab, und nad) anderen Län⸗ 
dern hinmeifen. 

Die meiften europäifchen Regierungen haben 
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(trop ihrer Neigung zur Bielregiereret) fehr wenig, 
oder meift nur Berfehrtes in Bezug auf die Aus- 
wanderungen angeordnet. Sie fuchten die legten 
lediglich zu erfchweren, ja man betrachtete fie wie 
eine Art Verbrechen ober dod) wie eine anftedende 
Krankheit; während doch felten etwas gefchah oder 
geſchehen fonnte, die Gründe megzufchaffen, welche 
den Ausmanderern einen längeren Aufenthalt in ih- 
rem Vaterlande verfeideten. Wo der dreifache 
Drud flehender Heere, ungeheurer Wb: 
gaben, und firdlider Gängelei oder 
Herrfhfuht fortdauert, werden Diele aud 
ba, wo gar feine Ueberbevslferung flatt findet, 
eine Verbefferung ihrer Lage durch Auswanderung - 
zu erreichen ftreben! 

Die Verbreitung der Menfchen über die ganze 
Erde, der Anbau aller Länder, ift überdies ein 
löbliher Zwed den die Vorfehung felbft angeord- 
net hat, und welchen die Regierungen angemeffen 
unterflügen follen, indem fie überall bie Verhdltniffe 
genau erforfchen laffen, Belehrungen ertheilen und 
redlide Männer anftellen, welche den Ausmwandern- 
den gegen Irrthum und Betrug fhügen u. f. w. 

Jetzt find die Ausmanderer unzähligen Täuſchun⸗ 
gen ausgefegt, und was bei vernünftiger Leitung 
allen Theilen zum Heil gebient hätte, flürzt durch 
vermeibbare . Thorheiten ins Berderben, und giebt 
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hintennach Gelegenheit und Vorwand zu allgemeinen 
Anklagen einer nüglichen, ja oft nothwendigen Sade, 
und zu Seremiaden der fomberbarften und wider- 
fprechendften Art. 

Jeder Auswanderer muß Muth des Charakters 
befigen, er muß auf große Anftrengungen und Hite . 
tere Entfagungen gefaßt fein; wenn er Ddiefe aber 
mit gefundem Leibe und fraftiger Seele überfleht, 
‘und fh in Die neuen Suftdnde zu finden weiß, were 
den reiche Früchte faft nie ausbleiben, er wird ſich in der 
Regel beffer befinden, als zuvor in der alten Heimath, 

Es ift fonderbar und auffallend, daff die Euro- 
pder den Bewohnern der vereinigten Staaten fo oft 
vorwerfen: fie dächten mit Zurückſetzung alles Gei- 
fligen und Höheren, lediglich an das Materielle und 
Irdiſche; und dod finden wir, daß bei allen Aus- 
wanderungsplanen (mögen fie von Hohen oder Nie- 
drigen, von Regierungen oder fogenannten Liberalen, 
von Wohlwokenden oder Spekulanten ausgehen) im- 
mer nur jenes Materielle und Irdiſche hervorgeho- 
ben und angepriefen wird. Alſo Fruchtbarkeit des 
Bodens, Leichtigkeit des Anbaus, Höhe des Tage⸗ 
lohns, Klima und Whfag u. f. w.). Ob aber die 


1) Aud) das Klima wird oft nicht berüdfidtigt, und 
mande heiße Gegend empfohlen, wo der Deutfche nicht 
fo ausdauern Tann, als in Pennfylvanien, O¥io und gleich 
gelegenen Landſchaften. 
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fer Mammon gefucht werden foll unter den ruſſiſchen 
Seibeigenen, den afritanifegen Beduinen, den neubol- 
länbifchen Spigbuben, ben mittel- und fübamerifani- 
fchen Anarchiften, inter Türken und Heiden; ober in 
den vereinigten Staaten, gilt für ganz gleichgültig, und 
fommt gar nicht in Betrachtung. Unfchägbare Güter 
(jo die Freiheit des nordamerifanifden Burgers, feine 
Rechte, feine Sicherheit, der Werth diefer großartigſten 
Republit, der unbefchräntteften Religionsfreibeit, des 
fteten Friedens, der Freiheit von Seldnerdienft — und 
alles deffen, was ich noch den Augen vorüberführen 
werde) find denen ein Nichts, weiche nur Getreide 
erzeugen, Brot verzehren und Geld verdienen wol- 
fen! Sie follten wenigftens bedenfen, daf das Maaß 
des Geldverdienens, mit jenen großen Gütern in 
wefentlidem Zufammenhange fteht. Gefege, Rechte, 
perfönliche, bürgerliche, Firchliche und politifhe Frei- 
beit, welche man faum als Zugabe in Anfdlag 
bringt, find in Wahrheit die Dauptfache, und be- 
wirfen vor Allem auch die Zunahme der Bevslte- 
rung, und des Meidthums. Möchten ftatt der un- 
feligen Zerftreuung deutjcher Auswanderer nad) al- 
fen Weltgegenden, ſich alle für eine Richtung zur 
Gründung eines neuen Deutfchlande vereinen, und 
die Regierungen endlich begreifen, daß fie hiedurch 
aud) daheim nicht verlieren, fondern in unzähligen 
Beziehungen wahrhaft gewinnen. 
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Sowie die Sachen bis jegt flehen und liegen, 
finden auswandernde Deutfche in den vereinigten 
Staaten bereits an fünf Millionen Lands: 
leute, und taufendmal mehr Nichte, Hülfe und 
Genüffe, als in bürgerlich ungeordneten, oder völlig 
unangebauten Ländern '). Sene haben fic) der groß- 
artigen Demokratie fähig und würdig gezeigt, leben 
in freundlicher Einigkeit mit ihren flammverwandten 
Mitbürgern, und gehen Hand in Hand auf ehren- 
voller Bahn raftlos vormärte. 


1) Bon 18,980,000 Einwohnern find (im Sabre 18144) 
4,886,000 Deutfche, bavon in bem Staate 
Pennfylvanien 889,000 unter 1,968,000 Einwohnern 





Ohio 764,000 = 41,784,000. : 
Neuyork 527,000 = 2,641,000 > 
Indiana 309,000 =. 783,000 2 
Tenneſſee 281,000 ⸗ 921,000 
Illinois 267,000 633,000 : 
In der Stadt 
Philadelphia 81,000 : 301,000 : 
Neuyork 63,00 — 364,000 s 
Baltimore 52,000 = 164,000 5 
Bofton 23,000 : 118,000 s 
St. Louis 19,000: 37,000 2 
Cincinnati 17,000 . 56,000 . 
‚ Brooklyn 14,000 - 67,000 2 
Pittsburg 11,000 - 31,000 2 


15. 
Bevölkerung. 


&; gab eine Zeit wo man das Wohl, de 
thum, den Werth und die Fortfihritte eines | 
lediglich nad) feiner Bevölkerung abmaf. ° 
ben fic) die Anfichten in mehren europäifche 
ten fo geändert, daß Klagen wegen Ueberbev: 
an der Tagesordnung find, die Einzelnen i: 
Kindern ein Unglüd fehen, und die Regierung 
milde und felbft durch gewaltfame Mittel jc 
enden Uebel und fteigenden Gefahren hinwe— 
möchten. Sene erfte Anficht war allerdings e 
die legte giebt aber außerdem noch den Ben 
fer gefelliger Krankheiten, gegen welde ei: 
minderung der Bevölkerung Feineswegs da 
und genügende Mittel iff. Die Abnahme bi 
fhenzahl, das Cntftehen großer Befigungs 
latifundia, war gewiß im römifchen Reiche. 1 
weis fteigender oder wieberfehrender Gefundhei 
I. 14 
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Bermehrung der Menfchen ift ein Bermehren, ein 
Aufblühen des Geiftigen; und. den Geiftern liegt die 
Aufgabe ob, für die Erhaltung des Leiblichen, Mit- 
tel und Wege aufzufinden und nadguweifen. Wenn 
dies für Amerika aus vielen Gründen leichter -ift, 
alg in anderen alten Stunten, fo mag man fireiten, 
ob diefer Zuftand ein Verbienft in: fi ſchließe? 
Gewiß ift er ein Glück und Beweis frdftiger, er- 
freulidjer Jugend. 

Die Weltgefhichte fennt feinen Staat folchen 
Umfanges, two die Bevölkerung in kurzer Zeit fo 
regelmäßig umd in folhem Maaße geftiegen mare, 
wie in den vereinigten Staaten. Die einfachen Zif- 
fern find Hier fo fprechend und lehrreih, daB wir 
aus unzähligen wenigftens einige mittheilen. Die 
Sefammtbevikerung Setrug 

im Jahre 1780 2,051,000 
| - 1844 18,960,080"). 


1) — im — 1790 3,929,000 
1800 5 ‚309, 060 
: = 3810 7 939,000 
= = #820 9,638,000 
- = $830 12,858,000 
1840 17, ‚062 ‚000, Unter der lebten 
Summe waren "weiße Männer 7 ‘249, ‚000 
« §rauen 6,989,000 
freie Neger und Farbige 386,000. . 
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Hauptſaͤcaich fallen bie neueren großen Fontfähritte 
auf das ungeheme Zhai des Obio und Bifikippi. 
3 wuchs wänıli die Bevolkenung binnen funfzig 
Jahoen im Newengland um . . 221 Poonent 

» den miftleren Staaten 382 - 


zs fubdlidjen = 236 u 
» = nordmeill «- 5854 >» 
- + fübwefll. - 61T - 


Die Berfchiedenheit diefer Zunchme beruht auf fehr 
mannigfaltigen Gründen: Freiheit, Sklaverei, Frucht- 
barkeit, Unfruchtbarkeit, Enwanderungen, Auswan⸗ 
derungen u. f. +. 


Slaven... 2. 2 2 20. 2,487,000. 
Von der erwachſenen Geſammtbevollerung iſt beſchaͤftigt: 
mit Adierbau . . . . . Eine om 4, 
s Manufaltun . . . : 2 Aly, 
> Handel. . . .. s : 445 
> wiffenfdaftlidem Berufe . z : 261 
: re Delite > : : 304 
innerer Schiffahrt . - ⸗ - 516 
s . Bergwerfen (mining). =: : 1122. 
Hiervon leben 
in den feds Staaten von Nevengland - - . 619,000 


: feds mittl. Staaten (einſchließl. Columbia) 1,251,000 
> fünf fübl. =  (einfdlieGl. Florida) 1 '073, ‚000 


- + fünf ſudweſtlichen Staaten - . . . 713,000 
= + ht nordweſtlichen Staaten (einfuhlieBlic, 


Wisconſin und YJowa) - - - + - 7,685,000. 





N 
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Nur in zwei Staaten, Südearolina und Mifft- 


fippi überwiegt die Zahl der Sklaven die Zahl, der 


Freien. Diefe iff aber in den legten zwanzig Jah⸗ 
ren flärker angewachfen, als jene; was. einen. günfti- 
gen Bi in die Zukunft erlaubt. Es nahm zwi—⸗ 
fen den Jahren 1830 und 1840 zu 

die gefammte Bevölkerung 32°. Procent 


= “weiße ⸗ 34% ⸗ 
= freien Farbigen 200 == 
= Gflaven 23" > 


: gefammte farbige Bevolfer. 234100 = 

Der Staat Neuyork hatte Einwohner 

im Sabre 1702 20,000 
- + 1840 2,428,000), 

Der Staat Kentudy ward zwiſchen 1766 und 
1770 erft entdedt, hatte vor 1775 feinen weißen 
Einwohner, 1840 aber 779,000. 

Der Staat Alabama?) hatte 

: im Sabre 1800 2000 Einwohner 
= = ‘1840 590,000 : 


1) — im Sabre 1731 90,000 Einwohner 
1771 15800 — 
: = 1800.. 586,000 
1830.1,919,000 =. 
2) Flint Missisippi 1, 482; Il, 315.. Americ. Alm. 
1844, 206. Hinton. IJ, 563. 
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Der Staat Ohio hatte 
im Sahre 1796 


1) Es hatten Einwohner im Sabre 
1790, 1800, 1810, 18%, 
Baltimore 15000 26,000 46,000 62,000 


Bofton 18,000 24,000 33,000 43,000 
Cincinnati — 750 2,300 10,000 
Louisville — 800 1,357 . 4,000 
St. Louis — — — — 

Mobile — — — 1,500 


Neuyort 33,000 60,000 96,000 123,000 
Brooklyn , die 


Mebenftadt ; ; 
Philadelphia 45,000 70. 000 96,000 119,000 
Buffalo . .  .« im Sabre 1825 
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3000 Einwohner 
= + 1840 1,519,000 - 

In gleich ungeheurem Verhaͤltniß hat die Be- 
völferung der einzelnen Städte zugenommen‘). Wie 
viel Einwohner (fragte ein Meifender) hat diefe. 
Stadt? — Fünfhundert. — Wie alt ift fie? — 


1830, 


"80,000 


61,000 
25,000 
10,000 
5,000 
3,000 
203,000 


167,000 
2,300 


1840, 1844. 
102,000 164,000 
93,000 118,000 
46,000 56,000 
21,000 — 
16,000 19,000 
12,000 — 
312,000 364,000 


228,000 301,000 
18,000 — 


Im Jahre 1840 hatten Einwohner die Städte 


Albany 33,000 
Charleston 29,000 
Wafhington 23,000 
Providence 23,000 
Pittsburg 21,000 
Lowell 20,000 
Rochefter 20,000 


Richmond 20,000 u. ſ. w. 
Etwa ein Achtel der Bevölkerung lebt in. Städten über 


2000 Einwohner. 
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23 Monate‘). Londons Bewüllerung. wuchs im 30 
Jahren 70 Procent, Newyorks 295. Bor 60 Jah- 
ren wohnten jenfeit der Alleghannié 15,000 Men- 
fen, jegt fünf Millionen. 

Die Größe ber verſchiebenen — ſteigt von 
Rhedeisland, 1346 engliſche Quabratmeilen, bis Vir⸗ 
ginien, 64,000; und die Bevolkerung von Delaware 
78,000, bis Neuyork 2,428,000. Es leben auf der 
engliſchen Quadratmeile in Michigan und Miſſouri 
fünf bis ſieben Menſchen; und in Maſſachuſetts ge— 
gen 100. Wenn dereinſi die vereinigten Staaten 
MH Milltonen Einwohner zaͤhlen, iff die Bevotte: 
rung ned) nicht fo dicht, wie jept in Maſſachuſetts; 
mithin find die Ausfichten auf die Möglichkeit einer 
raſchen Zunahme, noch auf viele Jahre hinaus, wohl 
begründet. 

In Merite wächft, bei ſehr ginftigen natürli- 
hen Verhdltniffen, die Bevölkerung nur fehr lang- 
fam*). Die Urfachen, fagt Mühlenpfordt (I, 198) 


1) Reed I, 114. Chevalier voyes. de Communication 
I, 13, 83. 

2) Sn Merito, deffen Bevoͤlkerung man zwifchen neun _ 
und zehn Millionen abſchaͤtzt, ftellen fidp die Klaflen der 
Einwohner ganz anders al& in den vereinigten Staaten. 
Man rechnet (Kemedy Texas I, 7.): 

Reine Europäer 10 bis 20,000 
Kreolen 1,000,000 
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liegen in ben Nachwirkungen der Alles hemmenden 
Politik, mit der Spanien feine Colonie brüdte, in 
den Bürgerfriegen, den Proferiptionen, dem Prie⸗ 
Rlereölibat, den vielen Klöſtern, der Bernachläfligung 
der Kinder, den peftartigen Krankheiten uf. mw. . 

Ungeachtet des in manchen Seefläbten herrichen- 
den gelben Fiebers und der Ungefundheit fumpfiger 
oder zu holzreicher Gegenden, folk bie Lebensdautr 
in den vereinigten Staaten nicht geringer fin, mie 
in Europa. 

So raſch auch die Bevölkerung zunimmt, * 
man Dod mit Beſtimmtcheit behaupten: bas Kapi⸗ 
talwadfein nod weit größerem Maafe alt 
bie Menſchenzahl, und nirgends beflätige ſich fe 
augenfheinlich wie in Amerika der Spruch: mens 
agitat molem! 

Das, was man in diefer Richtung wol Matesia- 
lismus und Mechanismus nennt, bat fich nicht fo 
eigenfinnig, anmafend, unduldſam, gefährlich umd 
graufam gezeigt, wie der fanatifche Spiritualismus 
und Myſticismus; darum foll man nad beiden Sei⸗ 


Meftigen 2,000,000 
Mulatten 400,000 
Neger 100,000 
Indianer 3—4,000,000 
Bambos 2,000,000. 
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ten bin das Gold von den Schladen fcheiden. Das 
Geiflige entwidelt fih in den Maaße mehr, als es 
Herr der Materie wird, und die unumgänglichen du- 
feren Bebürfniffe und Swede in kürzerer Zeit und 
mit befferen, leichteren Mitteln befeitigt. So befreit 
der Mechanismus den Geiſt, verfchafft Mufe und 
: exlöfet von blos körperlicher Anftrengung: Dod nicht 
um fid dann einer genußfüchtigen Faulheit zn erge- 
ben, fondern um die Arbeit in höheren, verflärten 
Bahnen zu beginnen. | 

Se mehr die Nordamerifaner Herren der Natur 
werden, defto mächtiger wird ihr Geift; den Sird- 
amerifanern hat die Natur weit mehr dargeboten und 
gegeben ; fte find aber (die fogenannte materielle Tha- 
tigfeit oft verfchmähend) weder in den äußerlichen 
noch innerliden Entwidelungsbahnen von der Stelle 
gekommen. Die Menfchen follen nicht blos gezählt, 
es fol auch erforfcht werden, was fie: thun und was 
das Ergebnif ihrer Anftrengungen werth iff. Zu 
fold) einer Unterfudjung mögen vorftchende Bemer⸗ 
fungen den Uebergang bieten. 


. 16. 
Ackerbau. 


In einem Lande von ſo großem Umfange und ſo 
verſchiedenem Klima, wie die vereinigten Staaten, 
muß die Benutzung des Bodens Hodft verſchieden 
und von folder Art fein, daß eine Beurtheilung und 
Bürdigung des Verfahrens, ohne die genauefte Rid: 
fiht auf die örtlichen und perfönlihen Berhältniffe, 
fehlechterdings unrichtig bleibt. Wenigftens darf man 
einige entjcheidend wichtige Punkte hiebei nie aus 
den Augen verlieren. 

1) Daf es ein Hauptzwed ift, den höchften 
Ertrag mit wenigfter Arbeit zu erzielen ; denn. die 
Arbeiter find fo felten und das Tagelohn iff fo hod, 
daß man- ganz andere Mittel anwenden und Wege 
einfehlagen muß, als wo umgekehrt das Zagelohn 
niedrig und die Arbeiter zahlreich find. 

2) Das Land ift meift fehr woblfeil, giebt als: 
dann an fich feine Mente, und, wird faft von lauter 

14 ** 
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Eigenthümern bebaut. Das Verhältnif der, zwifchen 
Eigenthümern und Arbeitern geftellten, Pächter hat 
fih nur in feltenen Fällen ausgebildet; auc) bleibt 
e6 befonders in den fflavenfreien Staaten unvortheil- 
haft, große Streden Landes (e6-fei denn zu balbdi- 
gem Wiederverfaufe) zu erwerben und bebauen zu 
laffen. 

3) Allerdings find die Nordamerifaner (naͤchſt 
den Engländern) das größte hanbeltreibende Volt 
auf Erden; irrig hat man dies aber oft fo verftan- 
ben und ausgelegt, al® wären die Einwohner der 
vereinigten Staaten faft lauter, obenein blos auf 
Geldgewinn erpichte Kaufleute und Krämer; während 
bei weitem die Mehrzahl das Land baut, und an 
hf aber gar */o aller ausgeführten Gegenflänbe, Er⸗ 
zengniffe des Bodens find. 

Durd) den Anbau aller bekannten Getreide 
‚arten, werden nicht nur die fich täglich mehrenben 
Eingebornen hinlängli mit Lebensmitteln verforgt, 
fonbern es bleibt noch ein bedeutender Ueberſchuß zur 
Ausfuhr. Ja in Bolton find (im Widerfpruch mit 
der Lehre bes Malthus) zwiſchen 1795 nnd 1834 
faft alle Lebensmittel wohlfeiler geworden: Weizen, 
Roggen, Gerfte, Reis, Fife, Fleiſch, Kaffee, Thee 
und Zuder. 

Auf den Gartenban wirkt nachtheilig der 
ſchnelle Wechfel des Klimas, Hige, Dürre und Kälte; 


Gartenbau, Weinbau, Auder. 323 


doch find die großen Fortfehritte offenbar. So wird 
in Maſſachuſetts, Neuhampfhire u. |. w. aus dem 
reichen. Ertrage der Obfigdrten viel Cyder gebraut, 
und faft nirgends in der Welt giebt e6 fo viele 
Pfirfidhen, als in Neuyork und Neujerfey. Wer in 
Neuhampfhire Bäume befchädigt ober zerftört’), zahlt 
den Werth zehnfach als Strafe. Auch für baum- . 
und waldreichere Gegenden hat es fich bereits her- 
ausgeftellt, daß dus Niederbrennen der Bäume (mo 
die Stummel hindernd übrig bleiben?) weder das 
_ woblfeilfte, noch bequemfte Mittel für neuen Anbau 
bleibt. 

Der Weinbau ift bei Vevay in Indiana ver- 
fudt.und in Kentudy?) (von Meben des Borgebir- 
ges ber. guten Hoffnung) fo wie in Georgetown (bei 
Wafhington) von den Fefuiten ein angenehmer Wein 
gefeltert worden. | 

Ahornzuder‘) gewinnt man in bedeutender 
Menge in Vermont. in Virginien, Pennfolvanien, 
Maine, Ohio und Kentudy. Aud aus Maisften- 


1) Laws of Neu-Hampshire 1834, &. 167, 

2) M’Gregor America II, 57. 

3) Ernft Bemerkungen auf einer Reife in Nordamerika. 
©. 42. Hinton II, 214, 

4) Ein großer Baum giebt im Fribjabre 10—15 Pfund 
Suder. Warden J, 449. Buckingham east. Stat, I, 157, 
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gein hat man Zuder gewonnen (cornstalk sugars ) 
aber bis jegt noch Schwierigkeiten gefunden, ihn zu 
eviftallifiren. 

Zuderrohr wird mit Vortheil bis zum 3iften 
Grad nördlicher Breite gepflanzt, in Georgien, Flo- 
rida und Louiſiana!“). Der legte Staat gewann ' 
1510 etwa 10 Millionen, 1838 aber über 100 Mil- 
lionen Pfund. 

Drangen und Dattelpalmen haber nördlich 
von 30 Grad fchon den Froft zu fürchten. 

Der Reisbau ift ausgedehnt in den Slaven: 
ftaaten am atlantifhen Meere. Im Jahre 1840 
erzeugte Sidcarolina 26,964,000 Rilogrammen, Ge- 
orgien 6,099,000, Lonifiana 1,802,000 u. f. w.) 

Der Seidenbau?) macht bedeutende Fortſchritte 
und wird in manden Staaten durch, Belohnungen 
aufgemuntert; aber es fehlt theild an Perfonen, 
welche mit der Behandlung genügend vertraut find, 
theils ift das Tagelohn für die erforderlihe Hand⸗ 
arbeit fehr hoch. Berfuche mit verfchiedenen Arten 
von Maulbeerbäumen und Seidenwürmern, haben zu 


I) Ferry 74. Encycl. ames, Louisiana. Buckingham, 
south. Stat. J, 307. 

2) Poussin richess. americ. II, 290. 

3) Hinton II, 2i0. Hamilton east. States 11,89. Sou- 
thern Stat. I, 205. 
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nüglichen Erfahrungen geführt. — Der Anbau von 
Thee und Dlivenbäumen ift an manden Stel- 
len begonnen, und es find wenigftens für den legten 
gute Ausfichten vorhanden. 

Der Hauptfig des durch Sklaven betriebenen, das 
Land ausfaugenden Tabacksbau's ift Birginien. 
Es wurden im Durchſchnitte ausgeführt’). 

1772 bis 1775 jährlich 99 Millionen — 

1776 — 1782 — 86 ⸗ 
1815 — 1835 = 99 ⸗ 
Die Ausfuhr des rohen Tabacks iſt alſo im Sen: 
nicht geftiegen, wohl aber die Ausfuhr des verarbei- 
teten und des Schnupftabads. Nod) mehr hat der ein- 
heimifche Verbraud) in Amerifa zugenommen, fo daß 
man auf den Kopf dreimal fo viel wie in England und 
achtmal fo viel wie in Frankreich rechnet. Ja man be: 
hauptet, der Werth des in Neuyork verbrauchten Tabacks 
überfleige den Werth alles dafelbft verzehrten Brotes. 

Kein Zweig des Bodenanbau’s hat fo große Fort- 
fchritte gemacht, als der der Baummolle. Im 
Sabre 1784 ward verfudsweife eine fehr geringe 
Menge nad) Liverpool ausgeführt; 1793 betrug die 
Ausfuhr 487,000 Pfund’); 1803, 41 Millionen 


1) American Alman. 1838, 123. 
2) Gerftner 304. Seabrooks Memoir of the cultiva- 
tion of Cotton, 
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Pfund; 1823, 174 Millionen; 1833, 325 Millionen ; 
1841, 530 Millionen. Bon einem Pfunde Baum- 
wolle fann man einen Faden fpinnen, der 40 deutfche 
Meilen lang ift!), und die während eines Jahres in 
England gefponnenen Fäden, zeichen 51 mal von 
ber Erde zur Sonne. 

Durch eine Mafchine, welche Whitney aus Maf- 
ſachuſetts zum Reinigen der Baummolle erfand, wird 
fo viel mühfame Handarbeit erfpart, daß der Preis 
finfen fonnte und gefunfen ift, ohne ben Gewinn 
übermäßig. zu verringern. Dod) fürchtet man die 
Mitbewerbung der oftindifchen Baumwolle, wo bie 
Arbeit der Freien wohlfeiler iff, als in Nordamerifa 
die Arbeit der Sklaven. Insbeſondere find die Aus- 
fihten für Carolina und bie Oftküfte nicht: vortheil- 
haft, ba der Boden des füblichen Miffifippithales 
viel fruchtbarer, und ber Ertrag bei geringeren Aus- 
gaben größer iff. 

Obgleich ftatiflifche ueberſi ichten des Umfangs und 
Ertrags ber Gewerbe und des Aderbau’s nothwen- 
dig an fehr großen Unvollfommenheiten leiden, und ins- 
befondere der Ertrag ber einzelnen Jahre fehr ver- 
fcyieden ift, will ich doch einige Ziffern aus bent leg- 
ten Genfus für das Jahr 1840 in der Note mit: 


1) Einiges über Baumwolle, unten in meinem Briefe 
aus Columbia. 
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theilen'). Es ergiebt fic) daraus, daß faft alle Zweige 
des Anbau’s zunehmen, der Mais eine weit größere 


A) Gs gab in den vereinigten Staaten: 


pferde und pi 

Rindvieh 

Ehafe . 

Schweine . . 

Hühner, Ganfe u. dal, Werth 
in Dollars . 

Weizen gewonnen, in R Bf 

Gerfte : : 

Hafer oo 

Roggen : ⸗ 

Buchweizen = 

Mais ⸗ 

Schafwolle, Pfunde 

Hopfen, 

Wachs, ae "48 

Kartoffeln, Bufhel , i 

Hanf und Flachs, Tonnen, . 


" ‘ “u v 


Tabak, Pfunde, 
Reis, s 
Seide, s 
Suder, = 


Wein, Gallonen, 


1840 
4,335,000 
14,971,000 
19,311,000 


26,301,000 


9,344,000 
$4,523,000 


124,000 
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1842 


102,317,000 
3,871,000 
150,383,000 
22,762,000 
9,483,000 
441,829,000 


135,883,000 
- 158,000 
194-694 ,000 
94,007,000 
244 000 
142,445,000 
130,000. 


Für 1842 fiebe: Aſter congress, third session, senate 129, 


Agricultural statistics. 


Laute Klagen find in ben legten Jahren über eine ges 
fährliche Krankheit der Kartoffeln erhoben worden, wofür 
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Rolle fpielt, als der Weisen; Roggen, Gerfte und 
Hopfen verhältnifmäßig wenig „gebaut werden; daf 
Sladhs und Hanf, der Baummolle gegenüber, in gar - 
feinen Betracht fommt, Weinbau und Seidenbau 
u. |. mw. erft beginnen. Die nördlichen Staaten bauen 
natürlich weder Zudersohr nod) Baummolle, Caro- 
fina einen Flads oder Hanf, Louifiana feinen Wei- 
zen. Die Branntweinbrennerei hat in Folge der 
Mäfigkeitsvereine fehr abgenommen. Die Schweine- 
zucht gewährt neue Vortheile, feitbem man gelernt 
hat, aus dem Spede und Fette ein fehr brauchbares 
Del zu bereiten. 

In der Theorie und Praris des Aderbau’s ( Frucht- 
wechfel, Düngung, Mafchinen aller Art, phyfifde und 
chemiſche Mittel!) hat man in neuerer Zeit große 
Fortſchritte gemacht. Diele Gefellichaften und Zeit: 
Thriften find für diefe Swede, für Lande und Gar- 
tenbau gegründet, und wirken ungemein vortheilhaft — 


man die mannigfachften und entgegengefegteften Urfachen 
angegeben hat. Anfangs zeigt jich oft ein ſchwarzer Fled, 
der fich fchnell ausbreitet und Faulnif herbeifubrt, oder 
Alles in eine fdleimige Subftanz auflöfet. Die Berubh: 
rung ftedt an. Schweine ftarben nad) dem Genuffe diefer 
Ihwarzen Kartoffeln. 

1) Natural History of Newyork I, 128. Bortreffliche 
Berichte find auch erfchienen über die Landwirthſchaft in 
Maſſachuſetts. 
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zur Erhöhung und Verbreitung nützlicher Kenntniſſe. 
So geht von der Ackerbaugeſellſchaft in Neuyork der 
Plan aus, die Jugend ſchon in den Schulen mit 
Landwirthſchaft, Phyſik und Chemie bekannt zu machen 
und zweckmaͤßige Bücher über dieſe Wiſſenſchaften für 
die Kreisbibliothefen fehreiben zu laffen. Das legte 
wird ohne Zweifel fehr gute Folgen haben; hinficht- 
lich der erften Hälfte des Plans find nod) einige Be- 
benfen zu prüfen und zu befeitigen, 3. B. über Taug- 
lichkeit der Lehrer, Vermehrung der Lernftunden, 
verfchiedene Richtung der Schüler, befonders in den 
Städten, Gefahr einer zu unmittelbar praftifchen 
Richtung. u. f. w. Bene Gejellfchaft hält (gleich man- 
her anderen) Thierfchau und fegte Belohnungen aus, 
3. B. für den am beften bewirthfchafteten Pachthof, 
für die befte Getreidefolge, Seidenbau, Fütterung 
und Bewäfferung, Milhwirthfchaft u. f. w. 

Die einige Male ausgefprochene Behauptung, daf 
die Landleute, welche mit Blokhaufern (log cabins) 
und hölzernen Wohnungen anfingen, dabei für im: 
mer unthätig und gleichgültig ftehen blieben, ift ganz 
ierig. Ueberall fallen jedem Beobachter die allmäli- 
gen, ja, rafchen Zortfchrifte in die Augen. 


| 1%. | 
Die Stantsländereien. 


Den größten Beweis einer glüdtihen Jugend, das 
befte Mittel, diefelbe zu erhalten, die ficherfte Bürg- 
[haft einer glüdlichen Sufunft, geben die noch un- 
benugten Staatsfändereien. . Die Gefammtregierung 
fam auf durchaus zu billigende Weife in den Befig 
derfelben: duch Kauf von fremden Mäcıten und 
Indianern, oder durch löbliche Abtretungen der ein- 
zelnen älteren Staaten‘). Allerdings fonnte man jene 
Landftreden in gewiffen Sinne herrenlos nennen; 
aber e8 wer dennoch ber Ordnung gemäß und zur 
| Ordnung führend, daf man nicht jedem Einzelnen 
erlaubte diefelben nad Willkür in Befig zu nehmen 
und fich zuzueignen; fonbdern daß die Regierung nady 


\ | 

I) So Birginien, Maflachufetts, Neujerfey, die Caro⸗ 
lina, Georgien, Deneffee. Statutes of South. Carolina J, 
169. Murray ]I, 432. 


& 


Unfprade der einzelnen Staaten. 331 


Syſtem und Methode verfube und hierüber awed: 
mäßige Gefege erließ. Hatten ſich Einzelne hie und 
da aus eigener Madt angefiedelt, fo wurden fie mit 
hinreichender Dilligteit behandelt“), und ihnen ein 
Berfanfsrecht sngeftanden. 

Nachdem größere ARnmafangen Einzelner mit 
Recht zurückgewieſen waren, erhoben einige Staaten 
die Forderung, daß alles innerhalb ihrer Grenzen 
fiegende Land ihnen gehöre, und die Gefammtregie- 
rung’) darüber nicht verfügen dürfe. Hierauf warb 
erwiebert: obgleich man, wenn die Zahl der Ein- 
woher einer Gegend hinreichend fleigt, ihren Bers 
ein zw einem Staate bes großen Bunbes erhebt, fo 
folgt body nicht, Saf der Bund ihm deshalb alles 
innerhalb feiner ‚Grenzen liegende öffentliche Land 
gefdentt habe oder fdenfen miffe. Die neuen An- 
fiedler haben im diefer Beziehung nicht das geringfte 
Recht, während das des Bundes auf Kauf und Ab- 
tretung beruht, wie beftritten und unzählige Male 
geltend gemadt ward. Ein fo einfeitiges, leichtfin- 
niges Verſchenken der Staatélandercien würde dem 
Bunde eine feiner größten Einnahmen berauben, den 
ganzen Staatsbedarf verfehrterweife auf die Zölle 


1) Arend’s Miffifippi 227. 
2) North-American Review XXXI, 465. Hall notes 
on the West 150. 
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werfen, und den älteren Staaten das entziehen, was 
fie für ihr Geld oder durch ihre Anflrengungen er- 
warben. Sie haben gefauft, befchügt, vermeffen, ab- 
gefhägt, zu Markte gebracht und den Erlös zum 
allgemeinen Beften verwandt; der Bund zeigt fi 
billig genug, wenn er innerhalb der Grenzen jebes 
einzelnen Staates feine Hoheitsrechte, fondern nur 
die Rechte eines Privateigenthimers in Anfpruch 
und aud) diejenigen Pflichten übernimmt, welche ei- 
nem folden. obliegen. 

Die gemäßigten Bertheidiger der Anſprüche je- 
ner Staaten erwiederten: es fei nidjt davon die Rede, 
ihnen ein unermeßliches Gefchent zu machen, fondern 
die unpaffende, weitläufige, centrale Verwaltung zu 
vereinfachen, fchädlihen Einfluß aufzuheben, ftete 
Streitigkeiten zwifchen dem Congreffe und den ein- 
zeinen Staaten zu beendigen; für den Bedarf der 
Gefammtrepublit aber aus dem durd) die Staaten 
geleiteten Landverfauf fo viel Procente einzuziehen, 
ale nad) Abzug fonfliger Verwaltungs - Ausgaben 
übrig blieben‘). Wenn die Verwaltung und der 
Verfauf des in den einzelnen Staaten liegenden 
Landes an diefe übergehe; fo würden jene an bie 
Gefammtregierung zu zahlenden Summen eher grö- 
Ber, als fleiner werden; mithin der Bund nicht ver- 


I) Calhoun speeches 405, 452. 


Zandeinnabmen. | 333 


lieren, fondern durd) das thätigere Eingreifen der 
Staaten gewinnen. 

In der neueften Zeit find viele Whigs nod) über 
biefe Vorfchläge hinausgegangen und haben eine un- 
bedingte Vertheilung der Landeinnahmen an die ein- 
zelnen Staaten lebhaft bevoriwortet; die Demokraten 
hingegen beftreiten dieſe Anficht mit gleichem Eifer. 
Sene fegen hiebei oft unerwiefen voraus, Daß, wenn 
man die Einnahmen nicht in obiger Weife vertheile, 
ber Betrag lieberli und unvernünftig durchgebracht 
werde. Weil indef dem gefammten Congreffe die 
Entjcheidung über die Verwendung jener Gelder zu- 
fteht; fo ift ein foldjer Misbrauch faft unmöglich, 
ober es laft fich wenigftens nicht abfehen, worauf 
die Bürgfchaft und Sicherheit für ein swedmafigeres 
Verfahren in’ den einzelnen Staaten beruhe? Eben 
fo muß man die Beforgniß übertrieben nennen, als 
würden die Staaten, innerhalb welder das Land 
liegt, fich deffelben mit Gewalt bemächtigen und den 
‚anderen Staaten gar nichts gufommen laffen; denn 
gegen: eine fo offenbare Willtür würde immerdar die 
Mehrzahl im Congreffe fchügen. 

Iſt die Domainaleinnahme groß,‘ fo foll dies 
glückliche Verhdlenif zur Herabfegung anderer Ab- 
‚gaben. benugt werben; faft feheint es aber, alé wolle 
man jene Hülfsquelle befeitigen, um dann die Zölle 
(für. diefe und nod "ganz andere. Swede) immer.mehr 
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zu erhöhen. Jedenfalls bleibt cin Ausfall an Land⸗ 
einnahmen in irgend einer anderen Weile zu deden; 
und bie Freude über ihre Bertheifung verkehrt fich 
in Leid, wens man bedenit, daß über den Betrag 
jemes Uusfallé Hinans, die Verwaltungskoſten ber 
Zölle müffen erhoben werben; fo daß man dem Ein-' 
zeinen erft einen Gulden fchentt, und ihm dann in 
anderer Form einen Thaler abnimmt. 

Buchſtabe und Geiſt der Bundedverfaffuag ber 
zeichnet die Landeinmahmen als die erfte Finanzquelle 
-der Union; und es wäre in der Bhat tein Unglück, 
wenn man außerdem gar feimer Stewer bebürfte. 
Gewif Tonnen diejenigen, welche fold) ein Grund- 
verbaltnif umftofen wollen, ſich in Hinsicht diefes 
Punftes nicht oonfervatin nennen. Sie maãßten viel- 
mehr zugeben, daß fie eine Renerung vorfehlagen, 
und erweiſen, daß fie heilſam fei. Sollten aber der- 
einft alle Staatsländereien verkauft amd diefe Ein- 
aahmequelle exfdopft fem; fo wird fid) unterdef 
Reichthum und Bevéiferamg deegeftalt vermehrt ha⸗ 
ben, daß fogar rim viel größerer Beleg leicht aufzu⸗ 
bringen iff. Für jegt ſtimme ich einer früheren 
Aeußerung Deinrid) Elay's bei, we er fagt (Meden 
H, 112): „Die Pflicht gegen and ſelbſt and ge- 
gen die Nachwelt befichlt uns von ber Annahme 
sugend eines wilden Planes abgufiehen, weicher dies 
große nationale Gigenthum weggäbe, dns der Va: 
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deöregierung als ein Heiligthum anvertraut ift, für 
das geſammte Volk der vereinigten Staaten ').“ 
Außer vielen Millionen’) Ader unbebauten Lan- 
des, welche den einzelnen Staaten nicht beftritten 
werden, ſchaͤzt man das dem Bunde zugehörige Zand 
auf 1000 bis 1100 Millionen Ader. Für diefe 
größten Domainen in ber Welt befindet Kd) in Wa- 
fhingten eine obere Behörde, welche die Vermeffun- 
gen, Anfertigung ber Karten, Verfleigerungen, Ein- 
nahmen u.f.w. leitet. Das Land wird in Bezirke 
ober Ortfdaften (town ships) gu feds (englifdyen) 
Quadratmeilen, unb jede Quadratmeile in 36 Theile, 
jeden zu 640 Ader zerlegt. Nummer 16 diefer Theile 
ift für die Schulen beflimmt, anderes Land für hö⸗ 
here Erziehungdanftalten; zwei Procente des Kauf 
gelbes’) zur Defürberung ber Wiffenjchaften, zwei 
Procente zur Anlegung von Strafen, Salzqudien 
und Bleinrinen bleiben der Regierung vorbehalten. 
Anfangs verkaufte man das Land in großen Stre- 
den, was Speculamten herbeilodte, die cigennitgig 
glückliche Geſchaͤfte, oder Bankerott madten. Iept 
werden flemere Theile bis zu 40 Ader awégeboten. 


1) Eine zweite fehr beredte Stelle für die Erhaltung 
der Landeinnabmen findet fid) in Elay's Meben 1. 490. 

2) Ein Acker gleich 4840 Yards, 4046 rat 4, Heltare. 

3) Hinton II, 273. 
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Zerner verkaufte man früher viel auf Borg, fah 
fid) aber alsdann fehr oft außer Stande die Schuld 
beizutreiben, weshalb jegt nur gegen baare Zahlung, 
der Ader für 1%, Dollar verkauft, und zugleich eine 
fünfjährige Steuerfreiheit zugefichert wird'). Diefe 
Begünftigungen mußten den Preis der Ländereien 
in ben angebauten Bundesflaaten- binabdrüden, und - 
ſchon deshalb konnte der Gedanke, die Staatslände- 
reien umfonft wegzugeben, keinen allgemeinen Bei- 
fall finden”). Umgekehrt lief fic) aber aud) der 
Preis nicht fleigern, ohne den Verkauf sum Still- 
ftande zu bringen. Dem Borfdlage, für Land ver- 
ſchiedener Güte, verfchiedene Preife als Einfag beim 
. Ausgebot aufzuftellen, ward entgegnet: die Abfchä- 
sung hat große Schwierigkeiten, verurfacht anfehn- 
liche Koften und giebt Gelegenheiten zu Betrug aller 
Art. Anfangs ift bei diefen Gefchäften Alles nur 
Gegenftand der Hoffnung und Einbildung, Alles ift 
unbeftimmt und relativ. Wollte man das beffere 
Land hie und da zuerft ausbieten und die Preife*) 
für das übrige in gewiffen Zeiträumen herabfegen; 
jo würden Viele mit dem Kaufen warten, oder ‘der 
Nugen einer zufammengedrängteren Bevolferung ver- 


I) Grund Handbuch 43. 
2) Calhoun speeches 132, 
3) American quarterly review \I, 263. 
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loren gehen. Hohe Preife und große Anfiedelungs- 
often verdrängen bie fleineren Eigenthümer und füh- 
ten zu den fchlechteren, großen Pachtungen. Wie. 
derum muf man dud) vermeiden, daß bei fer nie- 
deren Verkaufepreifen fi, nicht eigennügig reiche Un- 
ternehmer herzudrängen und naͤchſtdem das Erftan- 
dene an Arme aushöfen und fie (nach irländifcher 
Weife) verfnechten. Die Einnahtnen vom Landver- 
faufe find im Bergleide mit früheren Zeiten fehr 
geftiegen'); doch ſchwankte ihr Betrag felbft in den 
legten zehn Jahren auferordentlid), wofür fehr ver- 
fchiedene Gründe angegeben werden,»3. B. das Bank⸗ 
Wefen oder Unmefen, die Zahlungen in Papier oder 
baarem Gelde, die Zahl der Einwanderer u. f. w. 


I) Die Landeinnahmen betrugen im Jahre 1796, 4836 
Dollars, im Sabre 1835 an 16 Millionen, 1836 (wo man 
in Papieren geringen Werthes bezahlte) gar 25 Millionen. 
Später fanten fie (nad hergeftellter Baarzahlung) auf 11, 
bis zwei Millionen und betrugen 1842, 1,335,078 Dollars, 
In Midigan kamen ein im Jahre 1836 fünf Millionen, 1838 
aber nur 154,000 Dollars; in Miffifippi 1836 über 3 MiL- 
tionen, und 1838 nur 96,000 Dollars u. f. w. 


18. 
Manufakturen und Sandel. 


&; hat keinen Zweifel, daß die natürlichen Ber- 
hdltniffe Nordamkrikas vorzugsweife auf den einträg- 
lihen Anbau des überaus wohlfeiten Landes hinmei- 
fen, und daß es noch lange ein hauptfidlid) ader- 
bautreibendber Staat bleiben wird’). Daneben ent- 
widelten fich jedoch auerft mande Zweige häuslicher 
Manufaktur in Leinen und Wolle; ſowie die Berei- 
tung von Seife, Lichten und anderen Gegenftinden 
des täglichen Gebrauches. Ein anderes Hauptbeför- 
derungsmittel der ameritamfchen Manufatturen war 
der legte Krieg mit England (1813—1815). Die 
Amerikaner, hiedurch gewaltfam auf fic) felbft hin- 
gewiefen, mußten Anftalten zur Herbeifchaffung vie- 


1) Amtlidger Bericht über die Statiſtik ves Aderbaues 
für 1838, &. 8; für 1842 ©. 9. 


v 
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ler unentbehrlihen Dinge treffen, und nad) beendig- 
tem Kriege blieben mande Manufafturen in gutem 
natürlichen Gange. Denn es lag in der Natur ber 
Dinge daß ein Land, weldhes an Bevölkerung und 
Reidthum fo raſch fortfchreitet, ſchon deshalb feine 
Fabriken und Manufakturen immer mehr ausbehnt 
und allmälig auf alle Gegenftdnde übergeht. Die 
Meinung ef fet ein uneinträgliches, ja vielleicht un- 
fittliches Bergeuden der Kräfte, Manufakturen grö- 
fern Umfanges zu grünben, verlor ſich immer mehr, 
und eine andere noch irrigere trat an ihre Stelle, 
nämlich: - man müffe die Zunahme der Manufaktu- 
ven durch Fünftliche Mittel, oder gar gewaltfam be- 
fördern. Die fi hieran reihende Gefeggebung, dies 
(in, Amerika fonft verhafte) Nachäffen europäifcher 
Theorien und vielregierender Syſteme, hat bisweilen 
zu den heftigften Klagen geführt, und felbft ben 
Fortbeftand des großen Bundes in Gefahr geflürzt. 
Hievon wird fpäter umfländlich die Rede fein. 

Durch jene Gefege, oder (wie Andere behaupten), 
trog derfelben hat der Umfag, und Ertrag ber Ma- 
nufatturen ungeheuer zugenommen; er warb im Jahre 
1840 auf 239 Millionen Dollars berechnet‘). Hie- 
von fommen an Procenten : 


1) Tucker progress of the united states 195. 
15 * 
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auf Neuengland 34,3 
- die mittleren Staaten 42 
= = füdlichen a 6,2 
.« = füdweftlihen - 4,6 


= «= nordwefllihen - 12,9 
Summa 100 Procent., 
Ym Fahre 1820 waren in den vereinigten Staaten mit 
Manufakturen aller Art befchäftigt 349,000 Perfonen; 
im Sahre 1840 dagegen 791,000 - 
Ums Jahr 1815 gab es in Amerika bloße Hand- 
weberei, im Sabre 1843 allein in der Fabrifftadt 
Lowell 201,076 Spindeln, und wöchentlich wurden 
1,425,000 Ellen (Yards) baummollen Zeug gemad) t’). 
Aehnliche Fortfchritte finden fic) bei den Eifen- und 
manchen anderen Fabriken; ja, in dem Glauben, bie 
hohen Schugzölle gewährten jedem Unternehmer ei- 
nen großen und fichern. Gewinn, hat fid) die Mit- 
bewerbung außerordentlich vermehrt und auch über 
Gegenden verbreitet, wo die Kapitale im natürlichen 
Gange der Dinge, mol wären -für andere Zmwede 
verwandt worden. 
Ueber die Behandlung der Kinder in den Fa- 
brifen find. menfchenfreundliche, jedoch nicht immer 
ftreng befolgte Gefege erlaffen. Sie follen 3. B. 


1) Näheres darüber in den Reifebriefen und in der zwei: 
ten Beilage. 











Mi 


— mau T man 
182 1839 
182 1840 : 
600,0 1,200,000 10,650,000 
1 cotton, 4 33, exclusive 
: r’t-wks, etc. 
ton, besid 27,008 . 201,076 
Dowercarp 
882 6,194 
400 725 . 6,295 
200 160 2,345 
Dar. 150 20,000 1,425,800 
110 200 1,120 
40,0 80,000 440,000 
PER I 273,000 
+, Rugs &ps, |Sheetings, 13. Shirtings, 
14. Drillings, 14. 
DO - 750 12,500 
500 70 3,20 - 
, 4,000. S 7,100 67,849 
13 fe 17 ft. 
60 60 ft 
Hot Air Steam 
y, and Saw Mills—together employing about 
1 p0,000 


S150f persons employed in the mills, six of 
S0Gtter health than before entering the mills; 

s, and ve the same advantage. In their moral 
are not inferior to any 2% of the 


g the 33 [of the wages of the operatives are depo- 
ipindles in| for. Savings. 


. 
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unter 12° Sabren (anderwärts 15) nicht - 
men, nicht über zehn Stunden befchäftigt ı 
Schule angehalten werden'). Die Uebel ei : 
zahlreichen, verarmten Fabrikbenölkerung 1 | 
nicht eingelveten, oder wo fie fich zeigen, |. 
unbebauten, fruchtbaren Landftreden ein ge! 
Mittel fic) ihrer zu entledigen. 

Ein Blik auf die geographifhe Lage ı 
Ausdehnung der vereinigten Staaten errs | 
fie von Natur zur Betreibung eines großı ' 
dels berufen find; daß diefe Lage aber ni : 
entfcheidet, zeigt der Vergleich zwiſchen Nor ı 
und Südamerifa. Der Geift, die Thatig | 
Kühnheit, welche unter den Einwohnern t: 
nigten Staaten herrfdt, hat fie in diefe I: 
trieben und mehr erreichen laffen, als Frei: 
fangs wünfchten und Gegner befürchteten. 

Weld) ein Unterfchied! Während der U: 
feit von England, blieb der Handel der '! 
in unzähligen Beziehungen gehemmt und be; 
ja mande Manufakturzweige (3. B. Bearbeii 
Gifens, Fertigung von Hüten u. f. tv.) war 
verboten. Jetzt dagegen im gefammten Bunt 


1) Ueber 400 Arbeiterinnen in Lowell bitten im. 
1844, daß die Dauer der Arbeitözeit nicht 10 
überfteigen dürfe. 
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Daß bei der ungeheuer fleigenden B 
aud) ber Verbrauch vieler Gegenftände at 
lich zugenomnien bat, verfteht fich von ſelbſ 
ben 3.3. an Kaffee verbraucht: 

im Sahre 1821 11,886,000 $ 
1838 82,872,000 
1841 über 114,000,000 

Obwol der Handel der. vereinigten S 
Ganzen und Großen, und für längere 
rafchem Steigen begriffen ift, zeigt doch 
ber Welt fo plögliche und fo große Sdn 
Denn der Kriegsjahre im Gegenfage der 
jahre nicht zu gedenken, haben die Geldver! 
Anleihen, übertriebene Spekulationen, 9 


Die Ausfuhr betrug in Neuorleans 
im Sabre 1811.......... 2,00, 
0. 1838...:. .. . 33,000, 
Mobile (eine Stadt, die man vor dreißig 3 
dem Namen nad Fannte) führt jest mehr aus a 
fo thatige Staat Maffadufetts. Dreifünftel al 
fallen auf Neuyork. Bon der Zonnenzahl der S 


im Sabre 1838 auf Gharleston . . 54,00 
Mobile . . . 60,00 
Baltimore . . 88,00 
Philadelphia . . 99,00 
Reuorleans . . 264,00 
Bofton . . . 291,00 


Neuyor® . . . 547,00 
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aus mehren Ländern, befonders aus Frank: 
tugal und Spanien, Feigen aus der Tü 
unmittelbar aus China, Kaffee aus Cuba, 
und Brafilien. 

In manden Staaten finden fic) viele 
ten über die Prüfung der auszuführenden 
Sie follen tauglich, preiswürdig, unverd 
horig gemeffen und gepadt fein, und jeder 
in diefer Beziehung vorgebeugt werben. © 
chufetts erfireden fic) jene Vorfchriften auf 
der Gegenftinde'), die Gefäße, das 
Zeichnen, Stempeln und Beglaubigen, a 
Butter, Spek, Chofolade, Fifche, Getr 
> Hopfen, Salz, Waffer, Pulver, Hol, N 
Papier, Leder, Afche, Salz u.f.w. — 
begreiflid), wie ſich alle die gefeglichen 7 
bei einem fo umfaffenden Handel wirklich 
laſſen. | 

Der gefeglihe Zinsfuf ift in de 
Staaten auf feds von Hundert feftgefegt 
aber in einigen ber neueren Staaten bis 
cent. Wucherliche Verträge find nichtig ı 
außer dem Verluſte der Schuld, meift ar 
nad fid); nichts aber ift leichter und gebı 


| 
1) Aehnlid) in Neuyork und Neuhampfhire. 
15 ** 
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Bon jenen wurden ausgeführt: . 
in amerifanifden Schiffen Ir . . 60,1¢ 


s fremden s . . 176 
Bon Den fremden Gegenftinden — 
ausgefuͤhrt: 

in amerikaniſchen Sone lie . . 4,94 

» fremden . . 16 

Die Einfuhr betrug . . . . — 64, rh 

bievon in amerifanifden Schiffen für 49 9 

+ = fremden : : 14% 


Die Zonnenzahl der gefammten amerifa- 
nifhen Schiffe bettägt . - . . . 2,18 
Zur Ausfuhr gaben | 


die Bifhereien - . » » 2.0. 21 
die Wölderr 2 - ww ww! OS SE 
der Aterbau . . . . . . 10,91 


barunter Rindfleifch, ‘alg, Haute 
Hornvieh . . . . . 1,08 
Schweine, Schinken, 
Speck u. ſ. w.. . 2,12 


Weizen... wt. 26 
Mehl . . . . . . 8,76 
Shiffszwiebad- . . . 3] 
Meigs 2... .. . (1,62 

u. ſ. w. 
Baba. we we 468 
Baumwolle . . . . . 49,11 
Die Manufakturen von Sabad — N 
Gifn . . . 31 


gebrannt. Waffern 11 
Bier und Eyder 4 
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von Belgien. . . . 2 020. 17 | 
> G@ubo . 2... en, 65,01 
> Metfo. 2 > 2778 
2 Braflin . © . . . . . . 93,04 | 
2 China . 2 2 2 . nenn 488 | 
= Beneguela . . . . . . . . 119, 
Die Hauptausfuhr die Hauy 
fand ftatt aus betru 
Virginien 1,954,000 Doll. 1870 | 
Pennfylvanien 2,071,000 - 2,160,0 | 
Maryland 2,820,000 : 2,4790 | 
Maffachufetts 4,430,000 : 16,789,0 | 
Georgien _ 4,522,000 = 207,0 | 
Sudcarolina 7,194,000: 1,294,0 | 
Alabama 11,157,000: 360,0 | 
Reuyork 14,443,000 : 31,356,0 | 
Louiſiana 26,653,000 = 8,170,0 | 
Die Zonnenzahl der aus: und eingehenden Schiffe | 
Savannah 15,444 
Mobile 16,094 


Norfol— (Virg.) 17,926 
Charleston 20,711 
Baltimore 14,825 
Neu:Bedfort 100,081 
Philadelphia 104,348 
Reuorleans 149,409 
Bofton 202,599 
Neuyork 496,965 
2. f. mw. 
Die Schiffe, welche in jenen neun Monaten geb: 
den, hielten 63,617 Tonnen. 





19. 
Randle, Dampfböte, Eifenbal 


Kein Land bietet fo viel ginftige Beleg: 
Land⸗ und Wafferperbindungen, als die. » 
Staaten. Ein großer Theil des Bodens 
oder zeigt nur mäßige Abhänge; ja felbft | 
Bergrüden der Alleghanni erlaubt an meh! 
len die Anlegung von Kunfiftrafen. Die ( 
ber Lorenzfirom gewähren im Norden die 
bafteften Auswege, bas Meer verbindet die 
Südküſte mit der ganzen Welt, und di 
Adern des Miffouri, Miffifippi und Odio 
weit hinauf ſchiffbar, als Menſchenwohnur 
gelegt oder anlegbar find. Aber. felbft in 
neren Flüſſe dringt die Meeresfluch fo tief 
fie haben nur geringen Fall und find bu 
Hinderniffe unterbrochen, daß fie viel weiter 
größeren Schiffen befahren werden, als in 
ften 2ändern der Erbe. 





Eriekanal. 


paffend von allen Kanaͤlen Amerikas zu 
ich erwähne nur den wichtigfien, welcher | 
fon und Neuyork mit dem Eriefee verbir 
Morris, Clinton und einige Gleichgefinnte 
legung diefes Eriefanals’) in Vorſchle 
ten, hielt (wie gefagt) felbft der kühne Jeff 
Plan für voreilig und vorzeitig. Weit die 
hegten diefelbe Meinung, und die Bundes 
verweigerte Theilnahme und Unterflügung. 
au: biefe Hinderniffe ließen (id) Morris und 
diefe großen Feldherren des Friedens, nicht a 
und immer Mehre fdrouren zu ihrer Fah 
vierten Julius 1817 (dem Jahrestage ber | 
gigteitéerfldrung) ward das große Werk I 
und binnen 8 Jahren und vier Monaten 
October 1825, für 9'4 Millionen Dollars 
Clinton und feine Gehülfen, welde in fi 
Triumphe zuerft den Kanal binabfubren, 
fid) am Wnblide eines freien Volkes, deffe 
ftand und Ginigfeit erhöht waren. Web 
Städten und Ortfchaften welche fie ing D 
rufen Hatten, ertönte ihr ebehod und fie 
empfangen mit Worten der aufrichtigften ı 
ften Dankbarkeit und Liebe‘). 


1) Hall I, 173, 
2) Natural History of New-York I, 117. 





Eriekan al: 


Jahre 1820 2000, 1835 16,000 Einwoh 
Bevsiterung ven Albany und Neuyork v 
fih binnen Ddiefer Zeit, und die legte St 
flügelte (wol für immer) Philadelphia m 
more. Unbegnügt damit, daf der verhäl 
fleine Staat Neuyork aus eigenen Mitteln 
eigene Kraft den längften Kanal auf Ert 
legt hatte; fuhr er in der begonnenen W 
und hatte im Jahre 18397), an 180— 191 
Meilen Kanäle mit 547 Schleufen, auf de 
lid) etwa für 100 Millionen Thaler Wa 
gefhafft?) und im Durchſchnitt etwa zwei 
Thaler Zoll erhoben werden. Obgleich ma 
ndle in 3— 4 Wintermonaten nicht befah 
gingen in einem Jahre durch die Schleufe 
nectady 24,000, und durd) die Schleufe ' 
26,000 Schiffe und Flöße, ober fehr oft i 
ſchnitte zehn Schiffe binnen einer Stunde 
den Griefanal gingen im I. 1836 Schiffe 
duch den Ehamplaintanal ⸗ 

durch alle Randle . . 

Auf 600 deutfche Meilen, von. Neuyork 
orleans, ift feitdem die Flußſchiffahrt im 


1) Serftner 19. 
2) Natürlich ift der Ertrag in verfchiedenen J 
ſchieden. 





Dampffchiffe. 


nad) Lowell 524,000 Pfund'!). Allein 

ville, wurden von 1819 bis 1838, 244 4 
fchinen gebaut; in Cincinnati während d 
1836, 35 Dampfihiffe.e Im Jahre 18 
erft ein Dampffchiff die großen Seen’), 
1839 aber 61, nachdem der Welland- und € 
eröffnet worden. Die Fahrt von Buffalo 
cago foftet für 1000 englifche Meilen, ei: 
der Beköſtigung etwa 30 Thaler. Der ju 
Ohio befigt mehr Dampfböte, wie Franére 
auf dem Griefee. fahren fo. viel Dampfſchiff 
mittelländifchen Meere. Gonft dauerte die 
Pittsburg nad Neuorleans einen bie zwi 
und die Rückfahrt (mit ungeheuren. Koften 
firengungen) vier Monate; jept etwa 8: 
16 Zage. Sa, fonft wurden die meiften | 
Neuorleans zerfhlagen, und die Mannſch 
mit unfäglicher Mühe und Gefahr zu Lande 
Die ameritanifhen Dampfichiffe, befonders 
Miffifippi, find zum Theil von aufero 


1) Gerftner I, 265. 

2) Gerftner 368, 372. North. Amer. Revie 
34. Amer. Alm. 1837, 192. 

3) Chevalier communications I, 41. 

4) Buckingham southern states I, 405. 





360 Eifenbahnen. 


Es giebt (mit fehr wenigen Ausnahmen) nur eine 
Klaffe von Wagen, welche fih an Güte etwa mit 
ber zweiten Klaffe der deutfchen Wagen vergleichen 
läßt. Man fährt in. Amerifa nicht -fchneller wie 
in Europa, hält fich unterwegs aber weniger auf, 
wie in Deutfdland. Hier ift die Zahl der angeftell- 
ten Beamten ohne Vergleich größer, alé in Amerika); 
ein Beweis, daß felbft freie Gefellfchaften von der 
Büreaukratie und der Luft an der Vielregiererei an- 
geftectt find. Unglüdsfälle entfliehen übrigens nicht 
aus dem Mangel an Beamten. Die Fabrpreife 
find viel höher, als bei uns, was zum Theil wol 
von der geringen Zahl der Meifenden berrührt. Dod 
flagt der Prafidbent Byler in feiner Botſchaft von 
1841 fdjon mit großem Rechte über die fchädlichen 
Folgen bes Monopols der Eifenbahnen, und aud in 
Europa werden diefe unerträglich, fofern die Gefeg- 
gebung nicht regelnd dazwifchen tritt. — Viele Babh- 
nen enden erft in ber Mitte der Städte, auf der 
legten Stree werden aber die Wagen von Pferden 
gezogen. Faſt überall finden fi, befondere Pad- 
räume für die angefehenften Gafthöfe, deren Wagen 
und Warter Alles Schnell und zur Zufriebenheit der 
Reiſenden beforgen. 





Geſchichte der Bank. 


und Schaden bie Anfidten ebenfallé nie g 
einſtimmten. 

Als unterdeſſen der Freibrief der Haur 
Jahre 1811 zu Ende ging, drangen 9 
Erneuung deffelben; Andere widerfpraden 
ten oder fchlechten Gründen, und erft na 
jähriger Erfahrung über die eingetretenen 
wirrungen, fliftete man 1816 die Bank | 
nigten Staaten wiederum auf 20 Jahre. 
pital follte beftehen aus fieben Billionen 
in baarem Gelbe und 28 Billionen in Sta 
ven oder Stocks), melde nad) verfchiebene 
angenemmen wurden. Sieben Millionen ı 
Megierung zu biefem Sapitale beitragen, und 
haͤltnißmaͤßige Einnahme davon beziehen. A 
Mibionen Dollars zahlte die Bank allmaͤlig 
erhaltenen Freibrief. Außer den allgemeine 
den für die Nüglicyleit und Notwendig! 
einer Stiftung, führte man an: bie Bank 
ein gleichartiges Austaufchmittel zwiſchen 
fihiedenen Staaten bes Bundes, erleichtert | 
delßgefchäfte, übernimmt die Beftinde der R 
leitet deren Abrechnungen und Zahlungen 
einzelnen Landfchaften, und zwingt alle 


1) Perkins 48. Warden III, 443, Schmidi 
Buftand ver vereinigten Staaten I, 418. 
16* 





Rationalbank. 


nige füchten Alles zu rechtfertigen, oder 
natürlich darzuftellen, was die große Ban 
einen Banken gethan hatten; während | 
ten Thun und Laffen unbedingt verdamn 
allein in dem Metallgelde Hilfe und R 
blidten. An diefer Stelle wird es ger 
das. Einfachfte und Verftändlichfte aus d 
Reden und Schriften mitzutheilen. Fir t 
tung und Beibehaltung einer Hauptbanf 
geführt: „in einem großen, hanbeltreibend 
fann, ohne thörichte Berfdwendung, das 
Zahlungsmittel nicht blos aus foftfpieli 
talle beftehen. Durch Einführung. von § 
wird das Metalllapital großentheild erf 
Umlauf und die Berfendung erleichtert, 

erhöht, es werden Mittel herbeigefchafft i 
mangel abzuhelfen und die größten Unterr 
in Bewegung zu fegen. Nur duch € 
mächtige Hauptbant. find die vielen flein 
fen in Ordnung zu halten, auch verfchaf 
Negierung die woblfeilfte und befte Gelege 
Einnahmen einzuziehen, ihre Ausgaben zı 
und ihre Borrdthe ficher niederzulegen.” - 
Jahre (SL! der Zreibrief der älteren Bar 
lief, verweigerte ber Congres deſſen 

hauptfächlih weil “Ao ber Stods ben d 
haften Engländern. gehörten. Und den 





Gegner der Banken. 


vor, daß nur Metaligeld gefegliches Umi 
fein foune. Dem Budhfiaben nad bat r 
dings daran feftgehalten, nicht aber der S 
denn beim Entſtehen ber Banken hieß et: 
jedem Augenblide nad) Belieben in bac 
umzufegendes Papier, fei nicht fchäblich 
nüglih ; ein nicht umfegbares Papier 
werde nirgends angenommen, fei alfo eige 
nicht vorhanden. Diefe Hoffnungen find v 
geichlagen, haben fid) als durchaus irrig ı 
Eine Bank, (welche nicht ungebürliche 
genießt) fann nicht einmal fo viel Geld 
und Zinjen geben, wie ein Privatmann'), 
fie nur ihr Kapital ausletht. Ihr e 
Gewinn beginnt erft, wenn fie ihren Cri 
leiht, alfo über ihr Kapital hinausgeht. 
fem eintretenden Gewinne mebrt fih 2 
Gefahr, Misbraud). 

Die Grundfige und das erfahren b 
fenen Hauptbant, waren feineswegs fo 
ihre Bertheidiger vorgeben. Sie Hatte 
fhon 41817 fo gewagte Gefchäfte gemad 
ihre Papiere von 156 auf 90 fielen, die: 
geändert und beffere Wege vorgefchrieben 


1) Raguet on currency 84. 
2) Perkins 143. Calboun speeches 289, 





Gegner der Banken. 


urtheile der Mächtigen, Hilfe aber den 
gar Nichts‘). Mit einem Worte: die 
weder verfaffungsmäßig, noch nothwer 
nüglih. Sie hat nirgends die nothwend 
zehlungen erzwingen können’); wol a 
durch plögliche Vermehrung oder Bermir 
ver Noten untauglide Spekulationen he 
Schreden und Verlegenheit erzeugt um i 
Unternehmungen zu befördern, die Preffe 
ven und zu beherrfchen gefucht, fic) in 

gemifcht und nirgends die großen, übereil 
tungen erfüllt. Eine fo gefchloffene Belt 
bietend über fo große Kapitalien, und | 
einend fo unberechenbare Mittel des 

fonnte unter den gegebenen unvermeidlich 
niffen, felbft der politifchen Macht des 7 
werden. Anftatt die männlichen Tugent 
zurufen, welche der menfchlichen Natur 
ben, nährt dies Bank- und Papierunmefi 
‚erfättliche Begier nach mwollüfligen Genüſſ 
beitslofem, ploglidhem Reichwerden. An 
republitanifcher Einfachheit und Sparfa: 
trinflide Neigung für weibifche Entaı 


1) Zackſon's Botſchaft 1833. Negifter 183 
1222. 
2) Bon Büren’s Botfchaften 1838, 1839, 
16 ** 





Banken. Papiergeld. 


den Welt fdjeiden, und uns auf Jahrhun 
rückwerfen, wenn wir unfere Gefchäfte auf 
ſchließlichen Gebrauch des Metallgeldes befi 
— Aber wer verlangt denn dies? Wer 
benn daß Abrechnungen, Wechſel, Cr 
Anweifungen, und taufend andere neue H 
des Handels aufhören follen? In Wahr! 
hen fich alle Einreden nur auf Natur, Mi 
theile tind Nachtheile des Papiergeldes 
Noch immer behaupten Viele: e8 geb 
vereinigten Staaten gar fein Papiergeld, 
dem Buchflaben nur Metallgeld ein gef 
Zahlungsmittel fei. Aber diefer Buchftabı 
der Mache der Verhältniffe nicht die gerir 
deutung mehr; in der Praris verkehren | 
und Schuldner, Käufer und Verkäufer e 
gleich mehr mit Papier, denn mit Gold 
ber. Sagt dod) felbft Webfter: „daß Ban 
ber That Münze geworden find '), daß fie 
gebraucht werden, und bad Gefeg fie in v 
ſicht als Münze behandelt, — hat feinen 
Sobald man den richtigen Gag anerfer 
Arbeit erzeugt Glück und Reichthum?)“; 


’ 1) Webster III, 329. North-Americ. revie: 
29. Gallatin on currency 6. 
2) Webster Il, 312. 





Unglid durch die Banken. 


Banknoten, beim völligen Mangel baaren 
an einem irgend feften Maafe des Wert 
Dinge; die Preife ſchwankten ungeheuer, 

der verdienten oder unverdienten Noth zu 
erlaubten fid) nicht Wenige, Willkür und 

reten aller Art. Banken, weldye zweifelso 
ferott waren, vertheilten dennoch reichliche 
den, und fertigten Zettel bis zu 25, ja bit 
Cents hinab’), woburd die Zahl der Leide: 
die Verwirrung immer höher flieg, ohne 
Obrigkeit Mittel befaf, die Ordnung au 
halten oder berguftellen. Selbft die, den 
Bankwefen feindlichen Staaten, wurden 
Leiden verwidelt 7), oder mußten aus Not 
böfen Mitteln ihre Zuflucht nehmen, um 

zu viel zu verlieren. Wehnlicherweife erlı 
Bundesregierung in der Noth: gefunte 
für voll in ihren Kaffen anzubringen. 2 
ein Lohn, ein Pramium für die [dled te! 
tel und die liederlichfte Wirthfchaft, zu 
den der befferen Banken, und begründete 

verfchiedene Befteuerung in den verfchiedene 
des Freiftaates. 


— — 


TD) Raguet 131, Chevalier lettres I, 58, 66, 94. 
ham southern states I, 355. Trotter observ 
2) Calhoun speeches 142, 





‘ 





Banken. Sadfon’s Berfahren. 


binhalten, berichtigen '), nur allmälig ve 
wollten, nahm ber alte, geliebte, fiegreiche 
fein Schwert, ſchlug die ihm widerwaͤrti— 
aus den fdjon mitgetheilten Gründen in 
und fah in ber Gründung und Herftellan, 
Gelbunslanfes, die einzige Exldfung von al 
des Papiergeldes. Daß bei diefem Zerſch 
Stucke umberflogen und Manchen verlegte 
merte ihn wenig: bie Crißs erfcheine uı 
lich und bie Herftelung erſt möglich, wenn 
gefunde kühn abgefchnitten und weggeworfe 

Die Behauptung: alle Leiden und Wi 
gen bes Jahres 1837 waren ganz allein a 
fon’s Mafregeln hervorgegangen, ift einfe 
irrig’); fie gingen nod) mehr aus dem her 
er befämpfte. Aber die Mitfchuldigen fpr. 
aligugern felbft lod und glaubten die eigen 
dadurch abwälzen zu fonnen, daß fie den a 
- gen als alleinigen Sündenbock barftellten 
Sühnopfer zum Altare fchleppten. 

Alle Charatterfraft, alle Beliebtheit 
hatte inbeffen faum hingereicht, ihm d 
über die große Gentralban? zu verfchaffen; « 


I) Chevalier I, 90. « 
2) Aud nicht allein aus der angeblich nachthei 
delsbalanz. Appleton on currency 21. 





Bankten. Gefege der Staaten. 


famften Vorſchriften bei Seite fegen; fo 
immer nod) beffer gewefen, den 26° Sta 
Münzrecht nach gleihem Schrot und Korn 
weigen, -alé.-e6 800 Papiermihlen anzu! 
wo jeder Muller und Druder feine Wifche 
tionalgeld ‘anpreifet. 
Mehre Staaten, welche leidhtfinnig un 
Bankrechte ertheilt hatten, beftrebten fid) 
tretenen Uebel durch, swedmdfige Gefege 
‘ganz abzuftellen, dod) ihnen für die Zufun 
beugen... In Illinois, Indiana, Wlabe 
Miffouri 3. B.- fol nur eine Ba 
werden '). 

In Neuhampfhire darf niemand 
fepliche Erlaubniß Bankgefchäfte treiben. 9 
ter einem Dollar find verboten, Einftel 
Baarzahlungen hebt den Freibrief auf und 
tet zwölf vom hundert Verzugszinſen 4 
Bewilligung von Dividenden, während f 
Einftellung, wird mit Gefängnif bis zu | 
ren geftraft. 

Aehnliche Gefege beftehen in Kentu: 
Schulden einer Bank dürfen das Dopp 
Kapitald nicht überfteigen *). Die Regiern 


1) Hall, West II, 188, 192, 194. 
2) Laws I, 200, 1292. 





Gefege über die Banken. 


An Südcarolina (und fo in den 
Staaten) dürfen feine Banknoten unter fi 
lars gefertigt werben‘), und im Fall eines B 
find die Actionaire bis zum — ih 
ſatzes verpflichtet. 

In Neuyork darf keine Bant meh 
ausgeben, als fie in neuyorfer, oder Bunl 
ſchuldſcheinen nieberlegt, und jebe Rote n 
Erhöhung der Sicherheit, vom Staatsſekr 
zeichnet. 

So wohlgemeint, fo zwedmäßig in v 
ziehnng diefe und ähnliche Gefege and) ¢ 
wird bod) geflagt: daß man überall Ausn 
fie zu umgehen’), daf es an Rechtsmitt 
gegen heimliche Betrügereien und öffentlich 
rotte, und daf fic) bie Meereswegen de 
nuges nicht mit bloßen Worten bezähme 
Unrecht und Leidefinn theilen fich hiebei oft 
Glaubiger und Schuldner, und ſowie d 
gegen bie legten ihre Lichtfeite Hat, fo ı 
S:chattenfeite. 

In diefer Bedrängnif fucht man fehr 


1) Statutes VI, 34; VIIT, 3. 

2) Das Ungenügende aller Gefege, beweifet 
amtliche Bericht über die Banken in Maſſach 
1844. 





Banken. Reue Mängel. . 


praftifches und woblthdtiges’). Banknoten; 
piergeld find ein ficheres und paffendes @ 
für SRapitale’). Wo es nur Metallgelb, i 
und Silber giebt, fällt faft aller Handy 
Hände großer Kapitaliften. Wo die Band 
jedem Augenblide gefeglih in baares Gel 
fegen find, ift dagegen volle Sicherheit { 
Werth vorhanden. Sie wird verboppelt, - 
Miederlegung von Staatspapieren und die 
terfchrift des Staatéfefretairé gefordert wir! 

Gegen diefe Sage läßt fic) viel erinne 
nddft bat Deutfchland nur wenig, und ? 
gar fein Papiergeld, ohne dag man ihne 
Bildung abfprechen dürfte, ober ihr Handel 
würde. Wol aber haben faft alle eu 
Staaten an den Folgen des Papiergeldes. n 
ber gelitten alg Nordamerifa. Gewiß ver 


fen Bankwefen (felbft einfchließlich der Nati 


feineswegs die obigen Lobfprühe Die 
Grunde liegende Anficht betrachtet irrig 
Aufhebung der mangelhaften Nationalbanl 
alleinigen Grund aller Uebel, und ihre 
Herftellung als ein Univerfalmittel gegen 


1) a well constructed, practicable and ben 
stem. Webster Il, 312 u. f. ©. 
2) a safe and convenient substitute for cay | 
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Banken. Neue Mängel. 


weine) Kraft und Thaͤtigkeit hervor; bald a 
Erſchlaffung und endfih die Erflarrung d 
Unfer Bankſyſtem (ruft Budanan) ift d 
tefte und unverantwortlicfte, das je auf € 
handen war. 

Der Sag: Banknoten und Papiergelt 
fidjereé und paffendes Erfagmittel (Substi 
Kapital, bedarf einer näheren Erläuterung 
wif müffen vorher die Rapitaken durch A 
Erſparniß erfchaffen, fie müffen bereits da f 
mit Papier und einer Druderpreffe fann 
felben nicht berbeizaubern, oder verbappeln 
ohne Grundlage, ein Gtellvertreter obr 
Stelle, verdient feine Lobrede. Anderer! 
aber der Credit, es hören die Creditmitt 
wegs da auf, wo man dem Papiergeld: 
hat: es tft wunderlich zu glauben, oder dı 
riſch zu befchreiben, dab alsdann gar ı 
große Frachtwagen mit Gold und Sitber 
mithfelig durch das Land ziehen müßten, 
Kanflente von Wechſeln, Anweifungen, A 
gen, Greditbriefen u. |. m. einen Gebra 
maden fonnten. Eben fo wenig follte mai 
quemlichkeit rühmen, welche 800 Arten 
Papiers angeblich dem Neifenden gewähren: 
vielmehr, trog aller Vorſicht, dadurch übe: 

Warum da, wo es mur Metallgeld gi 


17 * 





Banken. Metall: und Papiergel 


viele andere; doch bleiben auch hier nod | 
liche Bedenken übrig. Erſtens, nämlich fin 
papiere ebenfalls der Gefahr ausgefegt, bi 
fligen Berhältniffen im Werthe zu finken, 

tens ift der Glaube noch weit irriger: fe 
eine fichere Dypothe® zur Hand fei, £6 
ohne Gefahr und übele Folgen, den Bet 
Werthes in Papier verwandeln und ausge 
Geld ift ja nicht blos ein Maaß, es ift ar 
Gemeffenes; und im Fall man feine Men 
wie vermehrt oder vermindert, fo wird es 
anderen Maafe, und verändert feinen 2 
Gemeffenes. Wenn man plöglich von irgı 
Gegenftande des menfdliden Bedarfs, | 
Kartoffeln, Wein, Tuch, oder was es fei 
bundertmal fo viel auf den Markt bring 
alg man zeither verlangte und abfegte; w 
biefe Maffen Faufen, wie witrden fie den 
Preis behalten können? Daffelbe gilt vor 
gelde und vom Papiergelde. Die Sidy 
Hypothefen, das Dafein eines urfprünglid 
Papier vertretenen Werthes, ändert nichte 
nothwendigen Folgen; das beweifen, meh 
nügend, Law's Syftem und die Gefchicht: 
fignaten und Mandaten. Wenn felbft d 
erlauben, daß jede Bank mindeftens nod) 
viel Noten ausgebe, als fie Kapital befi 





390 Banken. Metall: und Papiergeld. 


und bleibt dies eine rein willkürliche Bermehrung | 
des Geldes, ohne wahre Vermehrung der Werthe, 
der Kapitalien, ber Arbeit. Das baare Gelb ver- 
ſchwindet allmälig, bis ein allgemeiner Rückſchlag 

der leichtfinnigen Wirthſchaft und der übereilten Freude 

ein fchredliches Ende made. Bis dahin beziehen 

‘die monopoliftifden Aktionairs mehr wie boppelte 
Sinfen: fowel von ben deponirten Staatsfchulbfihei- 

nen, alé von dem doppelten Betrage der ausgege- 

benen Noten. : Werm die Dividenden democh nicht‘ 
übermäßig bod) find, ſo ift died Folge vieler Um- 
flände; 3. B. der übermäßigen Mitbewerbung, der 

flarfen Befteuerung durch die, den Freibrief bewil- 
ligenden Staaten, der fHlechten Geichäftsführung 

af. w. Bielleiht läge in ber fleigenden Unein⸗ 
träglichkeit bas befte Mittel die Bankibel zu ver- 
mindern. 0% 

Im ähnlicher Weile follte das Schatzgeſetz 

(die subtreasurybill) wirken, welches heftig befämpft, 

dann angenommen und bald nachher in den wefent- 

lichfien Punkten wieder aufgehoben wurde. Zu den 
Hauptbefehwerden gegen die Nationalbank gehörte 

die: daß bie öffentlichen Gelder bafelbft zinsfrei nie- 
bergelegt würden, wobdurd) den Theilhabern (Actio- 

nairé) ein ungerechter, unermeßlicher Bortheil er⸗ 
wachſe, und bem Staate (trop diefes ungeheuren 
Opfers) nicht einmal die erforderlidje Sicherheit ge- 


Banken. Hoffnungen. 


nirgends ein Privatintereffe begünftigte ur 
in Bewegung fegte. 

Die große Aehnlichkeit des neuen engl 
Sir Robert Peel eingebrachten Bankgefeges 
Vorfhlägen Voler’s, wird wahrfcheinlich 
merkſamkeit von Neuem auf diefe richte 
Befferungen Beranlaffung geben. Zwa 
_ geringe Hoffnung vorhanden, daß die ame 
- Bankeinridtungen auf einen durchaus gefi 
gebracht werden: denn an Verlegung ur 
gung des Budftabens und Geiftes ber ! 
binfichtlich des Geldwefens ift man gewi 
der Congref wird die 26 Staaten, bie 2 
werden ihre 800 Banken nicht regiere 
Dod haben einfeitige und unbefangene 
es haben Wiffenfdaft und Erfahrung beut 
die Richtung bezeichnet *), in welcher mı 
wegen müfje, um diefe Mängel und Leid 
der Sklaverei die größten) allmälig zu 


1) Dies Gefeg bezweckt zugleich allem Papier 
Privatbanken allmälig ein. Ende zu machen. € 

2) Tas Metall geht, gleichwie.jede Waare, 
man e8 fucht und gebraudt. Wurden dod alle 
1838 an 17 Millionen Dollars Geld eingeführ! 
man 1814 auf den Kopf nur zwei baare Dolle 
dann 1837 fünf Dollars. Americ. Alman, 18 
Report of the treasury 1838, p. 14, 43, 51. 





Innere Unternehmungen. 


Doch waren die lepten bereits 1835 ab 
und 1839 im Schage ein Ueberſchuß von 3: 
Dollars. Diefen Ueberſchuß (dies ward m 
Eifer behauptet und durchgefegt) müſſe 
Zandesverbefferungen verwenden. Allmälis 


! ; 


1) Bon 1791 bis 1932 betrugen die Ginn 


Sefammtregierung: | 

von den Zöllen 594,900 ' 
s = inneren Einnahmen 32,235, 
- = direften @teuern 12,136, 
= der Poft | 1,091, 
vom Landverfaufe 40,627, 


von Anleihen und Schapfammerfcheinen 156,181, 
Dividenden und Bankeinnabmen 11,052, 


-Bermifchtes 5,428, 
| Sn runder Summa 844,262, 
Ausgabe. Civiltifte 37,158, 
Schulden 408,090)! 

Flotte 103,703, 

Heer 214,547, 

Indianiſche Angelegenheiten 13,413, 

Auswärtige 2 24,143, 
Bermifchtes 32,194, 


Summa 842,250, 

M’. Gregor legislation 207. Die Zahlen fti 
bei allen Beridhtéerftattern. Daß unter bem ! 
dad Heer” viele anderen Ausgaben begriffen fin 
bem davon handelnden Mbfchnitte näher nage 





Innere Unternehmungen. 


14 vielleicht vollendet, 
61 nicht vollendet, 
20 vollendet, und diefe fofteten nur 409,001 
Mit Recht hat der Congref fpäter da 
innerer BVerbefferungen aus Zollüberfchüff 
geben, auch fic) überzeugt, es fet eine V 
diefe Durch hohe Befteuerung mit bedeute: 
waltungsfoften zu erpreffen, und fie dar 
einzelnen Staaten zu vertheilen. Beffer | 
Gelb von Haufe. aus in den Tafden der ( 
wie denn überhaupt nicht in Frage ſteht: 
man erheben, fondern mit wie wenig 
austommen fann. Die Bundesregierung 
Präfident Jackſon) fol nicht Mittheilnel 
Privatunternehmungen fein '), eder bei 
von Wegen und. Kanälen, bei den Wahlen 
mitwirfen, und hiedurch einen für bie 
des Volks nachtheiligen Einfluß erlangen. 
jenem Wege (fprah Calhoun)?) würde 
Bundesregierung in eine Mafdine zum 
und Bertheifen des Geldes verwandeln, m 
fegung aller anderen Zwede, für welche fi 
det ward. 


1) Message von 1830 und 1834. Trotter ol 
on the finances 10, Register 1830, append. 
2) Speeches 449. 





@innahbmen und Ausgaben. 


Der Bicepräfident erhält 5,000 .. 
Nur vier Minifter’) erhalten jeder 6,000 
Der Oberrichter | 5,000 
Der Poftmeifter | 6,000 
Acht Richter 32,000 
Ein Gefandter ne 9,000 
Ein Bejanbrfmafteiekteisie. 3,000 
u. ſ. w. 


Man hat (ſcheinbar parador aber nicht 
behauptet?): für die Erhaltung der freien 
tungen in einer Republit, für die Rückkehr 
und Ordnung fei es heilfam,. wenn {td 
zu Zeit ein Mangel in den Maffen zeige. 
wif entftanden bie oben erwähnten Weberfd 
einer übermäßigen, auf falfchen Grunbfäge 
den Beftenerung, und die Vertheilung und 
dung fener Gelder gab Gelegenheit zu unge 
Einfluß, Parteiung und mittelbarer Befte 
Einzelnen, ober gar der Staaten. Gewiß 
der Bundesregierung nie an Mitteln feh 
wahrhaft erforderlichen Ausgaben zu beftre 





1) Ende 1844 der Staatsſekretair Hr. Calho 
Der SGekretair des Schaped = Bibb. 
> = Kriege = Will 
ae ber Flotte =» Mafo 
2) Calhoun speeches 360, 462. Life 36, 





Finanzen der einzelnen Staaten. Europa und An 


fach haben, zufrieden zu fein. Die, ande 
für unüberfteiglich gehaltenen Schwierigke 
Dermögensftener, verfhwinden in Nordan 
Bentheils; weil Aufficht, Erhebungsart, 
der Beamten u. dgl. durchaus republifani' 
Allem aber weil der Betrag des Y 
ten und Erhobenen fehr gering ifl 

Dies amerikanifhe Stenerfyftem ift 
fommene Gegenftud zu dem faft überall i 
 angenommenen’). Wo Brot, Fleifch, Bier 
wein, hee, Kaffee, Holz, Kohlen, Fury 
dürfniffe der niederen Klaffe ſchwer beftene 
(während der Reiche verhältnifmäßig nut 
zahlt) muß jene Klaffe verarmen: — wi 
in ben vereinigten Staaten fleuerfrei 
das Volk unendlich beffer daran, wie it 
Gefellfchaften zum Anlauf von Leinwand 
zeug, für arme Arbeiter, für Wartung fi 
der, für Verpflegung von Wöchnerinnen ; 
und ähnliche Mittel find woblgemeint und 
freundlih, werden aber die Uebel nicht 


1) Wo der Bedarf, wie in Europa, hod ift 
ihn nie allein durch ———— und Cinfor 
decken konnen. 

2) In Mexiko finden ſich unzaͤhlige verkehrte 
drüdende Steuern. Mublenpfordt I, 394. 





Schulden der Staaten. 


Zinfen angelieben, oder Staatöfchuldfcheine 
ben; fo daß die Schulden von 19 Sta 
übrigen waren fchuldenfrei) ') im Jahre 1 
etwa 200 Millionen Dollars angefchlagen 
wozu außerdem noch bebeutende Schulden 
Städte hingutreten ?). — Es iff der Vorf 
macht worden: die Bunbdesregiernng folle je 
tenſchulden übernehmen, auf ihren Betrag 
anfertigen, mit vier Procent aus den La 
men verzinfen, und diefe neueren Schuldſch 
die Staaten (nad) Mafigabe der Zahl der € 
und. Reprdfentanten) vertheilen. — Da fid 
mögensfteuer nicht erhöhen, Feine WUccife 
laffe, fein Metallgeld zur Zinszahlung in 
land vorhanden fet; — fo zeige jener An 
einzigen gerechten, praßtifchen Ausweg ı 
Noth. — Trog diefer Noth, hat aber de 
feinen Beifall gefunden. Dan fah darin 
Belohnung des Leichtfinnes, der ſchlechten 


— — — — — — — 


1) Connecticut, Delaware, Neubampfhire, 
Nordearolina, Rhodeisland, Vermont und 3c 
keine Schulden. 

2) So hatte Schulden Albany 360,000 Doll 
delphia etwa eine Million, Bofton 1,700,000 
bis 13 Millionen. Dod) ftehen diefe Summ 
längere Zeit feft. Americ. Alman. 1811, 130; 





Repudiation. 


er. fhon oft im Drange ber Verhältniffe 
worben. 

Staatebanferotte, Herabfegung der Zin 
minberung bes Werthes ausgegebenen Pa 
u. dgl; find übrigens in Europa fo hau 
fommen und von oben herab willfürlich d 
worden, ohne den Gldubigern eine Mitent 
‘oder ein Rechtsmittel zuzugeflehen; daß bi 
faner ähnliche Mafregeln mit jenen Beifpie 
fertigen fönnten; — wenn fic) überhaupt 
Weife etwas Unrechtes rechtfertigen liege. 

Da von den Schulden der amerifanifd 
ten acht Millionen zum Straßenbau '), 4: 
nen zu Eifenbahnen, 69 Millionen zu Ka 
Millionen zu Bankunternehmungen verwer 
den; fo ergiebt fich hieraus eine weſentliche 
denheit ber europäifchen und amerifanifchen 
fhulden. Jene wurden nämlidy meift Be 
flörenber Kriege gemacht und fonnen nier 
tere Früchte tragen; die amertfanifden 
hingegen benugte man zu friedlichen Unte 
gen, welche großentheils ben Nachkommen r 
als: den Lebenden nügen und meift über | 
lang das angelegte Kapital verzinfen werde 

Vielen Amerikanern erfdeint es freili 


1) Americ. Alman, 1810, 105. 
I: 18 





. Repudtation. 


berguftellen, um elédann mit neuen Mil 
Unvollendete, bis Babin Uneinträgliche zu 
zu bringen. Pennfyleanien +), weldyes bei 
Anfirengung wol immer hätte zahlen fom 
deshalb wegen feiner Repudiation am hefti 
geflagt mard, fah endlich ein daß, wer 
Rechte verletzt, fid immer ſelbſt am Meif 
det: es legte fich eine Steuer auf, zahlt 
nächften Jahre die laufenden Zinfen and n 
Gläubiger hoffentlich bald ganz zufrieden fi 
Miffifippi endlich behauptete: die vorgeblicher 
anleihen wurden nie in der gefeglichen Fo 
then und genehmigt, ed fam wenig ober r 
von in die Staatéfaffe; meshalb auch Fein 
vorhanden ift, Kapital oder Zins aus Sf 
Einnahmen zu bezahlen. Diejenigen mög 
haften, weldje bas Geld empfingen; ober | 
leiden, welche es unvorfichtig und auf eiger 
bergaben. — Die Frage: in wie meit je 
benden Perſonen dazu bevellmddtigt war 
‘die Gefege übertraten; und ob die Forderu 
Gläubiger rechtlich gegen den Staat, ober 
gen die Empfänger des Geldes zu richten 


1) Pennfylvamien bat etwa 37 Millionen Deik 
den, unt hievon 30 Millionen fie Randle und E: 
verausgabt. 
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Steuerwefen einzelner Staateı 


In Kentudy betrug diefe Steuer nur Eins 
fend. 

In Maffadhufetts gefdieht einer Kopfiter 
nung, von Perfonen zwifchen 16 und 70 Sabre 
ner Steuer von perfönlihem und dinglidem 
Sene fol nicht über 1% Bollar fteigen und b 
Sechstel des Bedarfs betragen, alles Uebrige hi 
der Bermogensfteuer Fommen. Kirchengut ift | 
befreit; wol aber das Gut der milden und wiffer 
Anftalten, Hausgerath nicht über 1000 Dollars 
Kleider, Aderwerkzeuge, Handwerkszeug , jut 
Gut und Köpfe der Indianer, Kirchen und Ki 
— Da die Einnahmen vom Bankkapital (1, P 
von Berfteigerungen meift die Ausgaben deckt 
man die Vermögensfteuer lange bei Seite fege 
‚anlaßte erft 1840 eine neue Ermittelung des, 
300 Millionen abgefchägten Vermögens. Die 
Sinnapıe des Staates belief fih von 1837 bis. 
auf 544 Millionen Dollars. Im Jahre 1843 Loft 
den imma: 


die Gefeagebung - . - 2 2.0.7008 
Schalte » . 2 2 2 ee ewe GIL 
Buͤchere. € 
Staatsdrudereii - - - 2 2 77 
Landbaugefellfhaft - . . . . ... Af 
Prämien fur Seidenbau . — ee 
. Blindenanftalt » > 2 2... we. gi 
Zaubftummenanftalt A 21 
Bezahlung, Uebung, — — kendvehr 27: 
Armenwefen - - - — 56, 
der Statthalter . . . . . ... Bf 


u. f. w. 





22, 
P oftwefer. 


. Das Poftwefen ift in den vereinigten € 
mit dem Finangwefen vermifdt, oder als e 
quelle von Staatseinnahmen betrachtet wor 
bezwedt blos, daf die Einnahme ftets di: 
bee, und fein Zufhuß zum Vortheil I 
Brieffchreiber nöthig werde. Im Sabre 
e8 75 Poftämter, 1875 englifche Meilen Po 
37,000 Dollaré Einnahme; im Jahre 1 
Poftdmter für 115,000 Meilen; im J 
12 553 Poſtämter!); im Jahre 1842 1: 

s ⸗ 1843 13,814 

- = * 1844 14,103% 


1: Report of the Postmaster general. Hin 
Message für 1839. Mason 219. 

2) Im Sabre 1843 wurden — 
bezahlte Briefe 2. . 2. 2. we. . 2 
freie : u ARR ae. a Hee ee 





23. 
Der Holltarif und die Rullification. 


Die Worte der Verfaffungsurtunde von 1787 über 
das Necht der Bundesverfammlung, Steuern aufzu⸗ 
legen, lauten: „Der Congref hat das Recht, Steuern, 
Zölle und Accife aufzulegen und zu erheben, die 
Schulden zu bezahlen und Sorge zu tragen (to 
provide) für die gemeinfame Vertheidigung und die 
allgemeine Wohlfahrt (welfare) der Staaten. Alle 
jene Steuern follen im ganzen Bunde gleich fein.’ 
Mit fehr fchnell vorübergehenden Ausnahmen 
(in Zeiten der Moth und des Krieges) hat der Bund 
feine Verzehrungs- ober andere Steuern aufgelegt, 
fondern feine allgemeinen Bedürfniffe, lediglid aus 
Landverfauf und Eingangszöllen beftritten. Dod ift 
fhon in dem erften Zollgefege vom vierten Julius 
1789 gefagt: die Steuer werde aufgelegt zur Bee 
zahlung der Schulden, und zur Ermunterung und 
zum Scuge der Manufakturen. — Weil fie jedoch 


Gegen Schupzölle. 


Gegner der Hohen Schugzölle: ,, ber Congref 
ein Mecht das zu erheben, was zus Schuld: 
und Lanbdesvertheidigung wirklich nothwe 
keineswegs aber darf er erklären, irgend | 
ternehmung erfcheine ihm nüglih, und m: 
deshalb Geld dafür aufbringen und verwend | 
auf diefem Wege würde Einfluß und Herr’ 
Bundesregierung bald alle Selbftftindigteit 
zelnen Staaten untergraben. Der leicht ıı 
Vorwand bes allgemeinen Beftens, das |! 
eines glänzend unfgeflugten Swedes, genüi 
um ben Bürgern nad Belieben Geld aby 
je mehr man ihnen beläßt, je weniger mar 
gelt, defto mehr nüglihe Dinge werben fie: 
eigene Klugheit und Betriebſamkeit erreiche 
Erhöhung der Zollfäge. und Zolleinnahmen, 
eigentlichen Bedarf hinaus und Iediglich aur 
gewiſſer Manufakturen auferlegt, bleibt ver 
widrig, ungerecht und unflug. Es iſt eine 
tende Dhorheit zu glauben, der Gongref Ei 
beit, Kapital, Befchäftigung, Gewerbe, Prei 
fem großen Staatenbunde auf irgenb vi 
Weife leiten, hemmen, regeln oder beförd: 
iff eine Thorheit und Lüge, dies monopoliſt 
fen, dieſe Beginfligung einzelner Klaffen 

werbe, — das ameritanifche Syftem zu 
während es bie Lehre von republifanifcher 





434 Gegen SHuggette- 


und Suerhfiventerung aufhebt, im Wederiprade mit 
dr Nihfaden und dem Geiſte ımferer Berfaffung 
reiht Nevin hieher verpflanzt, Dem ganzen 
Wor Horde Mit ae cigennügig oder verdlendet 
Na Mana Kemer zu gewinnen, oder ungeredt 
ran Hanni parteiifeh vertheilt, um bie 
a Skala N Talliben Sichtung anzuloden. 
Na WOMEN werden von felbft ent- 
ANA near Oe tip Nedel für dad Bolf, und 
Ls aww) & Mi Meer Amerika jell und 
SD vee N asitın Wzuesefrzeen jeder Art 
nom a Bee a trae Se ze Gee 
on ee Male m Aa zer Jr Eden iz 
No Ba nee mc miot fie 
UNS Sahat wee Siena Sang 
wan SS cack. ae On? Sr ee, mu 8 
\ Dir «ad T citer: Ghee, a 
SI on, we Mau ut Mzzünstere a 
Nassau u 
Nees Sa Ne ge > meinen 
NN DE a € 
St oes N ie aap: "agree uber 


Not 0 u 80 Se Nee Mint, TER ae 
—AIE 
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Rullification. 


ift eine Unterdrüdung fo arger Art vorha 
fie zu offenem Aufftande beredtigte. Wir 
folder Weife jeder Staat einen Gegenfta: 
fuchte, der ihm nicht gefiele (Krieg, Stew 
ven u. dgl.) und darauf die Nullification | 
Austritt aus dem Bunde rechtfertigen woll 
wenn deshalb umgekehrt das höchfte Gerid 
Congreß, oder die Mehrheit einer Conve 
nullificirenden Staat nullificiren und verni 
die Berfaffung in den wefentlidften Pur 
ftofen wollte? Nirgends ift in der BVerfe 
einzelnen Staaten ein Recht gegeben, dex 
(fofern er feine Befugniffe überfchreiten fo 
Bernichtung feiner Befchlüffe auf den rechte 
bringen. Nullification iff Revolution, fie ze 
Bund und führt zu Krieg, Sieg und Un 
Niemals fann ein einzelner Staat meh 
haben, als der Congres, niemals die Mind 
fheiden gegen die Mehrzahl; denn in je 
greßbefchluffe fpricht fic) die Mehrzahl des 
Haufe der Meprdfentanten, und die Me 
Staaten im Senate aus. — Der Berluf 
aus einer Nullification entfteht, ift ohne 3: 
größer, alé aller irgend mögliche Gewinn 
was foll denn werden aus dem gemeinfar 
befige, Seftungen, Schulden, freier Schiffah: 
Deshalb hat fid) auch fein Staat für die 





Nullification. 


fiche Klugheit nicht verlegen, um ben Eigı 
niger zu befriedigen, bie theuer verkaufe 
Wer nicht in freier Concurrenz ein Gewer 
fann, ber bleibe davon; der umgekehrte 
hebt den Handel in Wahrheit auf, fegt dai 
lig Erkünftelte über das Natürliche hinauf u 
Bielen viel, um das Unpaffende aufgugwinge: 
Handel beruht.darauf, zu kaufen wo bie D' 
lich und wohlfeil find; das. entgegengefegt: 
wil Wein in Treibhäufern erziehen und }: 
reiten aus Dingen, bie ungenügenden Zudı 
fih tragen. 

Die Schugzölle verbieten, ober erſchw 
Eingang der Dinge, weil fie gut und wohl 
und verfchliefen ben Weltmarkt um des mc 
ſchen willen. Die Rederei: „man verlange 
übergehenden Schug für angehende Manuf 
ift leer; niemals hat fpdter ein Fabrikant 
diefem, feinen Mitbürgern abgezwungenen | 
entfagt, und mit jebem Jahre wird die Iti 
natürlichen Berhaltniffen fdwerer. Niemal: 
Manufaktur durch Schugzölle dauernd < 
worden, welche nicht aud) ohne fie fortg 
wäre. 

Jeder Schupzoll, der die Einfuhr erfd 
ſchwert aud die Ausfuhr, und wer nid 
will, dem wird man auf die Dauer nichts | 

L 19 





Rullification. 


büßen, und hohe Preife taugen nirgends, 
Weltmarkt offen if. Europa antwortet « 
zölle mit Schugzöllen, und fo wird man 
chineſiſchen Einrichtungen anlangen. Wiles « 
heit, die fid) für Weisheit, und aus Giger 
fich für Patriotismus ausgiebt. 

Schon Thomas Fefferfon und Madiſo 
ten, baf gegen verfaffungswidrige Befchlüffe 
greffes, die Rullification bas natürliche und 
Mittel fet. Der menfdhlide Scharfiinn ? 
poltftinbdigeres Mittek, feinen vollkommenere! 
fag für eine bespotifde Regierung erfinnen 
unbezähmte Allgemalt einer Mehrheit und 
kürliche Erklärung, was Bas allgemeine 2 
wonach jene Mehrheit fic) zw richten bat 
höchfte Bundesgericht mag einzelme Zwei 
die Berfaffung erklären; aber mo diefe ſchwe 
ed nichts Neues feftfegen und fich die einzeln 
ten unterwerfen. Nur durd die Gelbftand 
legten erwächft die Möglichkeit, Rechte ant 
der Minderzahl gegen die Willkür ber bloße 
zahl aufrecht zu halten, und deshalb entfd 
die Frage über die Annahme der Verfaffu 
fortzählend nach der Mehrzahl der Rapfe i 
amerika, fondern nad) ber Mehrzahl der ' 
genden Staaten. Aeußerſten Falls und w 
anderen Mittel erihöpft find, muß feden St 
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Berglei@ésgefeg. Compromise bi 


Swed und die unerlaflide Bedingung vı 
und Glu nadgewiefen zu haben. 
Weiffagungen: der Bund werde fich, 
oder jenes Punktes willen, ganz auflöfen, 
nur Folge einfeitiger Schägung oder Ueb 
oder eines Mangels an Muth und Bertra 
mehr giebt die Gefchichte der Mullificatior 
Bürgfchaft für die tinftige Weisheit, 
und Feltigfeit des Bundes; man wird fi 
digen, bevor e6 zum Weuferften fommt. 
beftrebte fic) Clay, den Streit zu vermi 
Unrecht faben Eiferer darin nur einen 9 
Schwaͤche. Der Congref nahm im J 
feinen verftändigen Vorfchlag an: man fol 
Fahre 1842 allmälig alle Zölle auf 20 Proc 
dern. Carolina hob hiernächft unverzüglich | 
fiecationsbefchlüffe auf, und man hätte glaı 
es fei für Ruhe, Einigkeit, Zufriedenheit u 
einnahme ein glüdliches, dauerndes Ergebnif 
Bald aber erhoben fid) neue Klagen, 
die großen fchon erwähnten Uebel der nid 
wurden lediglich: bem Aufhören der N 
und ber niedrigeren Zollrolle zugefchriebei 
unzählige andere Gründe daneben wirkt 
vergaß bei der oberflächlichen Berechnung 
delsbilanz die wichtigften Dinge: 3. B. 
Einnahmen der Amerikaner von Fradt 1 





. Ealhoun über den neuen Sari 


Mit gleichem Nachdrude fprad im J 
Calhoun') (diefer fcharffinnige Bertheid 
vernünftigfreien Steuer- und Handelfofter 
Erhöhung der Zölle ift ein Bruch der We 
von 1833. Um fold einen Bruch als ı 
darzuftellen, wurden die Einnahmen vor 
fauf den einzelnen Staaten preisgegeben, 
gaben erhöht, Anleihen gemacht, der Staa 
Grunde gerichtet, und fein Verfprechen 
befferungen und Erfparungen irgendwie 
SGelbft das abfcheuliche Gefeg von 1828 
nicht fo verdammlich als das neue, weil 
viele lehrreiche Erfahrungen nody nicht 
flanden. Seit jener Zeit hat man die 
unverfländig von 21 Millionen auf 27 
die Schulden von 5% Millionen auf 20 
erhöht; Alles, um zulegt die KLieblingszmı 
ten -und Schugzölle aufzudringen. Warr 
Einnahmen halber eine Veränderung de 
nothig; wie darf man viele Gegenflände 
laffen, während man andere, lediglich zu 
‘weniger Sabrifanten fo erhöht, daß fie al 
werbung zum Schaden der Berbraudyer 
machen und gar feine Einnahme gemähre 
man fo die Möglichkeit der Einfuhr 


1) Speeches 513— 532. 





Calboun über den neuen Dari 


tionen, Selbftfucht und Verderbniß find 
öffentlichen Angelegenheiten geführt werd 
niger Anftand, Würde, Sparfamfeit und e 
daß endlich die Anfiedung fid) verbreite 
bie Moral der Einzelnen, wie des Ganzer 
Uebel entfpringt wefentlid) daraus, daf 
reichfte Klaffe der Bürger dur die WM 
aufgulegen gar nicht getroffen wird; ſ 
Drud aller Uebrigen ihren unmittelbare 
bringt. Daher die fonft unerhörte Erſche 
fie den Congref mit Bitten um Erhöhung | 
beftiirmen; und ‘alle die Beamten, welche 
höhung der Staatseinnahmen immer zu 
wiffen, alle Banken, Geldmenfchen, Spefu 
len fidy ‘begierig auf ihre Seite.” 

„Die echte Partei des Volkes wird fich 
einigen und auf ihr Banner fchreiben: fre 
niedrige Steuern, feine Schulden, Trennu 
nanzen von den Banken, Sparfamkeit, 
fung und ftrenges Feſthalten an der Verf 

Diefe und ähnliche Gründe verloren 
fen Theil ihres Gewichts, weil die Sta 
weit die Einnahme überflieg, und raſch 
und genügende Hilfe nöthig erfhien. Di 
nicht durch bloße Erfparniffe, nicht durch BW 
feuern, nit durdy Anleihen im Frieden. 
fen; und fo fam man im Sabre 1842, 

19** 
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und Hoffnungen diefer Partei. Unzäblig 
ten fih für den Zarif als ein untrügli 
fchnell reich zu werden, und felbft die u 
gemäßigten Führer wurden in immer fd) 
Berungen und Erklärungen hineingetrieber 


gegen diefe Zariftrunfenheit eines, eigen 


feitövereind bedurft. — Aber gerade dief 
bungen, mußten einen Rückſchlag herbeift 
cher fic in dem Obfiegen Polks ausfpricht 
klaͤrung feines Gegners Clay für unbedin 
änderte Beibehaltung bes Tarifs, mußte 
rückſchrecken, obwol fie deffen Berdienfi 
Sollwefen anerfannten und feine frühere 


teren Aeuferungen billigten. 


% 


Ohne Zweifel wird und muß man, 
Vortbergehen der allzu großer Aufregun: 
vernünftiges Mittleres zurückkommen, ur 
fcheinbar unlösliche Aufgabe läßt fic) tei 
als die von der Sklaverei und den Ba 
teachten wir indeß (felbft auf die Gef 
Wiederholungen) den Gegenftand nod | 
allen Seiten. 

Ein völlig freier Handel, eine völlig 
fung der Zölle ift in Nordamerifa (wie 
Staaten) unmoglid. Man fann diefe | 
weder entbehren, noch durd) Verzehrungsf 
unmittelbare Abgaben erfegen. Wenn un 
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Einfuhr verboten oder durch, überhohe Zölle unmög- 
lihlih gemacht wird, fo hören ebenfalls alle Ein- 
nahmen auf. Mögen Einzelne beider Parteien ihre 
Anfichten bis zu biefem Aeußerſten hinanfgetrieben 
haben: die Freunde freien Handels verfichen darım- 
ter fo wenig die Abfchaffung aller Zölle, als bie 
Pertheidiger der Zölle eine Unterbrechung aller Ein- 
fuhr bevorworten. Dennoch bleibt zwifchen ihnen 
ein großer Spielraum, es bleiben viele verfchiedene 
Puntte, über die man fich verfländigen und einigen 
fann. Daf bei Entwerfung der Zollrollen auf das 
Verfahren anderer Staaten Nüdficht genommen wird, 
ift naturlid) und verftändig'); es iff aber feines- 
wegs rathfam und vortheilhaft, jede fremde Maf- 
regel nachzuahmen oder gar zu überbieten. Insbe— 
fondere muß man ſich nicht durch unfichere ftatiftifche 
Zahlen, kurze Erfahrungen und einfeitige Schlüffe 
zu allgemeinen und jedesmal irrigen Mafregeln ver- 
koden laffen. | 

Das Streben nach einer völligen Handelsunab- 
hängigkeit (bdiefer europäifche, jest amerifanifd 
genannte Srrthum) iff thoridt und gottlos; der 


— 
7 


1) England beſteuert 18 amerikaniſche Ausfuhrartiket im 
Durchſchnitt mit 103 Procent; wiederum erniedrigte Eng⸗ 
land feine Jollrolle in dem Augenblicke, wo Amerika die 
feinige erhöhte. 
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Handel verbindet Länder und Baller zu wechfelfeiti- 
gem Heile, und einen völlig gefdloffenen Handels⸗ 
flaat fonnte nur ein unpraftifcher Philofoph (Fichte) | 
- als den Triumph menfhliher Entwidelung betrady- 
ten. Die völlige Unabhängigkeit eines Landes gers 
flört allen auswärtigen Handel (China); die vol: 
lige Unabhängigkeit einer Familie (die. Wiles felbft 
machen will sder foll, wie Mobinfon Crufoe) zerftört 
alten inländiſchen Handel, und führt, flatt zu le 
bendiger Allgenugfamteit, nur zur geifliger Befchrän- 
fung und leibliher Dürftigkeit. Wiek richtiger, als 
der deutfche Philofoph, fagt ein amerikanischer Gee 
ſchichtſchreiber: „Wechfelſeitiger Verkehr erzeugt wech⸗ 
ſelſeitige Abhaͤngigkeit, wechſelſeitigen Gewinn und 
wechſelſeitige Freundſchaft. Moͤge dies fortdauern 
für uns und unſere Kinder, für unſere öſtlichen Brit: 
der und deren Nachkommen.) 

Es ift ein fehr natürlicher und Löblicher Wunſch, 
die Armuth und das Elend europäifcher Fabrifarbei- 
ter von Amerika abzuhalten; wenn aber hohe Schug- 
zölle ein zureichendes Mittel gegen diefe Uebel wären, 
fo hätten fie ja in Europa gar nicht einbrechen fon- - 
nen, wo fid) faft alle Staaten feit zwei Jahrhun- 
derten mit chinefifhen Zollmauern umgaben. Für 


1) Atwater History of Ohio 312. Möge der Weften 
immer in diefem &inne ftimmen. 








- Ee — — — 
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den Augenblick kann man hiedurch allerdings die 
Mitbewerbung fremder Verkaͤufer unmoͤglich machen 
oder doch erſchweren; man vergißt aber über den 
Schutz der Produzenten ganz die gleichberechtigten 
unbeſchützten Conſumenten, und erzeugt im Innern 
eine künſtliche Mitbewerbung, welche zulegt Preife 
und Tagelohn , trog aller Abwehr fremder Waaren, 
binabdrüdt. Wenn es als Recht und Pfliht einer 
Negierung dargeftellt wird, ihre Unterthanen durch 
hohe Schugzölle zu fichern; fo fann man feiner ein: 
zigen Regierung diefelben Rechte und Pflichten ver: 
fagen, wodurch denn alle Zollgefege ſich in ein nug: 
lofes Gleichgewicht fegen. Es Fame alfo darauf an, 
ob eine Regierung für fold) ein Verfahren ganz be: 
fondere Gründe habe, welche die übrigen nicht für 
fic) anführen konnten. Die Rothwendigheit, für ein: 
heimifche Beichäftigung einer übermäßigen Bevolfe- 
tung Sorge zu fragen, ift in den vereinigten Staa- 
ten nicht vorhanden, und gang lächerlich wäre es zu 
behaupten: man müffe die unthätige, ftumpfe, muth: 
lofe Menge, man müffe die Sankees durch künſtliche 
Gefege aus dem Schlafe weden und zu Fleiß und 
Unternehmungen zwingen! Diejenigen Hände, welche 


nur mit Hilfe der Zölle fabriziren, würden wahr: 


ſcheinlich mehr produziren, wenn fie auf natürlichem | 
Wege blieben; was man ber einen Richtung zuwen⸗ 
bet, entzieht man ber anderen, und die Zahl der 
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onfumenten wächlt nicht, wenn fie blos von einer 
efchäftigung zur zweiten übergehen. 

Der Weften und Süden, aufgeftachelt durch hohe 
chutzzölle, will nun eiligit auch fabriziren, und felbft 
e Neger (in Columbia) verwandeln ſich in Fabrif- 
‚beiter. Sie werden (jagt man in Maffachufetts) 
ns nicht vom Marfte verdrängen; gewiß aber bes 
hränkt eine Unternehmung die andere, was nur er- 
eulich ift, wenn der natürliche Gang der Dinge 
ne Erfcheinung hervorgebradt hatte. Das Prohi⸗ 
tivfyftem frift, wie Saturn, feine eigenen Kinder, 
nd Die Gefeggeber welche erſt Pathenftelle bei den 
teugebornen vertraten, befdleunigen, beim nothwen- 
igen Wechfel der Mafregein, gar oft den Kinder: 
ıord. 

Als ein Hauptgrund, vielleicht als der wichtigfte 
ir die hohen amerifanifdhen Schugzölle, wird gel: 
md gemacht, daß man zum Wohlfein des Bolfes 
a8 Vagelohn hod) erhalten und die Mitbemerbung 
er allzu niedrigen europäifchen Bettelarbeit aus: 
hießen muffe. Ich habe ſchon daran erinnert, daf 
unftlicher Fabrifenfdug allmälig eine arme Bevol- 
rung faft unausbleiblich erzeugt und das Tagelohn 
ann übermäßig hinabdrüdt; hier aber muß id) mid) 
od gegen eine andere Einfeitigfeit erklären. Die 
steunde der hohen Schugzölle in Amerifa verglei- . 
jen immer nur ihr Zagelohn mit dem europäifchen 


N 
UT Sissi 


448 Schutzzolle. Vortheile und Nachtheile Amerikas. 


und gründen darauf beliebige Schlüffe und Ergeb- 
niffe, ohne auf unzählige andere gleich wichtige Ver- 
hältniffe die geringfte Rüdficht zu nehmen, z. B. Leich⸗ 
tigkeit ber Wafferverbindung, große Waſſerkraft, un- 
ermeßliche höchft wohlfeile Kohlenlager in der Nähe 
ber Gabrifen, Eifenerze unendlich reicher alé in Eu- 
ropa’), wohlfeilere Baumwolle im eigenen Staaten- 
bunde, wohlfeiles Land und wohlfeile Lebensmittel, 
weit geringere Steuern, feine Hemmung der Tha- 
tigkeit durch Kriegsdienſt, ein freier innerer Handel 
von Maine bis Louifiana u. f.w.,u.f.w. Wenn man 
diefe und ähnliche Bortheile in Einnahme, und 
das höhere Vagelohn m Ausgabe ftellt, befindet ſich 
der amerikanifche Zabrifant in viel befferer Lage, als 
ber europäifche, und der legte fonnte (wie e6 denn 
zur gegenfeitigen Abfperrung auch gefchieht) auf nod 
höhere Schugzölle Anfprud) maden. So ;. B. 
müßte, nad diefen flaatsmwirthfchaftlichen Grund: 
fdgen, der deutfche Soll gegen ben Tabad Virginiens 
erhöht werben, um die Bortheile der ‚Stlavenarbeit, 
des Klimas u. dgl. auszugleihen. Ganz unverant: 


1) Selbft Clay (Speeches TI, 41) gefteht, Eifen bebürfe 
feines Schuges gegen England, und daffelbe fagten mir 
Fabrifanten in Lowell, in Bezug auf die Gegenftande ihres 
Betriebes. Wenn das amerikaniſche Erz 60 — 80 Procent 
Gifen enthält, dann das englifche nur etiwa 25 Procent. 


@ 
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ortlich aber erfcheint es, nad) dem Standpuntte der 
ichutzzoͤle, daß nordamerikaniſche Baummolle zoll. 
ei in Deutfchland eingeht, und die ſchleſiſchen We- 
x faft verhungern; — während man die Baume 
ollenfabrifen in Deutfchland zu Gründe richten und 
e Leute zwingen follte, leinene Hemden und Tiſch⸗ 
der zu Faufen. In folche unlösbare Vermwidelun- 
mn und Richtungen geräth jede Regierung, welche 
ꝛn natürlichen und im Ganzen zulegt immer heil 
imen Gang der Dinge en fördern oder. hem: 
ten will. 

Somie ein Fabrikzweig gegen den andern Schug 
erlangt, fordert der gefammte Aderbau (mit gleich 
ielem oder gleich wenigem Rechte) Schug gegen das 
efammte Manufatturwefen, und es hängt. nur vom 
ufalle oder der Madt ab, ob die Zölle auf Ge- 
eide, ober auf baumwollene und wollene Waaren') 
elegt werden; ja, warum follte man nidjt bie Ei. 
nbahnen, zum Schuge der Fuhrleute, befteuern ? 
jewiß fommt ein Crwerbssweig (Aderbau) durch 


1) In Amerika entfchied meift die Minorität der Fabris 
inten, in England die der großen Grundbefiger. Daber 
ıgte Sefferfon: The nobility and landed Aristocracy of 
ingland, men booted and spurned to ride the consu- 
iers legitimately by the grace of god. Owen er 
n the tarif. 4. 
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Schugzölle jo viel in Nachtheil, als dem anderen 
(Sabrifen) durd) eine höhere Benugung der Kapita- 
lien gewährt wird. Oder wollte man bei finfenden 
Preifen des Tabacks, der Baummolle, des Schwein- 
öls, Ausfuhrprämien bewilligen, fo würden ſich die 
gewigigten Jankees nicht aufreden laffen, es gefchehe 
zu ihrem Beften. 

Daf ererbter Befig bisweilen in Europa mehr 
geehrt werde, als erworbener, ift richtig; dod) ent- 
behren beide des höchſten Werthes, im Fall fie von 
geiftiger Bildung getrennt erfcheinen. Eben fo wenig 
wird die Arbeit in Europa als entwürbdigend, oder 
entwürdigt (degraded) betrachtet; fie wird nur ſchlech⸗ 
ter bezahlt, weil das Angebot über die Nachfrage 
hinausgeht; wo dies nicht der Fall ift, find überall 
hohe Löhne und Preife. 

Allerdings ift es möglich, daß die Erhöhung ei- 
ner Steuer (wie im Preufifden der Blaſenzins und 
bie Maifchfteuer) in folhem Maaße die Thätigkeit, 
die Erfindungsfraft, die Erfparniffe fleigert, daß man 
das Erzeugniß nachher woblfeiler verkaufen fann, 
denn zuvor; in der Megel erhöht aber jede Steuer 
den Preis’), und wird vom Käufer oder Verkäufer 


1) In general it may be taken as a rule, that the 
duty upon an article, forms a portion of its price, fagt 
elbft Clay (IT, 144), der jegige Vertheidiger hoher Zölle. 
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getragen. Gonft müßten ja die Fabrifanten für 
Herabfegung der Zölle fprechen, weil deren Er- 
böhung die Preife verminbere, und mit hohen Zöl- 
len müßte die Schmuggelei ein Enbe nehmen. Keine 
Steuergefeggebung kann einem Theile des Volkes 
etwas geben, ohne es dem anderen zu entziehen, und 
wenn ein Fabrifant bei 20 Procent Steuer angeb- 
fid) nod) nicht woblfeil verkaufen kann; fo will 
er es nicht bei 50 Procent. Jene Behauptung, über 
das Sinten der Preife bei hohen Zöllen, fragt in 
der Regel gar nicht danach, ob der einzelne fremde 
Sabrifant nicht durch die neue unerwartete Gefeg- 
gebung im erften Augenblide gezwungen wurde, ei 
nen Verluſt zu tragen? . Und ob nicht die Minde: 
rung der Preife mehr aus unzähligen anderen Ur- 
faden, als aus dem Tarif hervorgebet Dan be- 
gnügt fid) gar oft mit dem abftraften Sage: _ die 
Nachfrage allein beftimmt die Preife! — Aber was 
beftimme denn die Nachfrage? Bleibt diefe diefelbe 
bei niederen und höheren Steuern, bei Einfuhrver- 
boten und beim freien Handel? Kommt man nicht 
auf jenem Wege zu dem Ergebniffe: daß hohe Steuern 
ein Volt beglüden, niedere hingegen es unglüdlich 
machen? 

Noch übereilter ift der Glaube und die Freude, 
daß die Fremden die Zölle bezahlten, und daß man 
burd) Erhöhung des amerifanifchen Tarifs insbeſon- 
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dere den Engländern eine große Laft aufgewälzt habe, 
welche zuvor. bie Einwohner der vereinigten Staaten 
getragen hätten!“) Dieſe leichte Weisheit würden bald 
alle Völker einlernen, und aus jenem gepriefenen 
Schugzollfyfteme die wundervolle Wirkung hervor- 
gehen: daß die Engländer die amerikanifchen, die 
Ameritaner die englifchen Zölle bezahlten, eine Er- 
hohung der Steuern immer die Nachbaren treffe, 
und eine gegenfeitige, völlige Abfperrung erft ein 
glidfeliges Gleichgewicht herbeiführe. Diefe Balan- 
eirflange, mit welcher das alte Europa und das 
nod) ältere China, fo lange ihre Seiltänzgerkünfte 
übten, wodurd) fie fo oft zu Schaden famen, ift hof 
fentlich zum legten Male aud in Amerika in Be: 
wegung 'gefegt worden. Wer Anderen den Markt 
verdirbt, richtet den feinen mit zu Grunde; wer Me- 
tall für die -Waare aller Waaren, für das Gut aller 
Güter hält, und wer da glaubt, fobald Einer im 
Handel gewinne, müffe- der Zweite verlieren ; — ſteht 
nod beim ABC der Staatswirthſchaft. 

Es ware indef die größte Unbilligkeit Aeufe- 
rungen einzelner Eiferer, oder Behauptungen . aus. 
gefprodjen im -Augenblide höchfler Aufreizung, für 
amerifanifde Wiffenfhaft auszugeben und fie angus 
Hagen. Die Berftdndigen beider Parteien ftehen fid 


1) 27fter Congress, third session, State of Finances 5. 
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elmehr näher, alé fie oft felbft glauben, und wenn 
tan aud) nicht behaupten kann, die Vergleichszoll⸗ 
lie (compromise bill) fei ein für alle Zeiten tadel- 
fes, unabänderliches Gefeg, finde ich es gar nicht 
» fehwierig, mit Rückſicht auf theoretifche Lehren 
nd praktiſche Erfahrungen, einen neuen, angemeffe- 
en DVergleih zu Stande zu bringen. Nach ihren 
igenen Aeußerungen bieten felbft Clay und Webfter 
bie Bertheidiger der Schugzölle) hiezu die Hand. 
Sener fagt’): ,,Ertreme, duferfte Maßregeln, 
ind immer vom Uebel. Wahrheit und Gerechtigkeit, 
jefunde Politit und Weisheit find immer an ber 
nittleren Stelle, im juste milieu zu finden. Alles 
Atrawefen iff immer verderblich und hat fteté un: 
jlüdliche Folgen. Wir müffen eben fowol die Lehre 
son ganz freiem Handel, als die von übermäßigen 
Zöllen verwerfen. Man misverftehe mid nicht”): 
ih ſtimme nicht für Herftellung einer hohen Schug- 
rolle, fondern beharre bei den Grundfdgen der Ver- 
gleichsbill, und wünſche den einheimifchen Gewerben 
nur eine vernünftige Ermunterung. Gleichermaßen 
bin id) ein Freund freien Handels, fofern er auf 
vollkommener Gegenfeitigheit ruht. Wenn wir nicht 


1) Rede in Raleigh 23ſten April 1844. 
2) Rede vom 4ten März 1842. Speeches II, 548; I, 
142, 155, 239, 246; II, 439, 582, 168, 169; I, 220. 
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verkaufen, fonnen wir nicht faufen und das Maıf 
unferer Einfuhr") beruht auf unferer Ausfuhr. Eine 
baar zu erlegende Steuer von 20 Procent, und die 
Sreilaffung der vom Fabri€anten gebrauchten Gegen- 
fldnbe wird meines Erachtens hinreichenden Schug 
gewähren. Eine hohe ollrolle Halte ich nicht für 
nothig. Ein Zollfyftem, gegründet auf gemeinfame 
Ueberzeugung und Zuſtimmung, gepflanzt in den 
Bufen Aller, ift beffer als eines, welches man einer 
unzufriedenen und widerfprechenden Minderheit durd) 
Gewalt entreift. Ueberhaupt fegt die Theorie der 
Schugzölle voraus, daß fie nad) einer gewiffen Zeit 
nicht mehr nöthig find. Beide Parteien find bin- 
fihtlichh ihrer Meinungen gleich aufrichtig, redlicd, 
patriotifch und eifrig für die Mehrung des Glücks 
ihres Baterlandes. Wir follten deshalb jede Nach⸗ 
fiht üben, und fiefs gegenfeitig Mäfigung und Ber- 
teäglichkeit zeigen!“ 

Hören wir jegt Webfter?): „Ich glaube, daß 
eine Zollrolle mit gemäßigten Sägen umd forgfältig 
angefertigt, für das ganze Land nüglich tft Im 
Gall die Zolüberfhüffe wachſen, müffen die Steuer- 
füge vermindert werden, felbft auf bie Möglichkeit 
hin, daß einige Zweige der Manufakturen verlegt 


1) Gang richtig, aber aud) umgekehrt. 
. 2) Adress at Andover 25. Speeches III, 82. 





Bergleidsvorfmlage. 455 


werden. Denn Pies wäre, nad) meiner Ueberzeu- 
gung, ein geringeres Uebel, als ber außerordentliche 
und gefährliche Zuſtand, in melden die vereinigten 
Staaten kommen würben, fobald fie Steuern zu nad: 
maliger Bertheilung auflegen und erheben wollten.‘ 

Auf diefe verftändigen, gemäßigten Anfidten wol: 
len wit unfere Hoffnungen gründen, und nicht rügen 
oder großen Nachdruck darauf legen, daß Clay dem 
Eifer von manden feiner Wahlfreunde nachgebend, 
bie jegige Zollrolle (welche eiligft im Augenblide der 
Noth entworfen wurde und im Senate nur mit der 
Mehrheit einer Etimme durdiging), daß er diefe 
Zollrolle als unveränderlich bezeichnete‘). So nad» 
theilig ein unbegründetes Aendern der Tarife erfcheint ; 
fo gewiß iff es auf ber anderen Seite, daß faum 
irgend ein ‘Theil der Gefeggebung häufiger einer 
Aenderung bedarf, weil die das Zollwefen beftim- 
menden Berhdltniffe fehr oft wedfeln. Irrthümer 
werden nad) beiden Seiten am Geften vermieden, 
fobald Eigennug und Parteianfidten ans dem Spiele 
bleiben. 

Wenn Webfter die Forderung der Demokraten’): 
jeder Tarif folle vernünftig (judicious) fein, der Un- 


1) Aehnlich ſprach einft Robert Peel, und änderte nad): 
ber Unzähliges. 
2) Speeches IIf, 324. © 
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beftimmtheit des Ausbruds halber befpottelt; fo 
trifft derfelbe Vorwurf die Forderung der Whigs: 
bas Geldwefen folle gefund -fein (sound currency); 
bod) wäre es ungerecht, binter folchen vorläufigen 
allgemeinen Bezeichnungen, das Aeuferfte der Bere 
febrtheit zu fuchen oder daraus: abzuleiten. Web: 
ſter's überheftige Antlage’): „Die demokratifche 
Partei bezwede eine völlige Zerflörung des gefamm: . 
ten Syftems einheimifhen Schuges, eine Aus: 
rottung Ddeffelben mit Stumpf und Stiel;‘ würde 
eine härtere Rüge verdienen; wenn er nicht in ei⸗ 


nem rubigeren Augenblide fehr preiswürdig gefagt 


hätte”): ,, 3d) glaube, daf eine ruhige und leiden: 
ſchaftloſe Betrachtung diefes ganzen Gegenftandes, 
durch verfländige und erleuchtete Männer auf beiden 
Seiten des Potommaf zu dem CErgebnif führen 
würde, es fei in Beziehung -auf bie wahren Inte: 
reffen der verfchiebenen Theile des Landes, fein fo 


‚ großer Unterfchied vorhanden, daß er böfen Bil 


len erzeugen und den Bund in Gefahr flürzen koͤnnte. 
Fur mein Theil bin ich völlig überzeugt, daß hin: 


1) The utter destruction, root and branch, of the 
whole System of domestic protection, 

2) III, 425. . Wie weit die Demokraten hiervon entfernt 
find, zeigt unter Anderem Herrn Polk's Schreiben vom 


_19ten Innius 1844 an Herrn Kane. 
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htlich ber geſammten Frage die Intereffen des 
ordens und Oſtens fic vollig mit den’ wirklichen, 
ofen und dauernden Interejfen ded Südens und 
zeſtens ausſöhnen laffen. 

Alle Verſtaͤndigen (und das iſt in Amerika i in 
efer Beziehung zulegt body bie grofe Mehrzahl) 
1b wok darüber einig: daß die Salle fich. nicht ganz 
schaffen laffen und nicht fur alle Gegenflände 
eich hod) fein follen, daß eine Beſteuerung nad 
Zerthabfchägungen fehr ſchwierig iff und zu Un⸗ 
eichheiten und Betriigereien führt, daß eine neue 
rüfung nothig ift, welche Gegenftinde tinftig frei 
ngehen follen und eine Bezahlung der Steuern in 
ianfnoten. unfiheren Werthes nicht erlaubt werben 
itf; — fo verengt fic) ber Boden des Streites haupt- 
lid) auf die Frage nach der Hobe. unb den Gra- 
n ber Steuer, nad) dem Mehr oder Weniger. 

Da jeber Zoll einen unmittelbaren oder mittel- 
wen Schng in. fich fehließt, und zu einem Durch⸗ 
pnittöfage von 20 Procent, bei der Einfuhr noch 
wa 15 Procent für Fracht, Verfiherung, Verberb- 
if u.f. mw. hinzutreten; fo hat der amerifanifde Fa- 
ifant in diefem Falle einen Bortheil von 35 Pro- 
nt. Reicht diefer nicht hin, fo müſſen felbft bie 
fonnenen Bertheidiger der Schuszölle einräumen: 
18 betriebene Gewerbe fei nicht vortheilhaft und an 
er Zeit, fondern erfünftelt und für das Ganze nach— 


I. ‘ 20 
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theilig. Daher fagt der Staatéauditor. Brough') 
von Ohio in feinem Berichte für 1843: „In Folge 
der Erhöhung unferer Zölle haben die Engländer ein 
Vergeltungsfoftem aufgeftellt, welches den Handel 
ganz hemmt. Die Landbauer des Weftens erfahren 
dies guerft, fowol in dem Sinken ihrer Erzeugniffe, 
alg in der Abnahme des Einfommens von ihren 
öffentlichen Werken und Kanälen. Der Ausfall muß 
dann durch neue Steuern gededt werden; — eine 
leidige Folge der legten Mafregeln der Bundes- 
regierung!“ 

Eine andere unausbleibliche Folge hoher Zölle iſt, 
wie gefagt, das Schmuggeln. Denn die Behaup⸗ 
tung: „alle Amerikaner feien zu redli und zu pa- 
triotifch , als daB fie fi mit diefem fträflichen 
Gewerbe befaßten‘‘, darf man bezweifeln; wenigftens 
follten dann die Gefeggeber fie nicht (dem Bater 
unfer zumider) in Berfucdung führen. Eben: fo we- 
nig läßt fic) die Möglichkeit des Schmuggelns über 
die nörblihen und an den Meeredküften Amerikas 
leugnen. „In Folge der hohen Beſteuerung gefeg: 
licher Einfuhr in Mexiko (erzählt Stephens)*) wer: 
den die meiften Gegenftande über Balize und Gua: 
timala eingefdymuggelt. Ja, die Schmuggelei wird 


1) &. 40. 
9) II, 252, 378. 
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in folder Ausdehnung betrieben, daß viele Dinge 
für weniger verkauft werden, als der Zollfag be: 
trägt.” — Und ift das nun nicht ein beflagenswer- 
ther, jämmerlicher Zuftand, wo der Schmuggler die 
natürliche Freiheit bes Volks vertheidigt, gegen Will- 
für und Einfeitigkeit ber Gefeggeber? 

Daß bei dem Steigen des Handeld und ber Be- 
völferung in Nordamerika auch ein mäßiger Zoll 
sur Dedung ber Staatsbedürfniffe genügt, ift nicht 
zu bezweifeln, auch wird derfelbe (er beträgt viele 
Millionen) gewiß hinreihen zum Schuge inländi- 
fhen Gewerbes. Ja, es ließe fic) jener Bedarf mit 
geringeren Steuerfägen aufbringen, fobalb man 
einige frei eingehende Gegenflände (3. B. Thee und 
Kaffee) mit einer fleinen Abgabe belegen wollte. 
Der Grund ihrer Freileffung (angeblich zum Beften 
des Volks) wurde viel löblicher erfcheinen und mehr 
Glauben finden, wenn nicht ber Zweck hindurd- 
blidte, um fo höhere Schugzölle aufzulegen und mit 
der zweiten Hand mehr zu nehmen, ald man mit 
der erften giebt’). Die Einnahme kann zunehmen 
bei fteigenden und finfenden Zöllen; ein Zollſyſtem 





1) Quincy Adams fagt aufridtig in dem Schreiben an 
feine Gommittenten: the tariff is eminently protec- 
tive, far more than it is financial. Und Clay geftebt, 
man babe mebre Gegenftande ganz von Abgaben befreit, 
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fann den Shag füllen und doch nichts taugen. Al⸗ 
lerdings wächſt der Verbraud mit der Fabigfeit zu 
faufen; aber diefe Fähigkeit mehrt fic) nicht in ge- 
radem Berhälfnifie zu höheren Xariffägen und 
durch das Beſchũtzen einzelner Gewerbszweige. Es 
giebt in der Welt fo viele arme Landbauer, wie 
arme Fabritanten, und gleich ftrenge Schugzölle ha⸗ 
ben die verfchiedenen Boller nicht auf diefelbe Stufe 
des Reichthums gehoben. In den neueften Zeiten 
find faft alle europäifchen Staaten aus taufend Grün- 
den fortgefchritten, während ber eine feine ältere Zoll⸗ 
rolle betbebielt, der zweite fie fleigerte und der britte 
fie berabfegte. 

Erfcheinungen. diefer Art müffen dem Aberglau- 
ben über die Allmadıt einer Zollrolle ein Ende ma- 
hen, und aus ungemeffenen Hoffnungen und Be 
fürchtungen zu dem mittleren Maafe juried fahren, 
welches allein bie Bürgfhaft feiner Dauer in fid 
trägt und allgemeine Zufriedenheit begründet. 

Auch die Perhdltwiffe zu fremben Staaten, ins- 
befonbere zu Deutſchland, werden fidy bei einer ver- 
nimftigen (judicious) Einrichtung bes nordamerifa- 
nifhen Zollwefens verbeffern. Daß der in diefem 
Sommer vorgelegte Vertrag mit dem Zollvereine 


with a view to the benefit and protection of manufac- 
tures. Evan's Rede, März 1842, &. 17. 
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nicht würde in Washington angenommen werden, 
ließ fic) ohme Gabe der Weiffagung vorausfehen. 
Denn es vereinigten fic) gegen ihn bie augenblid: 
liche Unbetiebtheit des Prafidenten Tyler und die 
Umtriebe wegen der Wahl feines Nachfolgers, die 
Unkunde der Amerikaner. über deutfche Verhältniſſe, 
der Eifer aller Freunde ‚hoher Schugsölle, die Kurz 
fichtigfeit einzelner Hanfeaten, die Einwirkung Eng⸗ 
lands u.f.w. Man mußte bedauern daß feine ach⸗ 
‘ tungéwerthe, Tenntnifreiche Gefandten zur Hand wa- 
ren, um bas Intereffe Deutſchlands zu vertreten, 
Borurtheile zu widerlegen und Böswilligkeit zu be- 
tämpfen; Alles blieb dem Zufalle überlaffen, oder 
war vielmehr den eifrigen Gegnern in die Hände 
_ . gtgeben. Wenn indef die Einficht, Tchätigkeit und 
Suftimmung bes amerikanifchen Gefandten Wheaton 
keinen Gindrud machte,. fo würbe freilich auch fein 
Bemühen des ‚gefchiekteften deutfchen Gefandten zum 
Ziele geführt haben; aber er konnte doch für die Zu⸗ 
funft den Weg bahnen, Hinderniffe hinwegräumen 
und Irrthümer berichtigen, Go fragte man, ob 
Baiern oder Preußen ein größerer Staat fei? Man 
behauptete, Nordamerika führe gar feinen Handel mit 
Deutfchland, fondern nur mit den Hanfeftddten, und 
diefer müffe nach dem Abfchluffe des Vertrages ein Ende 
nehmen! Man vergaß, daß die Hanſeſtädte (und 
ebenfo Rotterdam und Antwerpen) ihre Einfuhr größ- 
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tentheils nad, Deutfchland ausführen, und nad) Her- 
abfegung der Zölle nod mehr einführen und aus: 
führen würden. Dan lief fic) einreden: Preußen 
wolle durch jenen Vertrag nur die Hanfeftddte, Ol⸗ 
benburg und Hannover zum Eintritt in den oll: 
verein zwingen und dann die Bewilligungen zurüd- 
nehmen, . welche es in diefem Augenblide den ver- 
einigten Staaten anbiete. England verlangte: daf 
es, zufolge beftehenber Verträge, gleich der am mei- 
fien begünftigten Nation behandelt werben müffe und 
man alfo die SHerabfegung der Zölle, welche man 
Deutfchland bewillige, auch ihm nicht verweigern dürfe. 
Daf Deutfchland für diefe Bewilligungen") bedeutende 
Zugefländniffe made und keineswegs umfonft ein 
großes Gefchen? erhalte, mußte ber englifche Gefanbte 
ſehr wohl; aber ed war fehr natürlich, daß er diefen 
Punkt nicht hervorhob und fic) freute, daß weder bie 
Deutſchen noch die Amerikaner ihn öffentlich geltend 
machten. Wenn England feine Zölle fo weit herab- 


1) England erhebt von einem Pfunde rohen Tabacks 
13 Gents; von einem Pfunde verarbeiteten Zabads 2 Dols 
laré 16 Cents. Deutfchland erhebt dagegen vom Sentner 
Zabadsblätter 5 Thaler 15 Sgr., und vom Bentner vers 
arbeiteten Zabads 11 Thaler. — In amtlichen nordameri- 
kaniſchen Schriften (Digest. of Custom. Law III, 27) lobte 
man die Freifinnigkeit und Weisheit hes deutfchen Sollver: 
eine, ſchlug aber den entgegengefegten Weg ein. 
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fegt, wie Deutfdland (deffen Zollrolle im Durchſchnitt 
die niedrigfte in der Welt ift) fo fann Amerika ihm 
gleiche Vortheile zugeſtehen. Bei Anordnung dee 
Verkehrs zwifchen zwei großen Völkern muß man aber 
nicht. nad fleinliden Krämeranfichten verfahren und 
täufchende Pfennigsberednungen anlegen; fondern in 
großem Style die freiere Entwidelung und die en- 


gere Gemeinfchaft befördern. Es ift zu hoffen, daß 


man unter der Präfidentihaft Polks diefen Weg be- 
treten, Wheaton’s Verdienft anerkennen, und die rein 
‚amerifanifche Frage, über die Theilnahme des Hau: 
ſes der Meprdfentanten beim Abfchliefen von Zoll- 
verträgen, leicht beantworten werde. Wenn Deutſch⸗ 
land und Amerika ihre Zollrollen freiwillig ermäßi- 
gen, fo erreicht man übrigens das erwünſchte Ziel, 
ohne daß es nöthig iff Verträge abzufchließen und 
ſich durch diefelben die Hände zu binden. 


24. 


Das Heer, die Landwehr und die 
Flotte. 


Daft nirgends zeigt ſich ein fo grofer Unterſchied 
zwifchen den europäifchen und den vereinigten Staa⸗ 
ten, als in Hinficht auf das Heer und die Lan- 
dedvertheidigung. Ich will zuerfl einige That 
farhen mittheilen, und naͤchſtdem Bemerkungen daran 
anknüpfen. 

Nad dem Frieden von 1783 wurden nur als 


ftehendes Heer beibehalten‘) - . . 800 Mann 
1790 zählte bas Heer . . . . 1,200 ⸗ 
17996 = =: .. 3,000 = 
1812 (während des arieges mit 

England) . . . . . . 100,000) - 
1821 zählte das Heer . . . . 6,000 ⸗ 
840 - = “s .,... 9,920 - 


1) North Americ. Review XXIII, 246. 
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Rak einem Befdluffe vom 23 Auguſt 1842 follte 
das regelmäßig bezahlte Heer auf 3,920 Mann ver- 
ringert werben >); es beftand aber 1843 aus 7,590 
Mann: darunter 650 Dragoner, 2,100 Artilleriften, | 
4,400 Fußgänger, 650 Scharfihügen u. f. w. Im 
Jahre 1844 zählte das Heer 8,616 Mann. 

Die alkmälige Verftdrfung beffelben bis auf etwa 
8— 9,000 Mann wird von Mandhem als übertrie- 
ben getadelt, während Andere diefelbe rechtfertigen 
. und erfldren: jene Zahl über eine Grundfläche von 
unermeßlichem Umfange vertheilt, fei eher zu gering, 
alé zu groß. Die Engländer hielten eine verhält 
nigwdfig weit fbärkere Macht in Canada; gegen die 
Anfälle ober die Ungebür der Indianer bedürfe mar 
raſchen Schuges und jeden Falls eines Stammes 
von eingeübten Leuten, an welchen fi im Ball ei- 
ned Krieges die Landwehr anfchließen könne. Aus 
bem legten Grunde find bei dem amerifanifden 
Heere wol dreimal fo viel Officiere angeftellt als 
anderwärts, und in Weftpoint befindet fic (eit 
1809 eine für ihre Bildung und Erziehung fehr 
awedmdfige Anftalt. Sie zähle im Durchſchnitte 
250 Zöglinge, und 30 Lehrer und Gebhilfen. Für 
eine Bibliothe® und für Alles, was zur Eriegerifchen 


_ 1% Amerie, Alm. 1844, 129, 
90 ** 
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‚Ausbildung erforderlich ift’), wird reichlich geforgt, 
und eine keineswegs unwidtige Nebenfrucht ift, daf 
die aus allen Theilen des Bundes fich hier verfam- 
melnden Sünglinge, herzliche Freundſchaft fchließen 
und für das ganze Leben bewahren. Der Prifident, 
ober der Kriegéminifter, ermählt die Aufzunchmenden 
aus den einzelnen Staaten, nad) Mafigabe der Zahl 
ihrer Repräfentanten. Die Auswahl richtet fich nicht, 
wie in anderen Ländern auf arme Adelige’), ober 
fonftige Ariflofraten; vielmehr befanden fi unter 
221 Zöglingen, 59 Söhne von Paͤchtern und Pflan- 
zern, 14 Handwerker, 5 Gaftwirthe, 12 Aerzte, 27 
Nichter und Advocaten, 10 Landofficiere, 4 Seeof- 
ficiere, 4 Geiftlide, 48 Waifen, 23 verſchiedener 
Herkunft, und nur fünf Söhne von öffentlichen 
Beamten. Die Zucht ift fo ernft und ftreng, baf 
fie Mandem misbehagt. Als Gegenflände des vier- 
jährigen Unterrichts find aufgezählt: Rriegswiffen- 
ſchaften, Taktik, Geſchützkunde, Sittenlehre, Wine 
ralogie, Geologie, Chemie, Naturphiloſophie, Ep 
perimentalphyſik, Mathenratif, Franzoͤſiſch und Eng⸗ 


1) Northern traveller 33. Mason 128, 

2) Dod ift, und mit Recht, bemerkt worden: es fei 
nicht rathfam, daß fic) (in Amerifa) zu arme Zünglinge 
dem Soldatenftande widmeten, und auf langfame und un: 
fichere Beförderung hofften. 


¢ 


Heer, Bertheilung, Officiere, Weftpoint. 467 


lifd); — dagegen finde ich Geographie und Ge- 
ſchichte nicht. ausdrücklich erwähnt. 

Sehr weife heißt es in dem Berichte der prü- 
fenden Beauftragten über die Anftalt (vom Fabre 
1842): der Cadet foll fo erzogen werden, daß er 
Liebe und Geſchmack gewinnt für alle freien Stu- 
dien, und daß ihn der Wunſch ducchdringt, jeden 
Augenblick der Muße zu benugen für die Veredlung 
feines Geiftes und die Verbreitung einer höheren 
Bildung. 

Es ift merkwürdig und charakteriſch, daß man 
in Europa die Befegung der Stäbte, insbefondere 
ber größeren, zur Erhaltung der Ordnung und des 
Gebhorfams für fehlechterbings nothwendig hält; waͤh⸗ 
rend in Amerifa gar keine Soldaten in die Stäbte 
gelegt, fonbern alle an den Grenzen und in den 
Wäldern. vertheilt. find. In diefen, zum Theil ge- 
gen die Indianer befeftigten Standquartieren bleibt 
den Officieren neben mancher Anfirengung doch nod) 
Mufe genug, an 80 Stellen vielen wiffenfchaftlichen, 
meift phyſikaliſchen Aufträgen Genüge zu leiften, 
und Beobachtungen anzuftellen mit Barometern, 
Thermometern, Hygrometern u. dgl. Die erfreu- 
lichen Ergebniffe diefer wiffenfchaftlichen Thatigteit 
der gut unterrichteten Dfficiere haben. viele Dinge ’) 





1) Forry Climate of the united States, 
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für Nordamerika ind Mare gebracht, wozu es in 
Europa an Beobacktern ähnlicher Art mangelt, 

Bedenkt man, daß in Amerika gar feine Zwangoͤ⸗ 
einftelung, feine Pflicht im Heere zu dienen flatt- 
findet, daß jeder durch hohes Tagelohn fehr viel 
verbienen fann und bie große Zahl der Dfficiere 
die Ausgaben erhöht; fo erfcheint es fehr natürlich, 
daß cine beftimmte Zahl Soldaten in Amerika weit 
mehr foftet, als in Europa, wo man .ben Gold 
nad) Belieben für die Zwangspflichtigen feftftellt, 
viele Lieferungen und Cinlagerungen wicht in An- 
ſchlag bringt, auf das was der Freiwillige, was der 
Officer über feinen Sold hinaus zufchiefen muß, 
feine Rüdfiht nimmt, und es fih gar nicht ein- 
fallen läßt, die Zeit als etwas Einträgliches, Werth 
volles in Einnahme oder Ausgabe zu flellen. Gebr 
eigenthirmlidy und fehr richtig wird die Zeit, welde 
man jw Sriegsübungen (3. B. bet der Landwehr) 
verwendet, in den amtlichen ftatiftifdjen Nachweifun- 
gen ber vereinigten Staaten, als eine Steuer be 
rechnet, und der Seitwerth, melden bas Bolt 
daranf verwendet, in Ausgabe geftellt. 

Trog. aller diefer. Rudfidten, welche bie Ausga⸗ 
ben der Kriegebehörbe unmittelbar oder mittelbar 
fleigern, erichridt man bod, wenn ber Staatsfekre⸗ 
tair für den Krieg jährlih 12 Millionen Dollars 
verlangt. Dies Beifpiel zeigt aber rede deutlich 
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wie leicht und wie fehr Ziffern täufchen, wenn man 
fie nicht einer näheren Prüfung unterwirft. Unter 
jener Summe dev 12 Millionen fteden alfo zu‘ 
Wegebefferungen . . . . . 587,000 Dollars 
Sur BWermeffungen . . . . 71,000 = 
Sur Leuchtthürme > . « . 146,000 = 
Für Ströme und Häfen . . . 1,713,000 - 
Sir Abfindung der Indianer . 842,000 - 
Penfionen aller Art . . . . 2,499,000 

Neben diefen und anderen ungeheu- 

ren Ausgabepoften, findet ſich dann 

aud) der eigentliche Heerfold (pay 


of the army) mit... . 955,000 
Die Ausgabe für Kleidung mit ' 
etwa . . . . . « 395,000 


u. f. w. Genug, die Gefammtausgabe für Heer, 
Seftungen , kriegeriſche Erziehungsanftalten, Vor⸗ 
räthe 2c. betragt eta nur ein Biertheil bis ein 
Drittel der obigen fcheinbaren Hauptfumme. 

Die gewöhnlich auf fünf Jahre Geworbenen fol- 
fen fein, zwifchen 18 und 35 Jahre alt, mindeftens 
fünf Fuß hod), und der englifchen Sprache Fundig. 
Wer nach Ablauf der Dienftzeit fortdienen will, er- 
Halt als außerordentliche Vergütung einen dreimonat- 
lichen Sold '). Unter den Lebensmitteln, welche ber 


. 1) Eine Compagnie Fußvolk Hat einen Hauptmann, ei: 


- 


470 Koften des Heeres. 


Soldat erhält, werden aufgeführt, Thee, Zuder, 
Reis, Bohnen, Erdäpfel, Fleiſch u. f. w. Die 


nen erften Lieutenant, einen zweiten Lieutenant, 4 Ser: 
geanten, 4 Korporale, zwei Mufitanten und 80 Gemeine. 
Eine Compagnie Artillerie, drei Feuerwerker mehr, aber 
nur 80 Gemeine. Es zählt Perfonen ein Regiment 


Dragoner 649 Mann’ 
Artillerie 585 = | 
Fußvolk 557 = 
Schuͤtzen 649 ⸗ 


Es koſtet jaͤhrlich in Dragoner 
an Solde 96 Doll. — Cents. 
Nahrung 43 = 80 : 
Kleibung 32 = 43 = 
Summa 172 Doll. 23 Cents. 
Ein Urtillerift 
an Solde 84 Dol. — Cents. 
Nahrung 43 . 80 = 
Kleibung 27 = 8 =: 
Summa 155 Doll. 38 Gents. 
Gin Fußgänger 
an Solde 84 Doll. — Cents. 
Nahrung 43 : 80 =: 
Kleitung 27 = 45 
Summa 155 Doll. 25 Cents. 
Die jabrliden Gefammteinnahmen an Gehalt, Rationen, 
Vergütung u. f. w. werden angegeben: für den hoͤchſten 
Befehlshaber den Generalmajor. 
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Verabreichung. des Branntweins iff im Landheere 
ganz abgefdafft'); Kaffee, Zuder oder Geldvergu- 
tung tritt an beffen Stelle. Auf der Flotte erhält 
Niemand Branntwein, der unter 21 Jahr alt ift; 
älteren Perfonen fteht bie Wahl frei. 

Manche behaupten: die Koften, welche bas Heer 
und die Flotte verurfachen, Tiefen fid) ohne Scha⸗ 
ben für die Sache felbft noch bedeutend vermindern’) ; 
oder vielmehr: man habe fie allmälig ohne genügende 
Borfiht und Sparfamkeit übertrieben anwadfen laf- 
fen, fo baß jeder Soldat und jeder Matrofe jest 
jährlich ohne Vergleich mehr. fofte, alé vor 20 Jah: 
ten. Obwol diefer Vorwurf gerecht fein mag, ift 
der Heerfolb dod) nicht fo hod). daß er geborne 
Amerikaner anlodt, weshalb auch wol Ausländer 
in das Heer aufgenommen werden. Gewif find 
mande Ausgaben, 3. B. die Koften der Fortfchaf- 


Scott auf 1939 Dollars 
‘Bwei Brigadiers zu 1 4436 bis 41 > 
Ein Oberfter (nad ee 


der Waffengattung) s 3781 =: 
Ein Major can s 2327 =: 
Ein Hauptmann 1113 s 2024 
Ein eriter Rieutenant 821 = 1355 
Ein zweiter Lieutenant 797 = 1290 = 

1) Grund Handbuch 24. Mason 127, 130. , 


2) Calhoun speeches 463, 467. 
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fung von Soldaten und Kriegsbedarf, allmälig ſehr 
gefunten (3. B. durch Anlegen von Strafen, Ka- 
nälen, Eifenbahnen); fo behauptet man: das Hin: 
bringen eines Dlörferd von Neuyork nad) Buffalo, 
fofte ſtatt 200, jegt nur 24 Dollars. — Es iſt ein 
beftimmt ausgefprochener und feftgehaltener Grund: 
fag: daß das Heer fchlechterdings der bürgerlichen 
Obrigkeit unterworfen und von ihr zu leiten fei. 

Wichtiger, oder wenigftens volksthümlicher als 
dag Beine ftehende. Heer, ift die Landwehr, uber 
deren Bildung bereits 1792 ein vollfländiges Ge: 
feg erlaffen ward. Seder gefunde Mann swifden 
18 und 45 Sabren alt, iff danach dienfipflidtig und 
gehalten fi auszurüſten). Dem Präfidenten ſteht 
bas Necht zu, die Landwehr zu berufen und in 
Thätigkeit zu fegen. 

Die allgemeinen Anorbnungen über die Land- 
webr, find durch die Gefege der einzelnen Staaten 
näher, aber nicht ganz übereinflimmend, erläutert 
und vervollfländigt. Ich gebe einige Beifpiele. 

In Maffadufeces ift jeder Weiße zwifchen 
18 und 40 Jahr alt, landmehrpflidtig; Beamte 


1) Sadfon nahm 1814 bei dem Kriege vor Neuorleans 
Farbige in das Heer auf, und fie thaten mehr als man 
erwartete. i 
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und Geiftliche, Qudfer und Shaker find jedoch bienft- 
frei, wenn gleich nicht immer zahlungdfrei. 

Kleidung und Gewehr fehafft fic) Feder (nach 
befonderen. Borfiheiften) feibft an; oder entnimmt fie 
aus Borrathéhdufern. Kanonen, Fahnen und mufifa- 
liche Juftrumente giebt der Staat, Die Offictere 
der Landwehr (und auch bes Heeres) werden in 
verfchiedener Weife vom Genate und den Repiäfen- 
taten, vom Statthalter und von ben Officieren 
felbft ernannt. Untere Officjere und Hauptleute er- 
wählen die Lanbwehrmänner. Feder Officier und 
Gemeine erhält (wenn er allen Pflichten nachkommt) 
gine Entichädigung '). Die Zahl der Uebungs- ober 
Borftellungstage ift fehr gering; für Ausbleiben und 
einige andere Vergehen werden Geldftrafen erhoben. 
Aus der Gefammtzahl frheiden etwa 10,000 als 
Freiwillige aus, unb werden im Fall bes Bedürf- 
miffes guerft berufen, forgfältiger eingeübt und, wenn 
fie allen Pflichten genügen, höher. bezahlt. 

Fa Alabama beträgt die Geldftrafe für Nicht- 


erfcheinen, 
für den Landwehrmann 1 — 3 Dollars 
= = Mieutenant- 3— 30 : 
= = DOberften 10 — 100 = 


1) Americ, Alm. 1841, 137, 170, 179. 


Aid Landwebr. ' 


In Neubampfhire und Kentudy finden 
ähnliche Einrichtungen ftate wie in Maffachufetts '). 
Wer religiöfer Grundfäge halber nicht perfönlich ein- 
tritt, zahle täglich für die Dienflzeit einen Dollar. 
Mande niedere Offictere werden durch bie höheren 
gewählte. Fir Kriegsvergehen befteht ein Kriegsge- 
riht. Die Officiere find gleich gekleidet, für bie 
Gemeinen findet fic feine Vorfehrift. 

Sn Südcarolina find Beamte, Geiftliche, 
Scullehrer, Lootſen und eine gewiffe Zahl Perfonen 
frei‘), die man in Mühlen, Schmieden u. dgl. für 
unentbehrlich hält. Wird die Landwehr auferhalb 
bes Staates gebraucht, fo erhält fie den Gold deg 
fiehenden Heeres. Wird fie innerhalb des Staates 
auf längere Zeit in Thdtigfeit gefegt, fo beträgt ber 
monatliche Sold (mozu noch einige Lieferungen hin⸗ 
zutreten) 6% Dollars. Eine Uniform ift vergefchrie- 
ben. Die Officiere werden meift (von unten ober 
von oben) erwählt. Der Statthalter fehreibt vor, 
wann und wie viel Uebungen follen gehalten werden. 
Dod) fteht auch Oberften und Majoren hierüber eine 
Beftimmung zu. 

In Birginien werden die Landwehrmänner 


1. State laws 1167. 
2) Statutes VIII, 485. 
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jahrlich vier Zage lang geübt’), doch treten mol 
nod) drei Tage zur, Reginrentémufterung hinzu. 
Die Gefammtzahl der Landwehr wird im Jahre. 
1344 auf 1,750,000 Mann angegeben. 
Hiezu ftellt Maſſachuſetts 86,000 


z « Mirginien 116,600 

> Neuyork 180,000 

x Ohio 180,000 
Pennſylvanien 247,000 u. f. w. 


Ueberall offenbart fid) bie Abneigung, viel Geld und 
viel Zeit auf Bezahlung und Cinkbung der Lanb- 
wehr zu verwenden. Dod) behauptet man, daß 
mande junge Leute gern in die Landwehr eintreten, 
um fid) fantaftifdy zu pugen, und den Damen zu 
gefallen ?). 

‚ Ein jeder europäifcher Officer wird 3 — 4 
Uebungstage im Jahre für ungenügend erklären, 
den bisweilen ftattfindenden Mangel an Uniformen 
tadeln ?), die Verfchiedenheit der Bewaffnung rügen, 
bas Ueben in Hemdsärmeln für anftifig halten, 
und es für ein fchredliches Verbrechen erklären, daf 
bie Landwehrmänner zu ihrer Gemüthsergögung den 
vornfiehenden Herren Officteren auch wol einmal (fo 


I) Americ.’ Alman, 1839, p. 170; 1844, 127. | 
2) Buckingham eastern States I, 28. 
‚3) Duncan I, 229. 
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erzaͤhlt man) Papierſtreifen anhängen, oder ihnen 
Zöpfe andrehen; ober daß, wenn die Strafen des 
Ausbleibens eingezogen werden follen, der Elagenbe 
Beamte burdy das künſtlich herbeigeführte Gebränge 
nicht zur Gerichtöftube vorbringen fann, und deshalb 
nad) Berfdumnif der Friften abgewiefen wird. Ja 
in der neuen Berfaffung von Mewjerfey wird es 
(wie id) höre) fogar den unverduferliden Menfchen- 
rechten beigezählt, feine Steafe für bas Wegbleiben 
am Uebungstage zu begablen. Die Hier angebeutete 
luftige Seite erregt faft nicht weniger Theilnahme 
als die ernfte, und das Ganze wird abgemadt, obne 
daß fic) firenger Gehorfam und harte Beftrafung 
irgendwo und wie bemerflid) macht. Es ware, fa- 
gen die Amerikaner, die größte Thorheit und die 
nuglofefte Verfdwendung von Zeit, Kraft und Geld, 
wenn wir unfere Landwehr wie ein europäifches 
Heer einüben wollten. Sie würde uns noch theurer 
zu ftehen fommen und völlig nuglos fein. Buding- 
ham fand befungeachtet die Landwehr Georgiens 
- fo gut eingeübt und gefleidet’), daß er fie der pa- 
rifer Nationalgarbe gleicht fiellt; in Neuorleans zeigte 
fic) (gutentheils unter den franzöfifchen Einwohnern) 
eine Vorliebe für Eriegerifche Ucbungen und Aufzüge, 
und ich felbft babe an mehren Orten Uebungen von 


1) Southern States I, 126, 355; If, 69. 
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Randwehrmännern gefehen, die man von europäifchen | 
Soldaten nicht unterfcheiden fonnte. 

' Scchverftändige find der Meinung, es ließen fic 
aus der Landwehr von mehr ‚ald 1. Millionen, 
wol 100,000 als erſtes Aufgebot herauswählen und 
forgfältiger einüben. Wenigften zeigten fid) in ein- 
zelnen ernften Augenbliden üble Folgen jener Ber- 
hältniffe: fo verlangten Landwehrmdnner in dem 
Kriege, welden Sadfon gegen die Creefindianer 
führte, auf ungebürliche Weiſe ihre Entlaffung in 
die Heimath, und im Jahre 1813 wurden die lad): 
laffigen Amerikaner überall von dem ftreng einge 
übten englifchen Deere gefchlagen. Als jene aber 
fahen was auf dem Spiele fland, und was ihr 
Baterland und ihre Ehre forderte, lernten fie (wie 
die Preußen im Jahre 1813) binnen duferft furger 
Zeit was das Kriegshandwerk erheifcht, und ihre 
Begeifterung bewirkte, was keine mechantfche Zucht 
je hervortreiben fann. Sie erfochten bei Reuorleans 
unter Yadfon nnd an ber canadiſchen Grenze die 
glänzendflen Siege, felbft über Wellington's Veter⸗ 
anen, und General Harrifon fah ſich genöthigt '), 
befonderé mit Bezug auf die Landwehr aus Ken- 
tudy, den überrafchenden Befehl zu erlaffen: fie 


1) Schoolcraft travels 26. 
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follterr ihre Kühnheit bezähmen und ihren unaufhalt- 
famen Kriegseifer ermäßigen. 

Gin amerifanifder Matrofe, der zu englifchem 
Schiffe gepreßt ward’), hieb fid) eine Hand ab, um 
fi unfähig zu maden den Feinden feines Vater: 
landes zu dienen, und fagte: reicht dies nicht aus, 
fo habe ich noch eine Hand, um mir den Fuß ab- 
zuhauen. Die römifche Sefinnung diefes Matrofen, 
weiche nicht (wie die des Mucins Scdvola) mit ei- 
nem Verbrechen in Verbindung fiand, der begeifterte 
Muth jener Landwehr, läßt fich feineswegs durch 
das Drillen auf dem Uebungsplage beibringen; und 
aus der rechten Crfenntnif und Würdigung bes 
unfchägbaren Friedens fchlägt die Flamme echter 
Tapferkeit weit reiner und wirkfamer hervor, als 
aus der Vorliebe für lange verwüftende Kriege. 
Auf ihren Seereifen und dem gefahrvollen Mifftfippi, 
bei den Kämpfen und Entbehrungen in Süntpfen 
und Wäldern, bedürfen die Amerikaner eines nach 
baltigen Muthes des Willens und Charakters, der 
fic) feltener findet und feltener anerfannt wird, als 
die bloße Kriegestapferkeit. Sie find die größten fried- 
lihen Eroberer, welche die Gefchichte fennt. Ue⸗ 
berhaupt offenbart fid) da der Löblichfte, ebelfte Much, 
wo man (von höheren Anfichten über die Beflimmung 


1) Wright views of America 312. 
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bes Einzelnen und der Volker durchdrungen, von wür- 
digeren Ueberzeugungen geſtützt) es wagt den eitlen 
Ruhm, die gloire des friegerifden Eroberns und 
Zerflörens zu verſchmaͤhen. Diefe Friedenstapferkeit 
überbietet alle mit Ueberreizung verbundene Krieges- 
tapferfeit, und was das germanifche Nordamerika 
verherrlicht, hat Südamerifa noch nicht fic) anzu- 
eignen gewußt. Und nun gar Europa, wo des 
redlichen Peſtalozzi Wort nur zu wahr ift: Biele 
haben an der Paradeftellung müfiggängerifcher Sol- 
daten mehr Freude '), wiffen ihr Deforum und. ih: 
ren Prunk beſſer zu beurtheilen, und fehägen es hö⸗ 
her, alö den Werth des Bürgerfleißes und der Bür- 
gerehre. 

Die Amerikaner”) wollen fo wenig eine zahlreiche 
ftehende Flotte, als ein ftehendes Landheer; dod) 
befigen fte nach der neueften Weberfiht 10 Linien- 
fhiffe’), 17 Fregatten, und vier Vorrathsſchiffe 
(Storeships) 8 Brigs, 8 Schooners, 8 Dampfichiffe, 


1) Raumer’s Gefchichte der Pädagogik II, 301. - 

2) I should consider it as madness in the extreme ‘in 
this government to attempt to provide a navy able to 
cope with the fleets of Great Britain, when ever 
they might be met, Clays speeches I*, 25, i 
“ 3) United states Almanac 1845 p. 120, Message für 
1844 &. 518. Einige diefer Schiffe find noch nicht ganz 

vollendet. 
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21 fleinere Kriegsfchiffe (Sloops of war). Es er: 
gab fid) im Jahre 1814, daß die Amerikaner aus 
bereiten Borrdthen fehr fehnell ihre Seemadt ver- 
fldrfen, mit tüchtigen Matrofen bemannen, und ſelbſt 
die Engländer befiegen fonnten. Außerdem nahmen 
fie diefen in den Jahren 1813 — 1814 über 2600 
Handeléfdiffe’). Beide Theile empfanden bitter 
das Elend jedes Krieges, und werden gewiß nicht 
leihtfinnig, (etwa um Grenzflreitigkeiten willen) 
ben heilfamen Trieben brechen. Zu winfden if 
aber, daß die Macht ded Congreffes und ber ein- 
seinen Staaten fo ftark fei, oder fo verflärkt werbde, 
daß einzelne Uebermüthige und Leibenfchaftliche nicht 
auf ihre eigene Hand Fehde beginnen, und über 
ganze Völker die Gefahr bes Untergangs herbeizie- 
hen dürfen”). — Krieg (fagte der friedliche De- 
mofrat Sefferfon) iff ein völlig untaugliches Werf: 


}) Warden. III, 430. Die Flotte Eoftet mehr wie das 
Heer. Die Seeleute werden fehr gut bezahlt. Matrofen 
und Auffeber erhalten, wenn fie im. Dienfte find, jährlich 

300 bis 7530 Dollars 
ein Lieutenant 1200 - 1800 = 
ein Hauptmann 3500 = 4500 
Auf einem Dampfboote in Alabama erhielt der weiße Ma: 
trofe monatlid) 49 Dollars. Buckingh. South. States 1, 
264. : 
2) Message für 1837. Annual register 1838, p. 484. 
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zeug, Berlegungen (wrongs) wieder gut zu maden; 
er vervielfältigt den Berluft, anftatt dafür einen 
Erſatz zu geben. 

- Die flehenden Heere‘), weldhe man Anfangs (wie 
das liberum veto in Polen) für einen Unfinn und 
ein Unglück hielt, betrachtet man jegt als nüglich, 
nothwendig , unentbebrlid), betlfam. Bon ihnen 
wie von Bampyren umflammert. und ausgefogen, 
fehleppt das alte Europa fein ſchwaͤchliches und zu- 
gleich überreiztes Leben bin, und Tann nicht fo viel 
Großes vollbringen als fonft eine Stadt (wie Köln, 
oder Strasburg) oder ein in den Wäldern neuge- 
borner Staat Nordamerifas. Mit den Ausgaben 
für die europäifchen Heere (oder auch nur für bie 
Koften der Befefligung von Paris) könnte man un- 
ermeßliche Berbefferungen im Innern zu Gtande 
bringen, und die gebrüdten Volksmaſſen wahrhaft 
befreien und erheben, ohne daß (bei anderweit zwed- 
mäßigen Mafregeln) die Sicherheit des Vaterlandes 
litte. Es ift nicht wahr, daß Nothwendigkeit jenes 
glänzende Elend in feiner jegigen Ausdehnung auf: 


1) Aud) in Merifo richtet das zahlreiche Heer die Fi- 
nanzen zu Grunde, und ward dennod von wenigen Ter: 
ianern völlig gefdlagen. (Mühlenpforbt I, 397) Seit 1820 
gingen alle Unruhen und Emporungen von jenem Heere 
und feinen Anführern aus. 

J. 21 
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zwinge; wenigfiens befteht jene Nothwendigkeit nicht 
für das mächtige Frankreich und Rußland. Biel: 
mehr wirken überall ein: Derfommen, Angewshnung, 
Serthümer, Vorurtheile, Armuth, Eitelkeit, Man- 
gel an Belhäftigung und Thatigfeit u. f. w. 

Berfegt die Amerikaner und ihr Syſtem nad 
Rufland, und das -flehende Heer ift überflüßig, der 
immer für die wahre Freiheit nadtheilige Gegenfas 
von Bürgern und Soldaten aufgehoben und das 
Land, oder der Praftdent der vereinigten Staaten, 
obne Söldner piel ficherer, als der Kaifer von Rug: 
land mit feinen Leibmadtern. 

Wäre das rechte Chriftenthum, die rechte Men- 
fchenliebe in den Herzen aller Könige und aller 
Völker, fo brauchten fie keine ftehenden Heere, fei: 
nen unermeßlichen Apparat des Haffes und der 
Feindſchaft, und das jugendlich wiedergeborne Europa, 
könnte auf bem Stamme alter, glorreicher, vielſei⸗ 
tiger Bildung, mit verdoppelter Kraft neue Blüten 
und Früchte hervortreiben. 


k 25, ; | 
Das Recht und die Gerichtshöfe. 


Wenn es für einen Fremden ſchon große Schwie- 
tigkeit hat, Recht und Geridhtsverfaffung Englands 
zu begreifen; fo iff es nod) fchwieriger, fic die 
amerifanifden Einrichtungen zu verbeuflichen. Denn: - 

Erftens, richtete fid) der Kampf zur Zeit ber 
Revolution, faft gar nicht gegen das zeitherige Pri- 
vatrecht und die Gerichtéverfaffung; vielmehr warb. 
das englifhe, in vieler Beziehung verwidelte Sy: 
fem größtentheils beibehalten. 

Zweitens, erlaubte man felbft nach ber Trennung 
vom Mutterlande, auf ältere, jedoch nicht auf neuere 
Ausiprüche englifcher Gerichte Bezug zu nehmen. 

Drittens, fonnte eine eigenthümliche ameritanifche 
Entwidelung nicht ausbleiben, melde aber feines- 
wegs in allen Staaten ganz gleichartig hervortrat; — 

21* 
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und noch abweichender waren die fpanifchen und 
franzöfifchen Rechtsſyſteme, welche in Florida und 
Louiftana vorherrfchten. 

Gewiß ift die Mannigfaltigkeit der Verhältniffe 
in den 26 Staaten fo groß, daß man nicht durd) 
Entwerfung eines ganz allgemeinen Gefegbuches 
Alles über einen Leiften fehlagen, oder den Congref 
mit fold) einem Gefchäfte Beauftragen burfte. Biel 
mehr haben die meiften Staaten felbft Gefegbücher, 
oder doch Gefegfammlungen entworfen und (mie es 
in Amerika doppelt nothig ift) dem Wolfe zugäng- 
lid) gemacht, durch Abfaffung in einfacher Mutter: 
fprahe und (ſo in Ohio) durch Weberfegung und 
Erklärung der wiffenfchaftlihen Ausdrüde. Auch 
giebt-e8 Iehrreiche, größere und fMeinere Werke (von 
Kent, Story, Walker u. U.) welche felbft Laien - 
verftänblich find und handeln vom Staatsrechte, 
Perfonenredjte, Sachen» oder Eigenthumsrechte, pein- 
lichem Rechte und dem Proeeſſe. 

Das Studium der Rechtswiffenfchaft ift in Ame- 
rifa jedoch in mancher Beziehung einfeitig, und nimmt 
von ber früheren gefchidtliden Michtung, dem römi- 
{chen Rechte, und den Rechtsanfichten ber Philofophen 
nur wenig, oder feine Kenntniß. Nach einer meift 
zweijährigen Univerfitätszeit‘), drängen fid) die Stu: 


1) Like gréyhounds when‘the game is 'started, you 
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direnden zur eintraͤglichen Praxis und betradten den 
Beruf eines AWdvofaten, als die befte Vorbereitung 
für Staatémdnner; obgleich diefen faft nie die An- 
fidjt eines bloßen Anwaltd gemügen fann und foll. 
Wol aber findet man in Amerika etliche allgemein 
anerfannfe Grundfäge, welche fur Rechtskundige, 
wie für Laien gleich wichtig, durdgreifend und 
folgereich find. Zum Beifpiel: es giebt feine Staats- 
Hirde, und Feine ftandifden, oder erblichen Unter- 
ſchiede. Alle Bürger haben gleiche Rechte und 
Pflichten, und der Staatéverband beruht auf einem 
Vertrage. Die hodyfte Gewalt ift bei dem Bolfe 
und giebt fid) durd Mehrheit der Stimmen fund. 
Gefege beziehen fih nur auf Rechte und Dandlun- 
gen, nicht auf Sittlidfeit und Meinungen u. f. w. 

In Nordamerika finden fi) zwei Reihen von 
Rechtsbehörden, mit eigenthümlichen, ganz getrenn- 
ten, oder ineinander greifenden Wirkungskreifen: 
nämlich die Gerichte des gefammten Bundes und 
die der einzelnen Staaten. Zu jenen gehören: 

1) das hoöchſte Bundesgericht, 

2) die Kreisgerichte und 

3) die Bezirksgerichte. 

Erftens, das hodfte Bundesgericht ift befegt 
pant to be let loose, Walker Seite 17 von den Stu: 
denten. 
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mit einem Oberrichter und adhe Richtern '), und 
fein Wirkungsfreis durch die Berfaffung beftimmt. 
Obgleich daffelbe weniger Aufmerkfamkeit und Be: 
geifterung erregt, und weniger politifchen Einfluß 
bat, als die beiden Häufer des Congreffes und ber 
Präfident, bleibt -e8 doch von hoͤchſter Wichtigkeit 
und Nüglichleit. Nur in den vereinigten Staaten 
bat das höchſte Bericht ein Rede, die Verfaſſung 
auszulegen, Befchlüffe des Congreffes und ber Staa 
ten, welche ihr widerfprechen, aufzuheben, und über- 
haupt fi alé das Dritte, als richterliche Gewalt, 
der gefeggebenden und ausübenben gegenüber, geltend 
zu mahen. Dod) gebt biefe Gewalt keineswegs 
über die Auslegung der Verfaffung hinaus, und 
barf fie weber felbft ändern, nod bie Redte des 
Volks in biefer Hinficht befhränten. Sonft wurde 
diefe angebliche Mehtsanwendung um fo mehr in 
Rechtstyrannei übergehen, als bloße Juriften (wie 
die Gefchichte oft zeigte) feineswegs immer die beften 
Bürgen und Bertheidiger der bürgerlichen. Freiheit 
find. 

Cigenthimlide Verhältniffe, und aud) Verwicke⸗ 
lungen entftehen daraus, baf das höchfte Bunde 
gericht über manche Qroceffe allein, uber andere in 
zweiter Stelle entfcheidet, und in nod) anderen Fal- . 


1) Siehe Seite 138. 
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len jenes und die Staatengerichte nebeneinander die 
Gerichtsbarkeit ausüben: 

Zweitens, neun Rreisgerichte (circuit courts), 
jedes befegt mit‘ zwei Nichtern, einem des Bundes- 
gerichts und einem aus dem Geridtéhofe bee Staa- 
tes. An dies Gericht (welches jährlich zweimal 
Sigungen hält) fommen mande Sachen in erfier 
Stelle, andere durch Berufung von den Bezirksge⸗ 
richten; noch andere Proceffe gehen von ben Kreiß- 
und Bezirksgerichten an das Obergeridt ber verei« 
nigten Staaten. 

Drittens, 35 Bezirksgerihte'), (district 
eourts) befegt nur mit einem Richter. Sie entfchei- 
den (mit Ausſchluß der Staatengerichte) über alle 
Berbreden und Vergehen wider die vereinigten 
Staaten; ferner über viele bürgerliche Streitigkeiten, 
wo diefelben, oder ihre Beamten als Kläger auf- 
treten; endlich über Seefachen, Angelegenheiten der 
Conſuln u. f. w. 

Das genauere Verhältniß diefer Behörden ; fo 
wie die Einrichtung und Abflufung der Gerichte 
in den einzelnen Staaten, Fann ich bier nicht ent- 
wideln. Es genügt zu bemerken, daß überall bie 
englifchen Organifationen zum Grunde liegen. 

I) Rach den neueften Ueberfichten ift diefe Zahl bereite- 
geftiegen. 
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Die zum Theil fehr verwidelten ProceFformen 
haben Gerichte der Billigkeit (courts of 
equity, of chancery) wie in England, fo aud in 
den vereinigten Staaten nothwendig gemadt. Man 
richtet daſelbſt aber feineswegs nad) unfiderem Ge- 
fühle, oder (mit Befeitigung ber Gefege) gar nad 
Blofer Wilftür; fondern die Praris hat aud) bier 
bereits Alles auf ein feftes Verfahren gebracht, def- 
fen Eigenthümlichkeit meift darin befteht, daB man 
von gewiffen fehr fihmwierigen und verwidelten For- 
men entbindet, bie Beweisführung erleichtert und 
die Zuziehung von Gefdwornen nicht immer noth- 
wendig iff Bon taufend Rechtöfällen fommen nur 
etwa zwanzig an diefe, übrigens mit benfelben Rich⸗ 
tern befegten, nicht in allen Staaten gleich einge: 
richteten Billigkeitsbehörden. 

Die Beifiger der, verfchiedenen Bundesgerichte 
werden vom Präfidenten, meift mit Zuziehung des 
Senates ernannt; die Beifiger der Gerichte in den 
einzelnen Staaten, fowie die Sriedensrichter 
(welche viele Rechtsſachen in erfter Stelle und mit 
mündlihem Verfahren entfcheiden) werden ernannt, 
oder erwählt von den Statthaltern, den gefeggeben- 
den Verfammlungen, oder dem Volke. Ihre Ames: 
bauer erftredt fi) auf ein, drei bis fieben Sabre, 
oder ‚auf die Zeit ihres guten Benehmens; ‚gewiß 
entftehen mehr Gefahren aus zu häufigem, alé zu 
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feltenem Wechſel. Mit Unrecht hat man dagegen 
getadelt, daß (befonders in den neuen Staaten, wo 
e6 dn gelehrten Rechtskundigen fehlt) aud) Pächter 
und ähnliche Nichtjuriften zu Friedendrichtern ermählt 
werden. Diefe Männer find eben in Bezug auf die 
meift zur Sprache fommenden Gegenflände am Be- 
ften unterrichtet, und haben den größten Einfluß 
zur Abflellung von Willkür und Selbfibulfe. 

Das fogenannte Lynchgeſetz, diefe Selbfthülfe 
mit Zheeren und Federn, weldes fich bei vollfom- 
wen ausgebildeten gefelligen und Mechtöverhältniffen 
nicht rechtfertigen, ja nicht einmal entfihuldigen Lift; 
begeugt neben der verdammlichen Willkür, gud) Lüden 
in der Gefepgebung und Gefeganwenbung, welche 
auszufüllen in allen Zeiten und Ländern ungebür- 
liche Verſuche jener Art find gemacht werden. Der 
Reifende Hall fagt: „eine. Rechtspflege wolfeil und 
vor Sedermanns. Thür, iff der drgfie Fluch für ein 
. Sand.’ — Danad märe- alfo theme und. entfernte 
Juſtiz die befte; mährend vielmehr. der Mangel an 
nahen, würdigen, anerkannten Gerichtsbehörben eben 
jene Willfür des Lynchgefeges meiſt Berbeiführt. 
Tritt derlei Ungebur felbft in bevölkerten Staaten 
(3. B. Neuyork) ein, fo ift fie ein Beweis frecher 
Anmafung, welche Die eigene Meinung über die 
Gefege hinauffegt, Volkswillkür für Volksrecht hält, 
und mit Unreht an der Möglichkeit verzweifelt, 

21 ** 
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mangelhafte Zuftände auf gefeglichem Wege zu ver 
beffern. 

Diejenigen, welche fid) zuerft in den entfernteri 
Wäldern und Wiefen des Weftens anfiedeln, find 
zum Theil allerdings Männer von harter Fauft und 
herbem Sinne '), abgeneigt ‚Gefegen zu geborchen, 
bie mit ihren Neigungen nit übereinflimmen. 
Die Erfahrung, fprechen fie, lehrt uns daß der 
Menfd in größerer Annehmlichkeit und Freiheit lebt, 
wenn er nur wenige Rahbarn hat. — Wimdlig 
aber wird ‚die Bevölkerung überall dichter, und bie 
Kinder und Kindeskinder der erfien Wufiedler müffen 
fid) an eine andere Freiheit gewöhnen, wo die Selbft- 
hülfe und bie eigene Meinung ue vorherrfchen 
dürfen. 

Biel (Slimmer fiehf es in Merito aus, wo 
allein in der Landſchaft Dajaka von 1824. bis 1831 
über 2000 Mordthaten verübt wurden’), und wo 
man tn. der Stade Mexiko und ihrer nächften Um⸗ 
gebung fäßrlich- gegen 150 rechnet. Selbſt in Eu- 
ropa finden fi Unbilden, weiche an die verbamm- 
liche Selbſthuͤlfe bes Lynchgeſetzes erinnern, 3. B. daé 
wider die Fuden gerichtete Depp, Hepp; das Be 
flürmen bes von Haberfchen Haufes in Karlsruhe; 


1) Murray II, 421. Long rocky mountains I, 106. 
2) Meilenyfore I, 322. 
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der Aufftand wider einen Geiftlichen in Heidelberg ; 
die ſchweizeriſchen Gefechte über die Sefuiten u. |. w. 

Das Gerichtöverfahren ift überall öffentlich, und 
Gefdhworne werden bei allen erheblichen, bürger- 
lichen und peinlichen Proceffen zugezogen... Go 15 
zur fogenannten großen, 12 zur einen Jury bei 
Griminalfacen; 5 bei Streitigkeiten über Lehr: 
linge, 7 bei Prüfung des Wahnfinns, 6 bei 
Streit über Cigenthum. Daf Alle einftimmig fein 
müffen, wird in Amerika von Dielen getadelt. In 
mehren Fällen ift ein zweites Verfahren (trial) mit 
neuen Gefchwornen erlaubt, 3. B. bei ungebitslichem 
Benehmen der Jury, wenn der Spruch augenfäll- 
gen Beweifen (evidence) widerfpridjt, ober: neue 
wefentlide Umflände entdedit wurden”). Geſchworne 
follen in der Regel die Eigenfchaft der Wähler ha: 
ben’), und über ihre Grnennung, Berwerfung 
u. f. w. giebt es umftdnbdlide Vorſchriften. Ge⸗ 
wöhnlich erhalten fie eine Vergütung von einem bie 





I) Walker 535, meift für Obio. 

2) In Maffachufetts 3.3. follen es tadelloſe verfkinbige 
Leute fein. Beamte, Geiflliche, Uergte, über 60 Jahr alte 
Perfonen bleiben frei. Es kommt mindeftens für 100, 
hodftené für 30 Einwohner, ein Gefhworner auf die 
Lifte. Für jeden Nechtöftreit erlocfet man fie aus der 
Büchfe, und unter gewiffen Umftänden Eönnen bis 20 ver: 
worfen werben. 
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1'/, Dollar für den Tag und fünf Cents für eine 
Reifemeile. Dem Budhftaben des Gefeges zu Folge, 
follen die Gefdywornen blos über die Thatfrage ur- 
theilen; in Wahrheit entfcheiden fie aber (wie überall, 
fo and) in Amerika) oft über die damit untrennlid 
verbundene Mechtöfrage, und folgen biebei meift ih⸗ 
rem, durch die befonderen limflände Des einzelnen 
Falles geleiteten, Gefühle. Dies fann Offenbarung 
eines ebelen und höheren Redhtfinnes fein’), und 
die mangelhafte Gefeggebung vervollftindigen; es 
fann aber aud aus Leidenfhaft und Parteilichfeit 
hervorgehen, und die nothwenbige Negel umtergra- 
ben. Wo übrigens baé: Wolf bei -ber. Gefeggebung 
wefentlid) mitwirtt, könnte es jene Regeln mehr 
verehren, als anderwärts, wo fie oft in ‘einfeitiger 
Weiſe aufgeftelit werden: Wenn wir indeß fireng 
urtheifen, über alljugrofe Milde in manchen Pro- 
‚ eeffen der Wmerifaner, fo tadeln diefe die Harte 
mancher europdifden Proceffe, 3. B. gegen Silvio 
Pellico, Jordan, Behr, Hofmanh, Eifenmann u. A. 

Das peinliche Recht ift verfchieden in den eins 
seinen Staaten, im Allgemeinen aber fehr milde, 
fo daß nur auf wenige Berbreden (meift nur auf 
Mord und BWerrath) die Todesftrafe des Hängens 


1) Die Gefdhwornen üben alsdann eine Art von Begna- 
digungsrecht. 
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fieht *).- Bagabunden und Gefindel wenden ft ch jes 
bod) dahin, wo die Gefege am gelindeften. find. 
Körperliche Strafen werden nur in einigen Staaten 
und felten verhängt. 

Es giebt in ben vereinigten Staaten. fein allge 
meines Banterottgefeg, woraus mancherlei Uebel⸗ 
ftände hervorgehen. Die Verhaftung redliher S du ld- 
ner ift größtentheils abgefrhafft, oder wird bald ab- 
geihafft werden. , Wo Nichts ift, hilft: kein Ein- 
fperren, und die Haft vergrößert in der. Regel die 
Zahlungsunfähigkeit des Schuldners *). Auch follen 


I) In Neuyork fteht die Bodesftrafe auf Mord, Bers 
rath und Brandftiftung erften Grades. Todſchlag 2—7 
Jahre Gefangnif, Nothzucht, Zwang zur Ehe und Ducll 
bis 10 Jahre, Bigamie bis fünf Sabr. Wenn ein- be- 
trunfener Arzt ein Recept verfchreibt, fo ift died ein Mis- 
demeanor und wird beftraft. 

In Pennfylvanien fteht auf Mord zweiter Rlaffe, 
zweijähriges bis lebenslängliches Gefängnif: Zodtichlag 2 
bis 6 Sabre, Brandftiftung 1 bis 10, Sodomie 1 bis 5, 
Faͤlſchung 1 bis 7, Pferdediebftaht 1 bis 4, falfder Eid 1 
bis 5 Sabre. Im Fall der Wiederholung des Verbrechens, 
werden die Strafen fehr gefhärft. In Maffachufetts ward 
der fonderbare Borfdlag gemacht: man foll die Zodesftrafe 
ganz abfchaffen — ober feftfegen, daB die Geiftlichen Sonna 
tags die Hinrichtung vor den Kirchthüren vornehmen foll: 
ten, denn Gott verlange Blut für Blut. — Die Gefege 
gegen den Zweikampf ſind in vielen Staaten febr ftreng. 

2) Im Jahre 1839 waren in Baltimore 230 Perfonen 
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die Gläubiger vorfichtig fein beim Ausleihen ihres 
Gelbes. Meift tritt in jedem Concurſe eine gleiche 
Vertheilung des Vermögens unter alle Gläubiger 
ein. Darüber: ob fpäterer, Erwerb, von den, frü- 
her nicht vollfländig befriedigten Gldubigern, fonne 
in Anfprud genommen werden, lauten die Gefege 
der Staaten nicht ubereinftimmend. 

Daß die Zahl der Verbrechen gegen Perfonen 
abnimmt, die Zahl der gegen das Eigenthum be: 
gangenen aber zunimmt; ift eine mit fleigender Bil- 
dung und wadfendem Reidthume in der Regel ver- 
bundene Erfcheinung. Uebrigens haben unzählige 
Gründe und Verbältniffe fo ‘mannigfaden und 
wichtigen Einfluß auf Mebrung oder Minderung 
der Verbrechen, daß man aus bloßen Ziffern und 
ftatiftifehen Tabellen, niemals einen richtigen Schluß 
auf die Sittlichkeit eines Bolfes machen kann. 

Die Sklaven fcheinen weniger Verbrechen zu be- 
gehen, weil die Herren fie meift felbft beftrafen. Die 
Verbrechen der Farbigen und freien Neger hängen 
allerdings wefentlid) ab von dem Maaße ihrer Un- 
fittlidyfeit; bod) aber auch von ihrer bürgerlichen 
Stellung, den gegen fie bisweilen firengern Gefegen, 


eingefperrt, deren Schuld für jede nicht 10 Dollars, acht wo 
fie nicht einen Dollar überftieg. 
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bem abweichenden Beweisverfahren, der Schwierig- 
feit Zeugen für fie berbeisufchaffen u. ſ. w. 
Hinfichtlich des Erbrechts giebt es mancherlei 
Heine Berfchiedenheiten’): die Aufhebung des Erſtge⸗ 
burtéredjté und die gleiche Vertheilung ber Erb- 
ſchaften, findet jedod, überall ftatt, und hat die wid): 
tigften Folgen. Ucbermdfiger Reidthum und über- 
mäßige Armuth wird dadurch abgehalten, Bevslfer- 
ung, Wohlbefinden und Thätigkeit befördert, und 
auch flaatsrechtlich mehr gewonnen, als je auf ent- 
gegengefegtem Wege möglich if. Der Water iff 
gefeglich nicht verbunden, den Kindern einen Pflicht- 
theil zu binterlaffen, die Kinder und Enkel find 
gefeglich nicht verbunden, Eltern und Großeltern zu 
verforgen: bis jegt treibt indeffen die Natur ohne 
Zwang, zu dem was angemeffen und Löblich ift. 
Die Ehe wird wie ein bürgerlicher Vertrag be- 
tradjtet, und erft wenn in diefer Beziehung gemiffe 
Borfchriften beobachtet find, darf der Geiftlide die 


1) 3. 8. in Maffachufetts erben a) Kinder zu gleichen 
Theilen und Enkel eben fo wenn Feine Kinder vorhanden 
find; fonft tritt Stellvertretung nad Stämmen ein. b) Der 
Vater; c) Brüder und Sdhweftern nebft ihren Kindern mit 
der Mutter. d) Die Mutter allein, wenn eine Brüder 
und Schweftern mehr leben. e) Andere Verwandte des 
nadften Vorfahren. f) Unehelihe Kinder beerben die Mutter. 


% 
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Trauung vornehmen. Die Scheidungsgründe 
find nidt in allen Staaten gleich. -Meift werden 
aufgeführt: Chebrud), Unfähigfeit, bösliche Werlaf- 
fung, Gefahgnif wegen Verbrechen, mehrjährige 
Trunfenbeit, fortdauernd graufame Behandlung. 





26. 
Gefängniffe. 


Es iſt bekannt, daß in den vereinigten Staaten 
zwei Arten von Gefängniſſe, oder zwei Syſteme 
der DOehandfung von Gefungenen zur Anwendung 
kommen: dag Muburn,- aud) wol Sdhweigefy- 
ftem genannt, und das Philadelphiafyftem - 
der einfamen Abfperrung. Beide Syfteme haben 
lebhafte, ja fo leidenfchaftliche Anfläger und Ber- 
theidiger gefunden, daß man an die Uebertreibungen 
mancher theologifchen Streitigkeiten erinnert wird’), 


1) 3. B. wenn-e6 heißt: das pennfolvanifche Syftem 
fei nur angegriffen worden von itinerant book makers, or 
morbid hallucinations of Philanthropists. Report of the 
western Penitentiary of Pennsylvania 1843, p. 4. Ober: 
Wiberfpride entftanden: either from a spirit of reckless 


a 


498 MPbhilarelphia- und Auburnfy ftem. 


und ben Giferern mehr Mäfigung wünſchen muf. 
Gewiß find die Gefingniffe nad beiden Ridtun- 
gen bin, durch gefcheibte und woblgefinnte Manner 
wejentlich verbeffert worden. Alle haben mehr Grund 
fid) hierüber zu freuen, als fic) gegenfeitig zu ver- 
fegern; mehr Grund von einander zu lernen, als 
das Wefentlide um vieler Nebendinge willen zu 
verdunfeln und in falfches Licht zu ftellen. So find 
3. B bald dem einen, bald dem anderen Syſteme 
Dinge zur Lafé gelegt, oder als ‚davon untrennbar 
dargeftellt worden, welde in beiden Syſtemen vor: 
handen, oder nicht vorhanden fein fonnen. Grau: 
famfeit 3. B., oder Milde der Behandlung durch 
die Auffeher, gute oder fchlechte Nahrung und Klei- 
bung, längere ober kürzere Strafzeit, größere ober 
fleinere Sellen, beffere oder jchlechtere Heigung und 
Luftreinigung; dies und Aehnlides fann mit dem 
einen, oder dem anderen Syſteme größtentheils ver: 


denunciation, or a prejudice which is created by a mer- 
cenary opposition. 15'" Report on the eastern Peni- 
tentiary of Philadelphia. Oder: the Auburn system, is 
an inhuman, a debasing, a degenerate institution, con- 
ducted without shame or remorse. Smith Bertheidigung 
des Solitary system, p. 92. — Wenn es heißt: the penn- 
sylvanian system has fully satisfied its authors and 
advocates; fo verfteht fic) bas auch von dem entgegen: 
geſetzten Syfteme. 
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bunden, oder davon getrennt werden. Meift ent- 
fheiden. hierüber die größeren oder Pleineren Geld- 
mittel, und noch weit mehr die angeftellten Perfonen. 
Wer eine Menge von Gefängniffen gefehen hat, 
weiß, daß bei gleichen Grundfägen, diefelbe Anftalt 
burd einen trefflihen, oder unfähigen Direktor ei- 
nen ganz anderen Charakter annimmt. 

Stellen wir jene günfligen, oder ungünfligen 
Bufälligteiten bei Seite, welche fic) zu dem einen, 
wie zu dem anderen Syfteme binzufinden können; 
fo bleibt nur ein einziger Punkt wichtiger Verfchie- 
denheit übrig: dag man’ nämlich die Gefangenen 
nad) dem Philadelphiaſyſtem, Tag unb Nacht ge 
trennt halt und jeben einzeln einfperrt; Daß Hingegen 
nad) bem Auburnfyftem die Gefangenen bei Tage 
gemeinfam arbeiten, und nur des Nachts in gee 
trennten Zellen fchlafen. Go hoch man aud) diefe 
Verfchiedenheit anfdlagen mag, fcheint es mic dod 
dem wiffenfchaftlichen Spradgebraude zumider, fie 
als ein Syftem zu bezeichnen. Zu einem Syfteme 
würde das Zufammenfaffen des ſcheinbar Verſchie⸗ 
denen und Mannigfaltigen gehören, das Unterorb- 
nen unter allgemeine Grundfdge und (wenn von 
Syſtemen die Mede fein foll) ein wefentlicher Ge- 
genfag des leitenden Gedankens, des weiteren Aus- 
Baus und der endlichen Ergebniffe. Menfchliche 
Freiheit oder Unfreiheit, Zurechnungsfähigteit oder 
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Nichtzurechnungsfähigkeit, Leibesftrafen, oder Gin: 
jperren, oder Deportation; dies wären eher Gegen- 
fäge, auf welchen fid) Syſteme aufführen ließen, als 
auf eine einzelne Verfchiedenheit hinfidtlid) des Ein- 
fperrens. Sei dem indeß mie ihm wolle, fo läßt 
fid) die ſcheinbar hoͤchſt einfache Frage: flimmft Du 
für Einfperren bei Nacht, oder bei Tage und bei 
Nacht? immer nod nicht fo kurzweg bejahen, oder 
verneinen, wie es oft verlangt und gethan wird. 
Bevor nicht eine Menge von anderen Fragen beant- 
wortet, von Nebenbeflimmungen gegeben find, bevor 
man nicht von dem Wbftraften zum Concreten bin- 
abfteigt, bleiben alle Antworten einfeitig und vorei- 
lig. --Melche Arten non Nerbrecher follen eingefperrt 
werden, auf wie lange, zu welder Befchäftigung, 
in wie große oder fleine, gejunde oder ungefunde 
Zellen? Diefe und wie viele andere Punkte müßten 
vorher erörtert, fefigeftellt, und dann erſt entfchieden 
werden. Mir fcheine es irtig, ohne Rüdficht auf 
obwaltende Umftände, die eine oder die andere Me: 
thode in ihrer ſchroffen Einfeitigkeit feftgubalten. Ich 
glaube daß man beide verbinden, ihr Gutes aner- 
fennen und annehmen, ihre Mängel und Uebertrei- 
bungen zurüdmeifen kann. Insbefondere follte man 
bie verfchiedenartigften Verbrecher nicht im derfelben 
Weife behandeln, nicht die abftrakte unwahre Gleidh- 
heit vor dem Gefege bei ungleiden Verhältniffen 
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als legtes Ziel vorfteden'); fondern Gefeg, Be- 
handlung und Strafe, nah Maßgabe diefer Ver: 
haltniffe anders und angemeffen geftalten und ab- 
ftufen. 

Bebdenft man, daß in älteren Zeiten Verbrecher 
aller Art in demfelben Raume eingefperrt und ihnen 
zuchtlofes Schwagen und Schreien verftattet wurde; 
fo liegt in dem Schweigefuftem ein Fortfchritt zu 
Maaß und Ordnung. Diefe Löbliche Richtung braucht 
man aber nicht bie in das Weuferfte zu verfolgen; 
denn es ift weniger daran gelegen, daß einige Worte 
gefprodjen, als daß deshalb unzählige Strafen auf- 
erlegt und die fleineren Uebel durch größere Mis- 
ariffe ausgetrieben werden. Noch: weniger möchte 
ich bie foftfpteligen Mittel billigen, welche man an- 
wandte, um jede Fortpflanzung des Schalles un- 
möglich zu machen; Pedanterie der Art iff weder 
Wiffenfchaft, nod) Gerechtigkeit. Wenn überhaupt 
in früherer Zeit bei Anlegung der Gefängniffe ein 
barbarifcher: Geiz vorwaltete, fo neigt man fic) fest 


I) So eben finde id in der Schrift des Caval. Ron- 
chivecchi sulla prigione dello Spielberg S. 91 eine hie: 
ber gehörige Stelle. Er erklärt fich (gleichwie die Herren 
Mittermaier, Petitti, Moridint und Lucas) für ein sy- 
stema misto, nel quale debbe applicarsi solo per modo 
di eccezione, e a breve termine il systema pensilvanico. 
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bisweilen zu einer übertriebenen Pracht. Biele Ge- 
fängniffe gleichen Paläften, eins in Neuyork einem 
ägyptifhen Tempel, in Lonisville und an anderen 
Drten alten Ritterburgen. Wenn man den Grund- 
fag ganz einfamer Ginfperrung zugiebt, fo iff das 
in Philadelphia vielleicht das vollfommenfie, wo 
nit in der Welt, dann doch in den vereinigten 
Staaten. Wiederum zeigt daffelbe, wie wenig der 
Grundfag allein entfcheibet; denn in Philadelphia, 
wo jedem Gefangenen eine geräumige Zelle und ein 
daran floßender etwa gleich großer Garten angewie- 
fen iff, oder wo er im zweiten Stodwerke zwei 
Stübchen bewohnt, -ift das Vereingelungsfyfiem et- 
was ganz Anderes, als wo man jeden VBerurtheilten 
in ein kleines, finfteres, dumpfes Loc einfperrt. 
Schon aus diefem Grunde konnte das Nachahmen 
der Methode, bei ganz verfchiedenen duferen Verhalt- 
niffen, nicht zu denfelben Ergebniffen führen und 
diefelbe Billigung verdienen. 

Aber felbft in Philadelphia erfcheint die völlige 
Ginfamfeit, als eine VBerfhärfung der fonft gewöhn- 
lichen Strafe; weshalb man wohl an dem, 1790 
bei Gründung des Gefingniffes ausgefprochenen Ge- 
danfen hätte fefthalten follen: daß unbedingte Ver- 
einzelung nur für einen Theil der Strafjeit und nie 
über zwei Jahre eintreten folle. Ueberhaupt müßte 
bie Dauer der Haft, nad Maßgabe ihrer Strenge, 
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länger ober kürzer fein. Manche. Gefeggebungen, 
(3. B. in Neuhampfhire) haben bereits hierauf Rück⸗ 
ficht genommen; wo es nicht gefchieht, verlegt man 
die Willigkeit, oder giebt natürliche Beranlaffung zu 
übertrieben vielen Begnadigungen. 

Daß die philadelphifche Methode, die Verbrecher 
mehr und vollftindiger von einander trennt, alé die 
auburnfche, daß fie fi dort gar nicht kennen lernen, 
nicht anfleden und verführen können, leidet feinen 
Zweifel. Ob dies aber ein unbedingtes Lob, ob es 
immer und durchaus nothig fei, ift deshalb nod 
nicht erwiefen. Das auburnfche Syſtem nimmt dem 
Gefangenen zwei Sinne, es macht taub und ftumm; 
das philadelpbifche fegt auch den dritten Ginn des 
Sehens grofentheils außer Dhatigfeit. Mag dies 
Alles für gewiffe Swede nothwendig fein; gewiß ift 
fein Grund vorhanden, die außerordentliche Milde 
diefer neuen Einrichtungen zu rühmen, und mandyer 
Gefangene ließe ſich wol gern einmal, nad alter 
Weife, törperlich züchtigen '), wenn er dafür nur 
dürfte eine Stunde lang reden, oder reden hören. 
Mag ef einzelnen Gefangenen lieber fein, ganz al- 
fein, als in fchlechter Gefellfchaft zu leben; im Gan- 


1) In Charleston (Sudcarolina) werden körperliche Züch- 
tigungen alé Supplement angewandt, um die Strafzeit zu 
verfürzen. 
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zen bleibt die Einſamkeit eine fehr harte Verſchaͤr⸗ 
fung der Strafe. 

Beide Parteien fiellen gegeneinander ſtatiſtiſche 
Tafeln auf, um zu erweifen wie ihre Methoden 
auf Gefundheit, Krankheit, Wahnſinn u. f. w. wir- 
fen. Diefe Nachrichten find aber bis jegt fo un- 
vollftändig und widerfprechend, ermweifen fo felten den 
Zufammenbang von Urfad und Wirkung, nehmen 
fo wenig Rückſicht auf einflußreihe Nebenumftände; 
daß ich Bedenfen trage, darauf im Allgemeinen 
Lob oder Tadel zu gründen. Dod lift ſich wol 
behaupten: die Methode, welche verfchiedenartigere 
Arbeiten und mehr forperlide Bewegung erlaube, 
miffe vortheilhafter auf die Gefundheit wirken, aud 
laffe fie nicht Zeit und Biete nicht Gelegenheit zu 
Gritbelei, wodurch fich felten die Selbfterfenntnif 
mehrt, häufig aber geiffige Ueberfpannung '), oder 
allmäliges Verdummen veranlaft wird. Der dufere 
Anbli€, das fcheinbare Wohlbefinden des gefelligen 
zur Ginfamfeit verurtheilten Menſchen, giebt nod 
feinen vollen Beweis für die Angemeffenheit und 
Annehmlichfeit feines Dafeins; denn aud) ber zur 
Stallfütterung verurtheilte Odfe, die zum Nudeln 


I) Wenn der Wahnfinn oft aus heimlichen Sünden folgt, 
fo verloctt einfames Einfperren mehr dazu, denn gemein: 
fame Arbeit. 
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— Gans, können ſich aͤußerlich ſehen Taffen; 
gewiß aber fpränge jener gern etwas magerer und 
bod): gefunder auf einer Wiefe umber, und diefe 
plätfcherte lieber in’ Harem Wafer. 

Daf fi bei gemeinfamer Tagesarbeit die Ber- 
brecher ſehen, erkennen, nach der Freilaſſung gele⸗ 
gentlich auch wiedererkennen, hat keinen Zweifel; 
.ob aber um dieſes und anderer Umftände halber die 
auburnfche Methode abzufhaffen fei; diefe Frage iff, 
dem einen Pennfylvanien gegenüber‘), von 24 oder 
25 Staaten verneint worden. Mögen für diefe Ver- 
neinung. auch Nebengründe und Borurtheile mitge- 
wirft haben, immer muß dod) bie Entfcheidung vor- 
zugsweiſe aus echteren und erheblichen Gründen er- 
folgt fein. Dabin gehören: die größeren Koften, 
die minder mannigfaltige und. -minder einträgliche 
Arbeit, die bei engen Zellen unläugbare Gefahr für 
die Gefundheit, fowie ein unmittelbares menfchliches 
Gefühl. Gewif foll dies in feiner Unbeflimmtheit 
nicht allein vorherrfchen; aber aud) um des Ber: 
flandes willen nicht. ganz ausgefchloffen werden. 


1) So viel ih in Erfahrung bringen Sonnte, ift außer: 
halb Pennfylvanien, nur ein Gefängniß in Trenton (Neu: 
jerfey) und ein zweites in Sefferfon (Miffouri) nad dem 
, Einfomteitsiyfteme eingerichtet. 

I. ; 22 


~ 
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Beide gehören zueinander und berichtigen fi unter: 
einander. 

Die Behauptung: daB große Gemeinſchaft unter 
- den Gefangenen verderblid) und anſteckend wirke, wird 
nicht beftritten; mol aber behauptet, dab das Schwei⸗ 
geſyſtem jene nachkheiligen Mittheilungen hinldnglid 
verhindere. Auch giebt es viele Verbrechen (und 
meift die ſchwerſten) welche im Leben nie wiederholt 
werden und wo nicht die geringfle Gefahr befteht, 
der Eine werde dem Anderen hierüber Unterricht er: 
theilen and ihn verführen. 

An diefer Stelle wird aber die Behauptung her 
vorgehoben: der Hauptzweck aller Gefdngnifftrafen 
fei die Befferung der Verbrecher; eine folde aber 
nur bei dem pennſylvaniſchen Einſamkeitsſyſteme 
moglih. Zugeben muß man: daß ' man allerdinge 
die Verſchlechterung dur) Mitgefangene verhindert; 
daß aber das Schweigeſyſtem nur ben Leib, nidt 
aber die Seele berudfichtige und berückſichtigen fonne, 
fheint mir nicht erwiefen. Vielmehr Tieße fi Un: 
terricht mancherlei Art mit fliller, gemeinfamer Ba: 
gesarbeit wol eher verbinden, als mit ganz verein 
zelter Einfperrung. Daf diefe an und für fic die 
Sittlidfeit erhöhe, ift eine bloße Worausfegung. 
Seder Verbrecher fann und wird in wenig Tagen 
und bei jeder Behandlungsmethode, Alles zufammen- 
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denten, was feinen jegigen Zufland erffärt'), und 
ibn über die Zukunft aufllärt. Reineswegs wird 
der Ginfame mehr denken, alé der Gefellige, und 
wenn er immer über fid) bächte, fo würde er dadurch 
nicht beffer werden. Man fol in der Welt gar 
nicht fo viel über fid) denken; es läuft dies nur zu 
oft auf ein egoiflifches Verhätfcheln hinaus und giebt 
feine größere Kraft und Weisheit, fondern erzeugt 
ein kraͤnkliches Wefen, unfruchtbare Grillen, Dumm⸗ 
heit ober Wahnſinn. Sonſt prügelte man die Ge: 
fangenen um fie zur Crfenntnif und Befferung zu 
bringen; jest fperrt man fie. zu biefem Swede -in 
einfame Zellen. Die Cinfambeit ift, bei der natür- 
lichen Gefelligtett des Menſchen, ein aufgezwungener, 
unnatürlicher Zuſtand. Sie laͤßt fic) für Verbrechen 
rechtfertigen, fofern das Gemeinwefen nur dadurch 
fann gefichert werden, nicht aber als ein bemährtes 
Tugendmittel. Sie fann eben fo leicht und nod) . 
mehr dahin. wirten, den Menfchen einfeitig, eigen- 
finnig, verfiodt und grimmig zu madden. Das befte 
Befferungsmittel wäre meit eher, die Verbrecher 
Tag und Naht in gute Gefelliihaft zu bringen, 
und Manche würden ich gemiß eher beffern, wenn 


1) Wie fann man fich felbft kennen lernen? Durd Be: 
trachten niemals, wol aber durch Handeln. Goͤthe's Werke 
XXII, 215. 
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man ſie gar nicht einſperrte, ſondern laufen ließe. 
Es giebt Verbrecher, die kein Syſtem beſſert, und 
umgekehrt; und bei lebenslaͤnglicher Einfperrung fann 
wenigſtens von Beſſerung für die Geſellſchaft nicht 
die Rede ſein. Ueberhaupt bricht das ganze Syſtem 
des peinlichen Rechts zuſammen, wenn man es blos 
auf ſittliche Beſſerung der Verbrecher gründen will. 
So lange dieſe im Gefingniffe find, farm man über 


‘ihre fittliche Gefinnung und Kraft nod) gar nidt 


urtheilen. Die Berftockteften zeigen oft die grofte, 
meift erheuchelte Neue, und erft nad der Befreiung 
beginnt die ſchwere Probe für. den Vereingelten, ‘Ent: 
frembeten, Suri geftofenen. 

Es ift eine große, hinreichend wiberlegte Thor: 
heit: zu behaupten, daß fih mit den Renntniffen 
auch die Verbrechen mehrten. Die meiften BWerbre: 
der find ganz unwiffend; fo konnten in Philadelphia 
von 217 nur 85 leſen und fchreiben, und in Mu: 
burn von 244 nur 39. Middhtiger. bezeichnet der 
Bericht von 1843 über Auburn, die Urfaden der 
Verbrechen: Noth der Zeit, Mangel an Beſchaͤfti⸗ 
gung und vor Allem die fleigende Begier ohne Ar: 
beit und Ausdauer fchnell zu erwerben.  Faulheit 
und Müfiggang find die Quelle der Verbrechen; 
Sleif und Madfigung der Schug der Tugend. 

In allen Gefängniffen forgt man jegt beffer alé 
fonft für Schul- und Neligionsunterridt; nur ifl 
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zu wünfchen, daß fich..bei legterem Leine Sektirerei 
und dogmatifche Streitfucht einmifche '). — Die 
Arten der Arbeit find angemeffen und mannigfaltig, 
aud) fo ausgewählt, daß fie den freien Handwerken 
den Markt fo wenig wie möglich‘ verderben. Denn 
‚obgleich die Arbeit der Gefangenen theurer ift, als 
die freie, (fobald man Gebäude, Aufficht, . unfähige 
Perfonen u. f. w. in Rechnung ftellt) wird fie doch 
wohlfeifer, fobald .dies nicht geſchieht. Ja marie 
nad) dem einträglicheren Auburnfyflem verwaltete Ge- 
fangniffe geben einen bedeutender Ueberſchuß, welchen 
man in die Staatéfaffen abliefert, ober zur Unter- 
flügung der entlaffenen Gefangenen auffanmelt. 
Ueberall ift die Zahl der weiblichen Gefangenen 
außerordentlich viel geringer, als bie Zahl der männ- 
lichen; theilé weil fie wirklich weniger Verbrechen 
begehen, theilé weil man den Gefchwornen eine Nei- 
gung beimift, nur die Schuldigften zu verurtheilen’). 
Man behauptet, daß Alles zu Allem gerethnet, 


1) Go wollte ein Geiftlicher feine unitarifchen und uni: 
verfaliftifden Schriften in Maflachufetts zulaflen, warb aber 
von der Gefeggebung zu größerer Duldſamkeit angehalten. 

2) Im Weftgefängniffe Pennfylvaniens waren anf 806 
weiße und 140 farbige Manner nur 17 weiße und 21 far: 
bige Frauen. Im Oftgefdngniffe waren feit 1839, 1778 
Perfonen, worunter 1145 Säufer (drank to intoxication) 
328 mäßige Drinker, 1115 weiße, 571 ſchwarze Mariner, 
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Zahl und Wichtigkeit der Verbrechen nicht zunehme; 
fobald man bas Wachſen der Bevdlferung, die hau- 
figeren Berhaftungen u. f. w. mit in Anfchlag bringe. 
Die meiften Verbrechen Hatten ihren Grund im 
Branntwein Saufen, ein Laffer, das in ben neueren 
Zeiten fehr abnahm. 

Es ware für meinen Zweck unpaffend,. wenn id 
aus 63 nenen mir vorliegenden Berichten über Gefäng- 
niffe hier laͤngere Auszüge mittheilen wollte; wol: aber 
. wiederhole ih zum Schluſſe die Behauptung: daß 
mir jedes Gefängnif unvolllommen erfcheint, welches 
nicht gemiffe Verbrecher vollftindig abfondert und 
andere in ſchweigender Gemeinfdaft arbeiten läßt. 
Erft wenn man von fdroffen unbedingten Gegen- 
fagen, gue Mannigfaltigkeit ber Berhältniffe hinab- 
fteigt und diefelben berückſichtigt, erft wenn die jegt 
feindlichen Gyfleme fih verföhnen und nicht das 
Berfdiedenartigfte über den Leiften ihres alleinherr- 
fchenden Begriffs fchlagen, wird das. Gefängnifwe- 
fen den hoͤchſtmöglichen Grad der en 
erreichen. 


29 weiße, 63 ſchwarze Weiber, 1086 Unverheirathete, 582 
Verheirathete, 104 Berwittwete, 6 Gefchiedene, 1250 gum 
erften Mal Beftrafte, die Uebrigen bié gum neunten Male 
Rikfallige. 


27. | 
Arme und Armenwefen. 


E⸗ treffen viele Gründe und Urſachen zufammen, 
weshalb in den vereinigten Staaten die Armuth 
(ein Hauptübel und Leiden der euxopdifden Völker) 
nod) nicht mit all ihren drüdenden und ſchrecklichen 
Folgen uberhand genommen hat. Zu diefen Grün- 
ben zählen wir: die Jugend ber Staaten, die Leich⸗ 
tigkeit wohlbezahlte Befchäftigung zu, finden, die 
gleicere Vertheilung der Güter, die Erbgefege (welche 
Anhäufung des Reidthums nicht begümfligen) die 
Wohlfeilheit des Landes, die Auswanderung nad) 
den weſtlichen Gegenden, die Riedrigkeit bee Steuern 
überhaupt und die Abwefenheit aller das Volk vor- 
sugsweife brüdenden Verzehrumgsfteuern. | 
Wenn es ungeachtet all diefer günftigen BWer- 
haltniffe dennoch, in Nordamerika Arme, ja in ei- 
nigen Gegenden viel Arme giebt, fo liegt dies 
daran, daf 
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1) felbft die vollfommenften bürgerlihen Einrich⸗ 
tungen nicht Jeden wider unverfchuldetes Elend und 
Mangel ſchützen, weldem der Verarmte aus eigenen 
Kräften nicht abbelfen kann. | 

2) Daf Faulheit, Müßiggang, Truntenheit (diefe 
Hauptquellen der Armuth) fid) auch da finden, wo 
bie Arbeit fehr gut bezahlt wird. 

3) Daf in manden Staaten die, an England 
erinnernde, Armengefeßgebung mangelhaft iff, und 
die Zahl der Armen eher vermehrt, alé vermindert. 

4) Daf freigelaffene Neger und dürftige Ein- 
wanderer '), (letztere beſonders in einigen Seehdfen) 
den Armenanftalten zur Laft fallen. 

5) Daf falfche Milde bas Uebel erhöht, und 
ernfle Maßregeln als unrepublitanifh, ober grau- 
fam bezeichnet werden. — In den füdlihen Staa- 
ten, wo" jeder Eigenthümer für feine Sklaven for- 
gen muß und wenige Einwanderer hinfommen’), 
giebt es nicht fo viele Arme, als in einigen nord⸗ 
öftlichen Staaten. 

In einem zu Bofton — Berichte wird 
geklagt’): Daß viele Arme im Lande umherwandern, 
Arbeit verfhmähen, Unterflügung als ein Recht in 


1) Warren I, LI. 
2) Buckingham southern states. I, 114. ° 
3) Report on the pauper system 1832. 
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Anfprud nehmen, und nur nady Belieben in die 
Armenhäufer gehen, um fich während des Winters 
unterzubringen, im Frühjahre aber ihr faules Leben 
von Neuem zu beginnen. Die neuen Gefege von 
Maffahuferts treten biefen und anderen Uebeln 
entgegen '). Die nächften Berwandten find verpflid- 
tet für. Familienarme, und jeder Ort für angefie- 
‚ delte Drtsarme Sorge zu tragen. Den Armenauf- 
fehern find viele Rechte und Pflichten zugemiefen. 
Insbeſondere follen fie ihre Aufmerkfamkeit auf 
fremde Arme richten’), fie in Armenhäufern unter- 
bringen, oder nad) den Gefegen fortfchaffen. Schif- 
fer, welche wiffentlich fchlechte Perfonen oder Ver- 
brecher nad) Amerifa hinüberführen, werden geftraft. 
Befunde Perfonen follen arbeiten, oder fic) der Ein- 
fperrung unterwerfen. 

In einigen Staaten giebt e8 eine beftimmte Wr- 
menfteuer, und die Armen werden auch wol zur 
Verpflegung an den Mindeftfordernden ausgethan‘). 
Ihre Zahl ift im Verhaͤltniß zur Bevslkerung fehr 
verſchieden; fie iff am größten in den anfehnliden 


1) Statutes 369. 

2) 1843 erhielten im Staate Maffadhufetts 15,655 Arme 
Unterftügung, worunter aber etwa ein Biertel Fremde, 
meift Englander und Irländer waren. 

3) Americ. Alman. 1838. 
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Küftenftädten. In Illinois Hingegen giebt es Feine 
Gefege über die Armen, weil es nod Feine, oder 
zufällig fo wenige giebt '), daß die Hülfe fich leicht 
und von felbft finde. — Miß Trollop (fagt ein 
Amerikaner) beflagt fic), daß fie in den Strafen 
von Gincinnati Hunde begegnete; gewifi aber begeg- 
nete fie Feine menſchlichen Hunde oder Bettler. Kann 
body ein fleifiger Tageldhner in einem Tage fo viel 
erwerben ?), als er an Nahrungsmitteln auf drei 
Tage braucht, für fic, feine Frau und vier Kinder. 
Ohne Zweifel find die Armen in Amerika nod) reid, 
im Bergleide mit den Irländern in Europa. 


In Virginien gab es vor einiger Zeit etwa 
2,500 Arme, welde man fo viel als möglich bei 
Verwandten und Privatperfonen, aber auch in Ars 
menbdufern unterbrachte, wo ftreng auf Arbeitfam- 
feit, Ordnung und Mäfigung gehalten und ihre 
Zahl dadurch fehr verringert ward. 


In Sübdcatolina find die Armenauffeher be 
fugt, aus dem Grtrage der Wemenftener Land zu 
faufen und Häufer gu bauen’), um die Hülfsbe- 


1). Hall ‚West II, 203, : 
2) Warren I, In 
3) Statutes VI, 410. 
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dürftigen unterzubringen und zu befchäftigen. Un⸗ 
ehelide Kinder, melde dem Staate zur Laft fallen, 
oder durch dad Beifpiel der Mütter Leicht verderbt 
werden fonnten, darf man rechtlichen Leuten zum 
Dienft übergeben, und zwar Mädchen bie zum 16, 
Jungen bis zum 17 Sabre. 

Im Staate Neuyort gab ed 1836 angeblich 
37,000, im Jahre 1843 82,000 Arme. Eine für 
Amerika ungemein große Zahl '), aber e6 befanden 
fid) darumter fehr viele Fremde und Einwanderer”). 
Gin Armer foftete wöchentlich 58 bis 64 Cents. In 
der Stadt Neuyork befanden fih in dem Armen- und 
Irrenhauſe und den Gefängniffen 2,790 Perfonen, 
Darunter , Fremde’), weldhe zufammen eine Aus- 
gabe von 150,000 Dollars verurfadten. Man 


1) Americ. Alm. 1838, p. 207; 1845, 227, 
2) Seit 1792 wurden in das große Krankenhaus aufge: 


nommen . : ; . 96,920 HPerfonen 
Darunter aus ben vereinigten Staaten MEW = 
Bänder : ww eet BA = 
Deutihe . FE a ore ‚362 z 
Preußen - 3 : 2 2 : 283 ⸗ 
Norweger. ee 2 283 
Schweden . ; . : : : 883 
Frangofen . ; : 855 


3) So 4. B. 668 Deutſche, 285 Schotten, 1404 ens: 
lander, 106 Frangofen, 7,201 Irlönder. 
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Hagte, daß Arme und Verbrecher nod nicht gebo: 
rig gefondert und befchäftigt wären, und daß gefunde 
Leute fih im Winter zur Verpflegung aufdrängten, 
welche im Sommer davon gingen und als angeblich 
freie Bürger in den Wahlverfammlungen mitflimm- 
ten. Neuere Gefege treten diefen Misbräuchen awed 
mäßig entgegen. In jedem Orte des Staates Neuyork 
werben jährlich drei bis fünf Auffeher gemählt, 
welche alle hieher gehörigen Gefchäfte leiten. Der 
Geldbedarf wird durch Vermögensfteuern aufgebracht, 
und dem Andrange fremder Armen durch genaue 
Worfdriften über Anftebelungen vorgebeugt. 

In Philadelphia findet fic) ein großes Ar: 
menhaus mit umfländlichen Gefegen über . Anfiede- 
lung, Aufnahme, Dauer des Aufenthalts, Beichäf- 
tigung, Aufficht, Befteuerung u. f. w. 

In Neuhamypfhire dürfen die Armenauffeber 
müßige Bettler bié auf ein Jahr in das Arbeité: 
haus bringen, und die Väter unehelicher Kinder im 
Wege Rechtens zu deren Unterhaltung zwingen. Die 
Anfiedelung wird gewonnen durd, Aeltern und Ge: 
burtéort. Sonft gehört dazu ein Alter von 21 Jahr 
en, Steuerzahlung und 150 Dollars fachliches, oder 
250 Dollar perfönlihes Befigthum. 

In Baltimore foftete die Verpflegung der 
Armen in verfchiebenen Jahren 17,000 bis 27,000 
Dollars. Unter ihnen befinden fi in der Regel 
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viele hülfsbedürftige Einwanderer, im Jahre 1843, 
250 Srländer und 180 Deutfche. Weit die meiften 
Armen waren bem Trunke ergeben: unter 892 wer- 
den nur 63 ale mäßig bezeichnet. Man befchäftigt 
fie mit verfdieden Fabrifarbeiten, und mit dem An- 
baue dazu eigens beftimmter Ländereien. Obwol 
man ihnen, mit au großer Milde, Tabak und Thee 
verabreicht, entlaufen dod) (befonders im Sommer) 
Biele, in der Hoffnung auf dem Lande unthätig 
und bequem leben zu fonnen. 

Die Gefahr der Entfichung eines Armenpöbels 
in den größeren Seeftädten, wird durch verſchwen⸗ 
berifche, ja prachtvolle Verpflegung nicht vermindert, 
fondern erhöht. Wahrhaft nüglih wirken dagegen 
die Mdfigteitsvereine und beweifen, daß fogar 
die Fifcher im höchſten Norden bes Branntweing 
nicht beduͤrfen. 


‚28, 
Milde Stiftungen. 


Mirgends zeigt ſich die Unwahrheit des Vorwurfs: 
„die Amerifaner gebächten nur des Gelderwerbs und 
materieller Genüſſe“; fo febr, als bei Betrachtung 
ihrer, durch freie Beiträge und Selbftheftenerung 
entftandenen fehr zahlreichen milden Anftalten für 
Alte, Kranke, Blinde, Zaubflumme, Wahnfinnige. 
Es ift unmöglid, fie fdmmtlid) aufzuzählen und 
ihre Vorzüge näher zu befchreiben; doch fcheint es 
angemeffen von einigen, in verfchiedenen Theilen 
des großen Bundesfiaates, beifpielsweife zu fprechen. 
A, Irrenhäufer. 

Es gab im Jahre 1843 in den vereinigten Staa- 
ten 26 Serenhdufer, und auf 978 Perfonen fam 
ein Geiftestranfer. Die Abneigung, fie nad öffent- 
lichen Anftalten zu fenden, mindert fich, feitdem Die 
Ueberzeugung gewonnen ift daß jene Anftalten treff- 
lid) verwaltet werden, und eine Heilung dafelbft 





Srrenhäufer. 919 
wiet öfter eintritt, alé bei der forgfältigften bios 
häuslichen Pflege. Etliche Grundfäge bei Behand- 
lung ber Geiftedtranfen werden allgemein befolgt, 
und gewiffe Erfahrungen von allen Seiten beftätigt. 
Dahin gehört: die Trennung der Wahnfinnigen 
nach verfchiedenen Klaffen, das völlige Verwerfen - 
aller Harten, graufamen Heilmittel, der Nugen 
mannigfacyer Befchäftigung , des Unterrichts und 
der religiöfen Belehrung, die Unzweckmaͤßigkeit künſt⸗ 
licher Zäufchungen u. f. w. Wo man die Irren 
ſogleich beim erften Ausbruche ihrer Krankheit in 
die Anflalten brachte, wurden fehr viele leicht und 
ſchnell geheilt; je Alter hingegen das Uebel, defto 
feltener und langfamer die Herftellung und befto 
größer die Koften. Bor der Aufnahme und ber 
Entlaffung von Geiftestranten findet in der Regel 
eine forgfdltige Unterfuchung tee durch Aerzte und 
Berichtsperfonen. 

Qn Columbia (Sädenroling) werden Bie Vor: 
fleher bes Irrenhauſes, von den beiden Staatskam⸗ 
mern auf feds Jahre ermdhit; und dieſe ernennen 
und entfernen. wiederum alle eigentlichen Beamten. 
Der erfte unter diefen hat 1000 Dollars Gehalt, 
zwei Aerzte beziehen 300 und 200 Dollars, jeder 
Auffeher 200 Dollar. Man rechnet auf 15 Wahn» 
finnige einen Auffeher. Unter jenen befanden. ſich 
im Durdfdnitte mehr Männer ald Frauen, und 
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mehr Unverheirathete als Berheirathete. Fir einen 
aufgenommenen Armen zahlt die Armenbehörde jähr- 
lid) 100- Dollars; Bermsgende geben 250 bis 650 
Dollars, nad) Mafgabe des Geforderten und Ge- 
lieferten. 

In Hartford (Connecticut) bat das Irrenhaus 
jährlich etma 17,000 Dollars Einnahme, und ver- 
pflegte 1843, 169 Irren, darunter 97 Manner und 
72 Beiber. Fir 1327 Behanbelte werden folgende 
Urfachen der Krankheit angegeben: 224 erbliche Uebel, 
174 ſchlechte Geſundheit, 113 religiöfe Angft, 6 
Milleraner (Zurcht vor dem Ende der Welt), 104 
Unmifigteit (Trunf), 20 heimliche Sünden, 10 ge- 
täufchter Ehrgeiz, 6 Eiferfucht, 94 zu große geiflige 
Anfirengung, 69 häusliche Moth, 45 Wochenbetten 
u. f. w. Die Zahl der Unverheiratheten ift faft dop- 
pelt fo groß, als der Verbeiratheten. Den eigent- 
lichen Befchäftigungen gegenüber, forget man aud 
für Zeitvertreib Teichterer Art: Spaziergänge und 
Spazierfahrten, Bücher, Spiele, Muſik u. dgl. 

Das neue prachtvolle Irrenhaus in Phila- 
delphia (Pennfylvanien) ift ganz durch freiwillige 
Beiträge erbaut und eingerichtet worden. Seit 1751, 
wo man eine ältere Anflalt (die dltefte in ben ver- 
einigten Staaten) eröffnete, find 38,400 Perfonen 
aufgenommen und behandelt worden. Unter 439 
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Kranken befanden ſich jegt 166 unverheirathete Maͤn⸗ 
ner, 84 unverheirathete Frauen, 7% verheirathete 
Männer, 65 verheirathete Frauen, 17 Wittwer, 32 
Wittwen. Als Krankheitsurſachen werben aufgezählt: 
64 fchlechte Gefundheit, 26 (Männer) Unmäfigkeit, 
32 Unglücdsfälle, 21 veligiöfe Aufregung (darumter 
12 Männer, 9 Weiber), 2 pofitifhe Aufregung, 
1 metaphyfifde Spekulationen, 1 enges Schnüren, 
8 (darunter eine Frau) übermäßiges Studiren, 2 
Weiber Opium, 2 Männer Tabak. Unter 258 
wahnfinnigen Männern waren 32 Landbauer, . 21 
Kaufleute, 23 Schreiber (clerks), 13 Aerzte, 3 
Advokaten, 6 Geiftliche u. |. w. Unter 181 Wei- 
bern: 20 Nähterinnen. — Harte Mittel werden 
faft gar nicht angewandt: höchftens eine kurze Ein- 
fperrung und das Anziehen von Faufthandfchuhen, 
damit die Allzumwilden weber fic) nod) Anderen 
Schaden thun können. — Alle Einrichtungen diefer 
Anftale fcheinen vortrefflich zu fein: Luft, Waſſer, 
Heigung, Nahrung u. f. w. Mad ben Beihäfti- 
gungen mannigfader Art, folgen die verfchiedenar- 
tigften GErholungen: Spaziergänge in dem fchönen 
Garten, Bücher, Zeitungen, ‘Duke, Goncerte, Kreis- 
eifenbahnen u. f. w. 

In das Irrenhaus zu Worcefler (Maffachu- 
fett8) wurden feit eilf Sahren 1777 Perfonen auf- 
genommen und 792 bergeftellt. Ja von 699 Per⸗ 
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fonen, deren Krankheit nod fein Jabs alt war, 
fanden 622 ihre Gefundbeit ganz, oder dod) gref- 
tentheilé wieder. Die often der Berpflegung für 
einen Einzelnen betragen im Durchſchnitt wöchentlich 
2% Dollar, Unter Anderen fchenfte ein Hr. So- 
hannot der Anſtalt 44,000 Dollars. Es verloren 
mere ihren Verftand aus phyſiſchen Gründen (Zrunf, 
ſchlechte Gefundheit, heimlihe Sünden), als aus 
moralifhen Urfahen. Ded bemerkt der Vorſteher 
Hr. Woodward in feinen Ichereihen Berichten: die 
Wirkung der Urfachen zur Hervorbringung des Wahn⸗ 
finné, ift ein unerflärliche® Gebeimnifi: derfelbe 
Grund, diefelbe Anlage fann verſchiedene Krankhei⸗ 
ten bervortreiben. Wahnfinn entfteht durch politifchen 
Streit, religiöfe Schwärmerei, Schulden, ſchnelles 
Ungtüd, getäufchte Hoffnungen, Banterott, ſchlechte 
Nahrung, unpaffende Kleidung, übermäfiges Schnü⸗ 
ren u. f. w. Es waren im Narrenbaufe: die Mut- 
ter Qhrifti, die Frau Napoleons, die Kaiferin von 
Rußland, die Königin von England, ber Enkel des 
Almächtigen, eine Schildkröte, eine Frau mit 100,000 
Orthoft voll Banknoten. Für die Behandlung der 
Wahnfinnigen fielle Hr. Woodward folgende Regel 
auf: achtet fie, und fie werden fich felbft achten; 
behandelt fle alé vernünftige Gefchöpfe, und fie wer: 
den fid) die größte Mühe geben, zu zeigen dafi fie 
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es find; fchenkt ihmen Vertrauen, und fte werden 
ed zu würdigen wiſſen und ef felten misbrauchen '). 
Füuür die Gründung bes Irrenhauſes und Hoss 
pitals bei Bofton (Maffachufette) wurden durch 
1191 Perſonen freinillig aufgebradt 131,000 Dol« 
lars; darunter gab ein Herr William Appleton al- 
fein 10,000 Dollars’). Die allmälige freiwillig 
eingezahlte Gefammtcinnahme betrug 581,000 Dol- 
lar, oder etwa 870,000 Thaler. Die Einrichtun- 
gen diefes Srrenhaufes find nicht blos reinlich und 
zweckmäßig, fondern in der That glänzend: Fuß⸗ 
teppiche, Tapeten, Spiegel, Mahagonimöbel, Forte- 
piano u. f. w. Mehr als die Hälfte aller Aufge- 
nommenen werden ganz frei gehalten. Die Bezah- 
(enden geben, nad) Berhältnig ihrer Forderungen 
mehr oder weniger: ber geringfte Gag iff drei Dol- 
Lars wöchentlich. : 

Sehr lehrreich find die Berichte des erften Vor- 
ftehers, des Heren Vell. Er behauptet und erwei- 
fet, daß und wie fchwer es fei, die Zeit und den 
erften Grund des Wahnfinns anzugeben. Oft fei 
das Wirkung und Folge, was man als Urſach be- 


1) Woodward fpridt fi aus, gegen eine unbedingte 
Trennung der Gefdledter. 

2) In Maine zahlten zur Erridtung eines Irrenhaufes 
zwei Männer, jeder 10,000 Dollars. 
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zeichne; weshalb die gewoͤhnlichen Abtheilungen der 
ſtatiſtiſchen Tafeln (mania, dementia u. ſ. w.) faſt 
keinen Glauben verdienten, und eben ſo wenig die 
Zahlen, welche die Urſachen des Wahnſinns für fo 
ober fo viel Perfonen bezeichnen. Die Gründe und 
Erſcheinungen wären viel zu mannigfaltig und in- 
einanbergreifend, als baf man das Ergebnifi kurz⸗ 
weg unter einem herfümmlichen Titel (Stolz, Reli- 
gion u. dgl.) gufammenfaffen dürfe. Wo die Rid- 
tung ‚zur Krankheit gegeben fet, tonne leicht diefer 
oder jener hingutretende Grund das Uebel zum Aus- 
brad) bringen; aber der erſte Grund. fei oft hinter 
und jenfeit der legten Beranlaffutg zu fuchen. ‚Herr 
Bell ift ferner der Meinung: daf viel mehr Ber 
brechen aus Wahnfirm herrühren, alé man gewöhn- 
ih annimmt; dod) räumt er ein: das Publifum 
mitffe gegen derlei, obwol nicht zurechnungsfähige 
Perfonen, dod) durch ihre Einfperrung gefichert werben. 

Bon dem Srrenhaufe in Columbus (Ohio) 
fpreche id) an anderer Stelle. 

B. Anftalten fir Taubflumme. 

Es giebt in den vereinigten Staaten mehre, fehr 

wohl eingerichtete Anftalten für Zaubflumme'). 


1) So 3. B. in Neuyork mit etwa 31,000 Dollars jähr 
lider Einnahme, und zahlreichen Schülern, welche befchäf: 
tigt werden als Gartner, Schuhmacher, Schneider, Tiſch⸗ 
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Doc bemerkte der um das Schulmefen fo verdiente 
Hr. Horace Mann: daß die deutſchen Einrichtungen 
in fofern den Borzug verdienten, als. man dafelbft 
nicht blos lehre duch Zeichen, fondern mit Tönen 
zu fprechen. Hiegegen ward eingewandt '): 

1) „die Deutfchen fieden fid) zwar dies Ziel vor, 
bringen aber Nichts zu Stande, und verfäumen dar- 
über anderen Unterricht.” — Beide Vorwürfe darf 
man übertrieben nennen. E 

2) „Der Stumme fann immer nur mit Denen | 
fprechen, welche feiner Sprache fundig find.” — Al⸗ 
lerdings; diefe natürliche Beſchränkung tritt ja aber 
für alle Menfchen ein, und die Zeichen der Taub- 
ftummen verfteht ebenfalls Niemand, ohne fie gelernt 
zu haben. Worte finden aber viel allgemeineren 
Anklang und Berfländnif, denn die Zeichen, und 
das Zonalphabet eröffnet einen viel größeren und 
bequemeren Kreis der Mittheilung, als das Hand- und 
Zeichenalphabet. 

3) „Daß die bloße Geſchicklichkeit , ein Wort aus⸗ 
zuſprechen, eine Hülfe fei daſſelbe zu verſtehen; iſt 
ein ſo abgeſchmackter Gedanke, daß er keine ernſte 
Widerlegung verdient.“ — Ein Papagei, ein Staar 


ler, Buchbinder u. ſ. w. — In Philadelphia Taubſtummen⸗ 
anftalt mit 121 Schülern, wozu der Staat 11,000 Dot: 
laré giebt. 

1) North american Review, Nr. 125. 
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fommt allerdings durd) Ausfprechen eines Worts 
nicht zur Einſicht in die Bedeutung deffelben; mol 
aber ift für den Menfehen das Wort zugleich der 
Träger des Gedankens, und wo (wie bei den Zaub- 
ftummen) das Wort fehle, muß das Zeichen deffen 
Stelle einftweilen vertreten Wenn diefe Zeichen 
zum Austaufche der Gedanken nüglich find '); warum 
dann den Tönen und Worten ihre größeren, nati: 
une Borzüge befireiten ? 

‘Der wahre Grund, weshalb man in England 
und Amerika, von jener Sprachlehre zurückgeſchreckt 
und ‚damit nidt zu Stande kommt, liegt ohne Zwei⸗ 
fel in der Zonlofigkeit der englifchen Sprache, der 
fo verfchiedenen Ausſprache deffelben Budhftabens 
und ber unermeßlich willkürlichen Rechtfchreibung. 
Bor Allem aber können Taubftumme keinen Eng: 
länder verfiehen lernen, weil fie die Sprache fehen, 
nicht hören follen. Nun aber fpricht von 1000 
Engländern kaum einer in dem Sinne deutlich, wie 
etwa die deutfche und italienifde Sprache es fordert 
und mit fic) bringt; kaum einer rührt Die Lippen 


I) Men did not select vocal sounds for a colloquial 
medium, from among other possible media, but it is 
the natural one. Howe report on the Perkins institu- 
tion 1843, p. 28. 
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fo, daß man bie Bewegungen in Tone überfegen 
und diefe an jemen erfennen Bann. 


C. Blindenanftalten. 


Unter mehren fehr vorzügliden Blindenan- 
fialten erwähne ich auerft die in Philadelphia, 
welche etwa 70 Zöglinge zählt. Sie werden in Le- 
fen, Schreiben, Rechnen, Singen, fowie in vers 
fciedenen Wiffenfchaften mohl unterrichtet und zu- 
gleich in mannigfacher Weife befchäftigt; fo machen 
fie Flechtwerk, Teppiche, Bürften u. dgl. In der 
Druderpreffe find mehre geiftliche und weltliche (and 
deutfche) Bücher und tauglihe Muſikſtücke zum Se: 
brauche der Blinden gedrudt worden. 

Perkins Blindenanftalt in Bofton hat ihren 
Namen von einem Manne, der 50,000 Dollars zu 
ihrer Stiftung bergab. Gin anderes Vermächtniß 
des Herrn Tidd betrug an 17,000 Dollars. Bon 
den jährlichen Einnahmen werben etwa 70 Blinde 
unterhalten. ine bier gedrudte Bibel foftet zwan⸗ 
zig Dollars, und wird an Arme und Vibelgefell- 
ſchaften unentgeldlich vertheilt. Sehr lehrreich find 
die ‚Berichte des Vorſtehers der Anfiale, des Herrn 
Howe. Insbeiondere hat er ungemeinen Scharffinn 
und unermüdliche Geduld auf bewundernéwerthe 
Weiſe an der blinden und taubftummen Laura 
Bridgman erwiefen, über welche Hr. Dickens (nad 
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Anleitung der amtlichen Berichte, bereits umfländlid, 
gefprochen hat. Der Unterricht begann damit, daf 
ihr Gegenftdnde und auf denfelben ihre Ramen in 
erhabenen Buchflaben fo lange vorgelegt wurden, 
bis fie durch forgfältiges Betaften den Zufammen- 
hang begriff, und die Infhrift für jene Gegenflände 
felbft finden und zufammenfegen fonnte. Allmälig 
fernte fie auch Sinn und Bedeutung der Beiworter, 
Zeitwörter, Fürwörter u. f. w. fennen, und mit er- 
flaunlidber Schnelligkeit burd) die Seiden der Zaub- 
ftummen reden. Ste fchreibt ridjtig und leſerlich, 
und hält ein Tagebuch über die Ereigniffe ihres 2e- 
bene. Befonders rührend erſcheint ihre große Hei- 
terfeit, und die Dankbarkeit, welche fie gegen ihren 
Lehrer und ihre Lehrerin zeige. Gewiß befigt fie 
von Natur ausgezeichnete Anlagen; denn ein blin- 
ber Knabe John Canfford aus Annapolis in Ma- 
roland, der auc) Gehör und Sprache verlor, macht 
ungeachtet aller Anftrengungen feiner Lehrerin Mif. 
Colton, nur fehr geringe Fortfchritte, und fällt nad 

furzen Aufregungen zurüd in ein flumpfes Dafein 

Mit Recht erinnert Hr. Howe daran, wie noth: 

wendig es fei, fi) aud) nad) der eigentlichen Erzie: 

hung, aller Blinden im Gange des bürgerlichen Le- 

bens anzunehmen. Nicht minder macht er auf ihre 
Anlagen und ihre Tauglichkeit für Muſik aufmert: 
fam. Dod) bleibt diefe leider befdrdntt, wo es auf 
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gemeinfames Notenlefen antommt , oder (wie beim 
Unterridjte) auf bas Sehen, etwa ber Bingerfegung 
und ber Bänbe. 


D. Zufludtshäufer. 


Befondere Erwähnung verdienen nod die 3 u- 
fludtshdufer (houses of refuge), welche in meh⸗ 
ren Städten, 4. B. in Neuyor#’) und Philadelphia 
auf fehr zwedimäßige Weife gegründet find, für ver- 
laffene, älternlofe, herumfchweifende, bettelnde Rin- 
der, und felbft für jugendliche Verbrecher. ‚Ueber 
ihre Aufnahme, oder Beftrafung entfcheidet fein 
förmliches Gefchwornengeriht, fondern auferordent: 
liche Richter und Auffeher; wie man. denn überhaupt 
nicht Begriff und Swed der Strafe voranftellt; fondern, 
— und mit fehr gutem Erfolge, — einen Zufluchts⸗ 
und Rettungsort barbietet. Guter Schul- und Reli- 
giensunterricht, wedfelt ab mit Arbeit mannigfader 
Art: fo Buchbinderei, Stühle fertigen und flechten, 
Regenfdirme madjen, kochen, wafden, nähen u. f. w. 
An Neuyork wurden feit 1825, 2,367 Knaben und 
953 Mädchen dafelbft erzogen, und die jährlichen 
Koften betrugen gegen 20,000 Dollars für etwa 
320 Perforten. In Philadelphia waren im Jahre 


1) In Neuyork werden aud ſchwarze Kinder aufgenom- 
men; nicht fo in Philadelphia. 
I. | 23 
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1843, £10 Knaben und 58 Mädchen aufgenommen, 
und aufer einem Musichuffe von Männern, aud 
einer von Damen zur Aufficht ermählt. Die Durd: 
fdnittefoften für ein Kind (Nahrung, Kleidung, 
Betten, Holz, Wachen, Hausgerdth, Aufficht u. dgl. 
zufammengerec;net) betrugen auf die Woche etwa 
zwei: Dollars und dreifig Cents. Sie erhalten im 
Sommer Roggenbrot, im Winter Weizenbrot. Zu 
Mittag Suppe, Fleifd) und Gemisfe; zu Abend 
Brei (mush) oder gefodten Reis. 


E. Der Kranken- Wittwen und Waifen- 
hdufer . 

giebt es fo viele, und im Ganzen fo gut georbnete, 

daß ich ihrer bier nur im Allgemeinen rühmlich ge 

denfen, nicht aber in das Einzelne eingehen Fann. 


29, 
Polizei. 


Es verficht fic von ſelbſt, daß manche Arten euro⸗ 
päifchee Polizei und polizeilicher Aufſicht in ben 
vereinigten Staaten gar nicht zur Anwendung fom- 
men können. €6 wäre aber febr irrig, zu glauben, 
daß fie fic) um Nichts bekümmere und jeder Will⸗ 
für einen Freipaß gebe. Vielmehr find die Polizei⸗ 
gefege meiſt vortrefflich; fa in manchen Staaten (fo 
in Maſſachuſetts) zeigt fid) noch die ehemalige Strenge 
der Puritaner, bei Beftrafung von Ehebruch, Hure- 
rei, unnatürlihen Sünden, Berlauf (dimugiger Bü⸗ 
cher, Gotteslafterung, Fluchen und Zrunfenbeit. Wenn - 
aber in Europa oft unnöthige Aufficht und tyran- 
nifche Einmifchung flattfindet, fo gefchieht in den ver- 
einigten Staaten öfters nicht einmal das Nügliche 
und Nothwendige. Man duldet lieber das Zuwenig, 
23 * 
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alg bag Zuviel, und wenn dort Polizeibeamte bie- 
weilen zu anmafend und grob find, müſſen fie fid 
hier einer übertriebenen Höflichkeit befleifigen. Des- 
halb fagte 3.3. (fo erzählt man) ein Polizeibeamter 
zu einem Rubeftorer: Liebfter, Befter, wollen Sie 
nicht gütigft nad) Haufe gehen? Ihre verehrte Gat: 
tin, Ihre liebenswuͤrdigen Kinder dürften Ihretwe⸗ 
gen in Sorgen fein u. f. m. 

Sd) gebe nod) einige - Proben aus ben Polizei: 
gefegen von Maffachufetts. Spielichulden find un- 
gültig, Spielhäufer und Lotterien verboten‘). Gat: 
wirthe, welche Reifende ohne zureichenden Grund ab- 
weifen und zu ihrer Verpflegung keine angemeffene Bor: 
bereitung treffen, zahlen bis 50 Dollars Strafe und 
verlieren ihren Gemerbfchein. Solch einen Gewerd: 
ſchein oder Licenz, follen nur Leute von guten Sitten und: 
unbefcholtenem Rufe erhalten. Sie find zum Erfage 
geftohlener Güter perpflichtet” ), dürfen Getrante nicht 
bis zum Betrinken verabreichen ; ja Minderjährigen und 
Dienern (Servants) follen fie niemals Getraͤnke ge 
ben oder ihnen borgen. Wenn ein Wirth Spiele 
mit Karten, Würfeln, Billard, in feinem Haufe dul- 
det, fo wird er (gleichwie jeder Spielende) beftraft. 
Die Stadtverordneten (selectmen) dürfen den Schent- 


I) Statutes 376. 
2) Kent Il, 593. 


\ 
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wirthen, bei 20 Dollars Strafe, verbieten lieder: 
lichen Rerlen und Berfchwendern irgend etwas zu 
verabreichen. Yn der Woche werden diefe Schenk: 
häufer um zehn Uhr gefdloffen, und am Sonntage 
gar nicht geöffnet. Auf 2000 Einwohner foll nur 
ein Branntweinsladen geduldet werben. Läßt . ein 
Subrmann, wenn Reifende in feinem Wagen find, 
die Pferde allein flehen, fo wird er bis zwei Mo- 
nate eingefperrt und zahlt bié 50 Dollars Strafe. 
Auf Grauſamkeit gegen Thiere fieht eine Strafe 
bis 100 Dollars und ein Jahr Gefängnif. Wenn 
Beamte und Behörden gefeglid) Gewalt brauchen 
und Leute dabei umfommen, fo find jene re von 
aller Anklage. - 

Sn Sübcarolina find alle Stüdsfpiele 
fireng verboten. Die Spieler zahlen bis 500, 
der Wirth bis 1000 Dollars Strafe; fie werben bis 
ein Jahr lang eingefperrt und das Spielgeld zur 
Hälfte dem Angeber gegeben und zur Hdlfte vom 


Staate eingegogen. Bei irgend fcheinbaren Bere 


dachtsgründen iff ein gewaltfamer Einbruch, in die 
Spielftube erlaubt. Geid ftreng find die Gefege 
in Illinois und Kentudy'). In dem legten Staate 


1) Hall West IF, 202. Kentucky Statutes I, 242, 
156, 758. 
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fann man baé im Spiele Berlorne zurüdforbern, 
und Erben und Vermünbern fteht dies Recht fünf 
Jahre lang zu. In Neubhampfhire kann ber 
Friedensrichter (jeboch unter Vorbehalt gewiffer Be- 
rufungen) nad geführtem Beweiſe bis ſechs Mo- 
nate ind Arbeitshaus fciden, nicht blos Vagabun⸗ 
den und andere müffige und nidténugige Perfonen ; 
fondern aud) Spieler verbotener Spiele, Alle bie fur 
Gelb aus bem Gefichte oder ben Händen weiffagen, 
ober durch geheime Künfte geftoblene Güter entdecken 
wollen. Kerner alle Pfeifer, Fiedler, Herumldufer, 
tudifde (stubborn) Dienfiboten und Kinder, Radt- 
Ihwärmer, Trunfenbolde, Botenreißer, Alle die ihre 
Gefchäfte vernachläffigen, ihr Einkommen verfchwen- 
ben und weder für fid) noch die ihrigen Sorge 
tragen. — Aehnliche Borfchriften beftehen für Neu- 
york, fonnen aber natürlich nur unter großer Bor- 
fiht zur Anwendung kommen, wenn fie nicht zu 
Beſchwerden führen ſollen. 

Bei der Feuerpolizei ſind manche übele Fol⸗ 
gen daraus entſtanden, daß funge Leute von der 
Landwehr befreit wurden, menn fie fih als Feuer: 
wächter eintragen Tiefen. Selten find fie geneigt, 
den ergebenden Befehlen fireng zu geboren; fie 
gerathen vielmehr in ſchlechte Gefelligkeit, ja an ei 
nigen Orten in argen, felbft blutigen Streit. Be 
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ſchuldigt man dod) die Feuerwächter in Philadel- 
phia, fie Hätten eine Kirche vorfiglid) abbrennen 
laffen, weil ihnen die dafelbft verkündete Lehre nicht 
behagte. In Bofton wurden biefe Genoffenfchaften 
bereits durch gwedmdfigere Einrichtungen erfegt, und 
diefem Beifpiele dürften wohl einige andere Städte 
nadaufolgen veranlaft fein. 


30. 
Berwaltung, Städteordnung. 


In feinem Lande der Welt wird fo wenig von oben 
herab regiert, und fo viel der eigenen Anordnung und 
Entideidung des Volks überlaffen, wie in ben verei- 
nigten Staaten. Dieſe Abwefenheit aller Gangelei 
und Gentralifation ſchwaͤcht ohne Zweifel die Kraft der 
Bundesregierung: wie fid) 3. B. beim Ausbruche des 
Krieges von 1813, den Streitigkeiten an den canabi- 
ſchen Grenzen, den Bankangelegenheiten u. |. w. zeigte. 
Sulegt fanden fic) aber doch genügende gefegliche 
Mittel, den Gehorfam der einzelnen Staaten (wie 
Südrarolinas, bei der Frage über die Nullification) 
herbeizuführen, und wiederum die einzelnen Ortfchaf« 
ten mit dem Willen des einzelnen Staates in weber 
cinftimmung zu bringen. Ueberdies erzieht jene Er- 
laubnif der Selbftregierung jeden einzelnen Bürger 
zur Theilnahme und Einficht in die öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten, vermindert Unzufriedenheit und Wider- 


% 
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fprud), und macht grofjdhrig und felbfiftändig im 
beften Sinne des Worte. 

Wenn die Bundesregierung nur vier Minifter 
hat (für die auswärtigen und inneren Angelegenbei- 
ten, Zinanzen, Krieg, Flotte), fo ergiebt fich fdon 
aus diefer geringen Zahl, daß fie ihre Aufſicht und 
Mitwirkung gar nicht auf viele Gegenftände erſtreckt, 
welche anderwärts eine Unzahl von Beamten befchäf: 
tigen und ihnen große Sorge bereiten’). 

Daffelbe gilt für die Regierung ber einzelnen Staa- 
ten. Jeder Staat zerfällt in eine gewiffe Zahl von 
Graffdhaften, welche jedoch nicht fowol eine eigen: 
thümliche politifhe Körperfchaft, ale Abtheilungen 
für gewiffe Verwaltungszmweige bilden. Wenigſtens 
giebt es keine flaatsrechtlichen Graffchafteverfamm- 
lungen. Alle Wahlberechtigte in der Graflchaft er- 
wählen in ber Regel jährlich drei Beauftragte und 
einen Schagmeifter. Jenen liegt ob zu forgen für 
öffentliche Gebäude, Straßen, Gewerbſcheine, Ver⸗ 
theilung und Berechnung der Graffchaftöfteuern, 
Verwaltung der Gefingniffe, der Armenhäufer, des 
Grafſchaftsgutes u. f. w. Die Sherifs ernennt ge 
wöhnlich der Statthalter. mit Beiſtimmung feiner 
Räthe oder des Senats auf mehr oder weniger Jahre?). 


1) Ste Haben im Eongreß nit Sig und Stimme. 
2) Mason treatise, 49. 
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Sie forgen für den Frieden, verhüten und beftrafen 
Sriedensbrüche, haben die Aufficht über die Gefäng- 
niffe und vollziehen alle von höheren Behörden an 
fie ergebenden Befehle. Befondere Beamte für die 
Leitung des DHypothefenwefens (registers of deeds) 
werden oft von fämmtlichen Wahlberechtigten auf 
flinf Jahre gewählt. Ueber die Pflichten ber Bes 
amten giebt es genaue BVorfdriften, auch liegt in 
den Friedensrichtern und ihren BVerfammiungen 
ein eigenthümliches Mittel, jene zu ihren Pflichten 
anzuhalten. Die Gefddfte der Coroners und Gon. 
ftabies find denen in England ähnlid). 

In fdroffem Gegenfage zu den Ginrichtungen 
vieler anderen Länder iff die Gemeine der Brunn- 
unb Lebensquell, bas punctum saliens, jeder gemein- 
famen öffentlichen Thätigkeit. Für alle fie allein be- 
treffenden Dinge (3. B. Kaufen, Verkaufen, Abga- 
ben auflegen, Nechtöftreite führen u. dgl.) ift fie völ- 
lig unabhängig. Die Gefammtheit der Einwohner 
oder Wähler, wählt für jedes irgend erhebliche Ge: 
fchäft befondere Beamte (meift auf ein Jahr) und 
leiht biefelben wol bem Staate für gewiffe Swede, 
während fie den Beiftand ber Staatsbeamten nir- 
gende verlangt oder erlaubt. Dft erhalten die’ &e- 
meinebeamten feinen feften Gehalt und haben Feine 
Ausficht auf weitere Beförderung; fondern fie wer- 
ben für bie einzelnen Beichäftigungen verbältniß- 
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mäßig bezahlt und treten (fofern fie nicht wieder ge- 
wählt werben) nad) Ablauf ihrer Amtsdauer in den 
Kreis ihrer Mitbürger zurüd. 

Den Gefegen von Maſſachuſetts ift Folgendes 
entnommen. An den Bürgerverfammlungen 
(town meetings) nimmt jeder Theil, der 21 Jahr 
alt, ein Sabr lang anwefend, fein Armer iſt und 
eine Steuer zahlt. Die von den Bürgern erwaͤhl⸗ 
ten Stadtverordneten (selectmen) fehreiben jene 
Perfamminngen aus und machen die Gegenflinde 
ber Berathung vorher genau bekannt, Was. zehn 
oder mehr Stimmberechtigte fhriftlih in Antrag 
bringen, muß zur Berathung kommen. Thum die 
Stadtverordneten hierin nicht ihre Schuldigkeit, fo fann 
ein Friedensrichter auf das Anfuchen von zehn oder 
mehr Berechtigten eine Bürgerverfammlung veranlaf- 
fen. Zum Vorfige in demfelben wird ein Leiter, ein Mo⸗ 
berator erwählt. Ergiebt die Crlaubnif zu fprechen, 
alle Anderen müffen ſchweigend zuhören; Unenhige 
aber und Ungehorfame werden fortgebradt und ge- 
fivaft. Su jenen Bürgerverfammlungen werden alle 
erforderlichen Stadtbeamte auf ein Bahr durch ge⸗ 
heime Abflimmung erwählt. Niemand ift gezwun⸗ 
gen, daffelbe Amt für zmei Jahre zu übernehmen. 
. Der Bürgermeifter wird oft wiedergemählt und bleibt 
fo zwei, vier, feds Jahre lang im Amte. Die Bür- 
ger find’ verbunden, Sicherheitd- und Stadtwaden 


540 Gemeine. Baltimore. 


zu übernehmen, fofern fie nicht vorziehen, hiefür die 
Koften aufzubringen. Der Stadtidreibes führt die 
Berzeichniffe über Geburten und Todesfälle. 

Aehnliche Vorſchriften finden fih in allen Staa⸗ 
ten, uud eben fo flimmen bie Grundeinridtungen 
aller Städte") im Wefentlichen überein: allgemeines 
Stimmrecht, ein Bürgermeifter, zwei Nathsbehsrden, 
mehre Beane, meift jährlich erwaͤhlt. Zu befferer 
Verfländigung will id) indeß nod) Näheres über die 
Einrichtungen und Verhaͤltniſſe einiger Staͤdte mit- 
teilen, woraus dann wel nod etliche allgemeine Gr- 
gebniffe hervorgehen. 

Die Stadt Baltimore hatte im Jahre 1840 
102,000 Einwohner, welde Zahl ſich feitdem bis 
auf 164,000 vermehrte. Sie iff jegt in 14 Theile oder 
Biertel (wards) getheilt, und wird durd einen Bür- 
germeifter und zwei Räthe (ober Kammern, Zweige, 
branches) regiert. Für den erflen Math ermählen 
alle Bürger eines Biertels jdbrli durch Kugelung 
zwei Perfonen, 21 Jahre alt, 3 Jahre angefiedelt 
und mit 300 Dollars Vermögen. Fite den zweiten 
Math erwählen die Bürger eines: Viertels alle zwei 
Jahre ein Mitglied, 25 Jahre alt, 4 Jahre anfäflig 


1) Die Selectmen find: in den towns ungefähr das, was 
Alderman und council in den cities. 
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und 500 Dollars Vermögen. Der für zwei Jahre 
erwaͤhlte Bürgermeifter foll fein 25 Jahre alt, zehn 
Jahre im Staate, 5 Jahre in Baltimore, Befig- 
thum 500 Dollars, Gehalt 2000 Dollar. Er hat 
bas Mecht, Gefeges- und Verwaltungsvorfchläge den 
Rathen zurückzuſenden, worauf zwei Drittel ber 
Stimmen zu ihrer Annahme erforderlidy find. Weber 
die zu den Wahlen Stimmberechtigten werben genaue 
Derzeichniffe gehalten, und hierauf bezügliche falfche 
Eide mit zwei bis fünf Sahren Gefängniß beftraft. 
Neu Cingebiirgerte follen bei Zeiten die nöfhigen 
Beweife ihrer Anfpritde vorlegen. Weil inbeffen, 
ungeachtet zwedmäßiger Vorfchriften, manche Mise 
bräuche bei den Abftimmungen ftatt finden, ift eine 
harte Strafe für unberechtigtes ober doppeltes Wäh- 
ten worgefchrieben, und den Angebern die Hälfte des 
Betrages zugefichert. 

Die Polizeigefege über alle nur ———— 
Gegenſtände find ungemein vollſtändig und angemeſ⸗ 
fen, z. B. über Hafen, Straßen, Erleuchtung, Feuers⸗ 
brünfte, Schießpulver, Reinlichkeit, Gefundheit, Wirths⸗ 
häufer, . Märkte, Theater, Spiel, Springbrunnen, 
Wafferleitungen, Pumpen, Eifenbahnen, Lohnfuhren, 
Man, Gewicht, Schornfleine, Strafenmufit (verbo- 
ten), Sonntagsfeier, Silberftempel, Abtritte, Hunde, 
Schweine u. fe w. Wie überall, fommen aud in 
Baltimore tlebertretungen der Polizeigefege vor. So 
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zu übernehmen, fofern fie nicht vorziehen, hiefür bie 
Koften aufzubringen. Der Stadtfchreibes führt die 
Verzeichniffe über Geburten und Todesfille. 

Aehnliche Vorſchriften finden fi) in allen Staa- 
ten, uud eben fo flimmen die Grundeinridtungen 
aller Städte!) im Wefentlichen überein: allgemeines 
Stimmrecht, ein Bürgermeifter, zwei Nathsbehsrden, 
mehre Beanite, meift jährlich erwaͤhlt. Zu befferer 
Verfldndigung will id) indeß noch Näheres über die 
Einrichtungen und Berhiltniffe einiger Stäbte mit- 
theilen, woraus dann wel noch etliche allgemeine Gr- 
gebniffe hervorgehen. 

Die Stadt Baltimore hatte im Jahre 1840 
102,000 Einwohner, welde Zahl fich feitdenr bis 
auf 164,000 vermehrte. Sie ift jegt in 14 Theile oder 
Viertel (wards) getheilt, und wird durch einen Bür- 
germeifter und zwei Räthe (oder Kammern, Zweige, 
branches) regiert. Für ben erflen Math ermählen 
alle Bürger eines Biertels jaͤhrlich durch Kugelung 
zwei Perfonen, 21 Jahre alt, 3 Fabre angefiedele 
und mit 300 Dollars Vermögen. Für den zweiten 
Rath erwählen die Bürger eines Biertelé alle zwei 
Jahre ein Mitglied, 25 Jahre alt, 4 Fabre anfäffig 


1) Die Selectmen find: in den towns ungefähr das, was 
Alderman und council in den cities. 
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und 500 Dollars Vermögen. Der für zwei Jahre 
erwählte Bürgermeifter foll fein 25 Jahre alt, zehn 
Jahre im Staate, 5 Jahre in Baltimore, Befige 
thum 500 Dollars, Gehalt 2000 Dollars. Er hat 
bas Recht, Gefeges- und Werwaltungsvorichläge den 
Räthen zurüdzufenden, worauf zwei Drittel der 
Stimmen zu ihrer Annahme erforderlid find. Weber 
die zu den Wahlen Stimmberedtigten werden genaue 
Derzeichniffe gehalten, und hierauf bezügliche falfche 
Eide mit zwei bis fünf Jahren Gefängniß beftraft. 
Neu Singebürgerte follen bei Zeiten die nothigen 
Beweife ihrer Anfpride vorlegen. Weil. indeffen, 
ungesichtet zweckmaͤßiger Vorfdriften, manche Mise 
bräuche bei den Abftimmungen flatt finden, ift eine 
harte Strafe für unberedtigtes oder doppeltes Wäh- 
ten worgefchrieben, und den Angebern die Hälfte bes 
Betrages zugefichert. 

Die Polizeigefege über alle nur vorkommende 
Gegenftände find ungemein vollfländig und angemefe 
fen, 3.3. über Hafen, Straßen, Erleuchtung, Feuers- 
brünfte, Schießpulver, Reinlichkeit, Gefundbheit, Wirths⸗ 
häufer, . Märkte, Theater, Spiel, Springbrunnen, 
Bafferleitungen, Pumpen, Eifenbahnen, Lohnfuhren, 
Maaf, Gewicht, Schornfteine, Straßenmuſik (verbo- 
ten), Sonntagsfeier, Silberftempel, Abtritte, Hunde, 
Schwerne u. f. w. Wie überall, kommen auch in 
Baltimore Uebertretungen der Polizeigefege vor. So 
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find 3. B. im PVoranfchlage der Kämmerei Summen 
ausgefegt für das Einfangen und Zodfchlagen um: 
herlaufender Hunde und Schweine. Gobalb aber 
jene Summen (in ben erften Monaten des Jahres) 
erfchöpft find, haben jene Berfolgten einen Freipaß, 
und id) jah bereite im Mai mehre große Sauen fehr 
eifrig mit Reinigung der Goffen befchäftigt. - 

Eine andere Klage erhebt der Bürgermeifter in 
feinem amtlichen Berichte: daß ungezogene Jungen 
zu allen Zeiten (und vorzüglid, Sonntags) die ruhi⸗ 
"gen Bürger dur; ungebürlihen Lärm flörten, und 
bie Tages und Nadhtwaden nicht hinreichten, fie zu 
beobachten, einzufangen und zu ftrafen. Für ernftere 
Falle ift, in Folge bitterer Erfahrungen, eine Stadt 
wehr oder Bürgerwache eingerichtet und genau vor: 
gefchrieben, wie fie fich bei etwanigen Auffländen be- 
nehmen folle. Haben die Behörden nicht alles Mog: 
lide gethan die Unfdulbigen zu fchügen, fo werben 
diefe auf öffentliche Koften entichädigt. 

Der Geldbedarf der Stadt wird aufgebracht Durch 
Markteinnahmen, Hafen: und Sdiffegebithren, Lis 
cenzen, Hunde- und Wafferfteuern; vor Allem aber 
durch eine Vermoigensfteuer. Die eigene Angabe 


wird bicbei durch erwählte Abfchäger geprüft, und 


von ihnen ift eine Berufung an höhere Beauftragte 
erlaubt. In Anfchlag werben gebracht Ländereien, 
Häufer mit Zubehör, Hausgeräth, Silber, Sklaven 
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und alles perfönliche Vermögen. Steuerfrei find bie 
nothigen Lebensmittel, Handwerks- und Ackerwerk⸗ 
zeuge, Kleidungsſtücke, ſowie alles Vermogen unter 
40 Dollars. Sn neuefter Zeit find Vorſchläge ge- 
macht worden zu rafderer Beitreibung ungeburlider. 
Refte. Der Werth bes fteuerbaren Cigenthums ift 
in rafdem Steigen begriffen. Es betrug im Jahre 
1839 an 56 Millionen Dollars, 1842 6S Millio- 
nen. Diefe Zunahme ergiebt fic) fdyon aus der gro= 
fen Zahl neu erbauter Häufer. Es wurden errichtet: 
im Jahre 1837 368 Häufer 


2 » 1838 366 = 
⸗ = 1839 465 = 
s 1840 457 | «= 
1841 596 - 

1842 558 = 


Die Bermigensfteucr bleibt nicht in allen Jahren _ 
gleich body, fie flieg von 60 zu 85 Genté auf 100 
Dollars, alfo nicht bis ein Procent, und würde bei 
Erreihung aller jegt zum Theil zurüdigefegten Swede, 
doch 1% Procent nicht überfleigen. Die Schulden 
der Stadt find ndmlid) bis auf 5,325,000 Dollars 
angewachfen und werden meift zu feds, etwa ein 
Fünftel aber zu fünf vom Hundert verzinfet. Bon 
jener Hauptfumme verwendete man 4,967,000 Dol: 
laré zu großen inneren Verbefferungen (z. B. Häfen, 
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Kanälen, Eifenbahnen), welche bereits nügen und fig 
bald auch wohl einträglich erweifen werben. 

Die Vermögensfteuer betrug im Sabre 1844 
77 Gents von 100 Dollars. Davon kommen auf 
bie fogenannte 

Gerichtöfteuer (court tax) 4 Cents 


Armenfilerer. . . . . 3%: 
Grafidjaftfieuer . . . BA: 
Shuiflur . . .. 5 = 
Hauptvermögenfieur . 61 - 


Summa 77 Cents. 

Die jährlihe Geſammtausgabe (einfchließlich man- 
her Berbefferungen und der Verzinfung der Sehul- 
den) ift fehr hod); der Bedarf der Stadt zu ben 
laufenden Ausgaben beträgt aber nur etwa 229,000 
Dollars. Darunter find begriffen: 

19,000 Dollars für Dafenbaue, 
38,000 2 - BWerwaltungsfoften und Gehalte, 
50,000 s > Anftalten für Erleuchtung und . 


Stadtwddhter, 
15,000 : +» Straßenreinigung und Berbef- 
7 ferung, 
4,000 . - Anftalten für Gefundheitspflege 
u. f. w. 


In Bofton ernennt die Mehrzahl ber beredhtig- 
ten Wähler jährlich einen Bürgermeifter, acht Xelter- 
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männer, 48 Räthe, den Stadtfchreiber und einige 
andere Beamte. Wahlberechtigt ift jeder 21jährige 
Mann, der wenigftens cin Jahr in dem Staate oder 
feds Monate in. der Stadt wohnte und Steuern 
zahlte, oder gefeglich davon befreit war.. Der Bür⸗ 
germeifter iff Vorfiger des Mathes der Aeltermänner 
und bat fein Beto; wol aber flieht daffelbe einer 
MRathsbehorde gegen die andere zu. Beide Rathe 
haben das Recht Gefege zu entwerfen, Steuern auf: 
zulegen, Gelber zu verwenden und alle öffentlichen 
Angelegenheiten zu ordnen. Niemals geht man in 
diefen Beziehungen im Laufe des Jahres an die gee 
ſammte Bargerfdaft zurück. Ihr Wahlrecht genügt; 
obwol fie fic) wegen einer auferordentliden Bers 
famsnlung an den Bürgermeifter und bie Aeltermän- 
ner wenden und deren Zuflimmung einholen: darf. 
Der Bürgermeifter ertheilt alle Licengen und ernennt 
manche Beamte, ober fchlägt fie den Mathen vor. . 

Die Stadt bezieht Einnahmen von verpachteten 
Ländereien, vermietheten Häufern und Buben u. f. w. 
Bei weitem. die größte Einnahme gewährt indeffen 
die Dermögensfteuer von etwa 60 Cents von. 100 
Dollars. Die SGefammt- Einnahme und Ausgabe 
beträgt an 700,000 Dollars, und die Gefammtfduld 
ber Stadt etwa 1,423,000 Dollars meift verzinsbar 
zu 5 vom Hundert, wenig Dagegen zu 474. und 6 
vom Hundert. Im. Jahre 1843 wurden 94,000 


’ 
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Dollars von jener Schuld abgetragen. Die Polizei- 
gefege, fowie bie Vorfchriften über die Abfchägung 
des Vermoͤgens find denen in Baltimore ähnlich. 
An die Stelle der freiwilligen Feuerwächter find be- 
zahlte getreten, und feitdem ift mehr Ordnung und 
Gehorfam, denn zuvor. Dennod war im Jahre 
1843 232 Mal Feuerlärm, und der Verluſt betrug 
128,000 Dollars. 

Mancherlei ift bereits für die Merfchönerung der 
Stadt gefdehen, und die nddfte Umgebung der bo- 
hen Denkſaͤule auf Bunkerhill, wird hoffentlich aud 
bald an die Reihe kommen. 

Bor einigen Jahren betrugen in Boſton die bis 
dahin eingegangenen freien Gaben und Gefchente für 
öffentliche und milde Swede aller Art, 1,801,000 
Dollars; ja, einft wurden in 18 Monaten 250,000 
Dollars in diefer Weife unterzeichnet. 

Sn Charleston werden jaͤhrlich 12 Welter: 
männer und ein Bürgermeifter von allen Bürgern 
gewählt und oft wieder gewähle. Es giebt keine 
zweite Kammer. Die Stadtfchulden. verginfet man 
mit 5—6 Procent. 

Die erfte nieberländifche Anfiedelung von Neu⸗ 
vork fällt auf das Jahr 1609. Im Jahre 1674 
ward es engliſch, erhielt 1686 einen erften und 1732 
von Georg II. einen zweiten Freibrief, welder den 
Bürgern gwar manche Rechte ertheilte, dem vom 
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Könige ernannten Statthalter indef das Beto. gegen 
alle Beichlüffe gab. Die Stadt zählte im Jahre 
1844 (ohne Brooklyn) 364,000: Einwohner. Für 
jedes ber 17 Stadtviertel ermählen die Bürger, nach 
ganz allgemeinem Stimmrechte, jährlich einen Beis 
figer für den Math der Aeltermänner, einen Bei- 
. figer für die zmeite Rathsbehörde der assistant.al- 
dermen, und einen Dirgermeifter, welder 3000 
Dollars Gehalt bezieht. Kein Aeltermann erhält ein 
befoldetes Amt, keiner darf an einträglihen Gefchäfr 
ten ober Unternehmungen der Stadt Theil nehmen. 
Ale Sigungen der Räthe find öffentlich, fofern nicht 
in ganz einzelnen Fällen eine Geheimhaltung durch⸗ 
aus nothwendig erfcheint. Die Beichlüffe, ja felbft 
die Abflimmungen madt man bekannt. Alle Ge- 
fege, Voranfchläge u. f. w. werden von ‚beiden Häu- 
fern genehmigt und gehen dann an den Bürgermei- 
fler. Er hat das Recht, fie mit feinen Ausftellun- 
gen zurudzufchiden. Nach wiederholter Berathung 
entfcheidet die Mehrheit beider Näthe. Zur Bear- 
beitung beflimmter Sachen werden viele Ausfchüffe, 
meift vom Bürgermeifter ernannt, der auc) Mitglied 
eines jeden iff. . Er forgt für Aufredthaltung ber 
Ordnung und ber Gefege, und macht jährlich wenig- 
fiené einen allgemeinen Bericht über den Gang der 
Gefeggebung und Rerwaltung. 

Die Stadteinnahmen werden erhoben von Ber- 
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miethungen, Buden, Marktfländen, Haus- nnd Waf- 
ferrenten u. f. w.; dod bleibt eine Vermogensftener 
auch hier bie Hauptquelle der Einnahme. Das fteuer- 
bare fachliche Vermögen beträgt 164 Millionen Dol- 
lars, das perfönliche 64 Millionen und die erbo- 
bene Summe (zu 70 — 80 Gents vom Hundert) 
etwa 1,750,000 Dollars. Unter. den Ausgaben er- 
wähne id: . 


für Schulen . . - . ..» 76,000 Dollars 
« Armenwefen, Gefingniffe, 
Hofpitilee . . . . 251,000 - 
« Feueranfialten . . . . 45,000 - 
- Polizei. . . . 50,000 - 
© Mruden unb Binden . 27,000 = 
- Gehalte. . . . . . 51,000 - 
« Strafenerbaltung . . . 23,000 - 
zur Geafihaft > . . . . 51,000 : 
u. ſ. w. 


Die gewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben be: 
liefen fi) auf etwa 2,185,000 Dollars; mit An: 
leihen, Reſten, Borräthen und bei auferordentliden 
Berhältniffen fliegen fie bisweilen auf fünf Millio- 
nen. Die Stadt hat jegt 13,322,000 Dollars Schul- 
den, wovon an 12 Millionen für die großen Waf- 
ferwerfe verwendet wurden. Die Einnahme von die- 
fen Werten muß fi zunächft.mit ber Sunahme der 
Hänferzahl vermehren. Es wurden new aufgeführt: 
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‚ im Sabre 1841 971 Häufer 

ss 1842 912 . 

-» s 1843 1273 Gebdude aller Met 
Für Vilgung jener Schulden find befondere Einnah- 
men angewiefen.. 

Die Wahlen in Neuyor*, diefer größten Stadt 
Nordamerikas, find zeither immer ruhig genug abs 
gelaufen; befonders ſeitdem die Zahl der Wahlſtaͤtten 
fehr vermehrt ward. Wud) behauptet man: nach Er- 
weiterung des Wahlrechts und der Abfchaffung ber 
MWahleigenfchaften und Vermögensbedingungen, feien 
die Wahlen und die Regierung ungefähr fo geblie- 
ben wie zuvor, wogegen fich die Zufriedenheit erwei⸗ 
tert und vermehrt habe. 

Sn Philadelphia mählen die Bürger jahrlich 
für jeden Stadttheil (Ward) einen Aeltermann, und 
für die Stadt einen Bürgermeiſter, 25 Jahre alt, 
vier Jahre im Staate und zwei Jahre in der Stadt 
anſäſſig. Er bekommt 3000 Dollars Gehalt. Daß 
die angebauten Vorflädte nicht unter derſelben Obrig⸗ 
keit fiehen, hat bei dem legten Auffiande fehr übele 
Folgen gehabt. Hingegen verdienen alle öffentlichen 
Anflalten (für Arme, Blinde, Taube, Stumme, 
Wahnfinnige, Wittwen und Waifen, die Waffer- 
und Gaswerke, die Schulen und Gymnaſien, die me- 
Dizinifche Univerfitit u. f. w.) das größte Lob. Sie 
- find zmedmäfig, ja pradtig angelegt, und bie große 
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Stiftung Girard’s wirb (nad) manden Ummegen 
und Hinbderniffen) endlich aud) ins Leben treten. 
Die Haupteinnahme der Stadt ift eine Steuer 


vom fachlichen Vermögen (etwa 36 Cents auf 100 


. Dollars); die Steuer vom perfönlichen Vermögen ift 


noch nicht vollftändig geordnet. In ben legten Jah⸗ 
ten bat ſich durch guten Haushalt die Ausgabe auf 
etwa 430,000 Dollars gemindert. Darunter befin- 
ben fid) im Jahre 1843: 


für Wafferwerfe . . 43,000 Dollars 
- Gtaatéfhulb . . 197,000 - 
.« Polizei und Wachen. 76,000 - 
- G@rlendjtung . . . 39,000 - 
- Straßen und Wege 23,000 - 
» Gchuldentilgung . 36,000 - 
u. |. w. 


Im Pittsburg werden jährlich zwei Rathebe- 
borden und ein VBürgermeifler erwählt, welder legte 
indeß gegen den einflimmigen Beſchluß jener fein 
Veto hat. | 

In Richmond wählt die Bürgerſchaft jährlich 
27 Perfonen, melde aus fih den Maire und eilf 
Aeltermänner ernennen. Die Uebrigen bilden ben 
fogenannten gefeggebenden Rath. 

In Wafhington werden 12 Aeltermänner und 
der Bürgermeifter auf zwei Jahre, der zweite Rath von 
18 Gliedern aber auf ein Jahr gemwäßlt. 
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Nichts fällt bei Betrachtung der amerifanifchen, 
inébefonbere der ftädtifchen, Verwaltung mehr auf, 
als ber außerordentlich Häufige Wechſel der Beamten: 
man ift geneigt vorauszufegen, daß fie ungefchidt 
‚und leidtfinnig vegieren mitffen. Diegegen ift in Be- 
tradjt zu ziehen: f 

Erſtens, daß zu feltener Wechfel andere Uebel- 
ftände mit fid) führt, und der Erfag abgehender Per- 
fonen aus den gefdfloffenen Kreifen der Magiftrate 
und Raͤthe nod) weniger taugt, als ein fic) durch 
Wiederholung berichtigendes, freies Wahlfyften. 

Zweitens, daß in anderen Republiten Ardonten, 
Ephoren, Eonfuln, Tribunen, Podefta, Maires, Rek⸗ 
toren u. |. w. eben fo Häufig wechfelten, und überhaupt 
die Anficht, daß jedes Amt eine lebenslängliche Ver- 
forgung fei oder fein müffe, hier ganz unpaffend und 
außer Gebrauch, if. Bei kurzer Amtsdauer iff die - 
Verantwortlidfeit ftrenger und die Möglichkeit eines 
Misbrauds ber Gewalt geringer. 

Drittens, daß in Amerika weit weniger regiert 
wird, alé anderwärts, und jeder Burger gutentheils 
eben deshalb mit allen öffentlichen Angelegenheiten 
beffer bekannt und zu ihrer Leitung und Beurthei- 
lung fähiger ift, alé in Europa; wo nur Wenige 
durch lange Vorbereitung die nöthigen Kenntniffe er- 
werben und anwenden. Auch fürchtet man mehr 
den Mangel an Irene und Rechtlichkeit, als den 
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Mangel an Geſchicklichkeit, weil einer den andern 
unterflügen fann. „ 

Biertens, beftrebt fid) jeder amerifanifhe Beamte 
während ber Zurzen Dauer feines Amtes etwas Tird)- 
tiges, Dauerndes zu Stande zu bringen, und wenn 
nicht (wie die römischen Confuln) Schlachten zu ge- 
winnen, dann Schulen, nützliche Baue, öffentliche 
Anftalten zu gründen‘), und felbft fein Gehalt zu 
gemeinnügigen Sweden zu opfern. Sehr ſchaͤdlich 
würde es Dagegen 

Zünftens fein, wenn bei den Wahlen der Beam- 
ten mehr ihre politifche Parteianficht, als ihre Tüch⸗ 
tigkeit berudfichtige, und Parteigwede bei ber Ver⸗ 
waltung mehr im Auge behalten warden, als das 
Wohl des Ganzen. 


I) So ließ der Burgermeifter von Bofton, Hr. Brimmer, 
3500 Gremplare eines trefflichen Buches: „Der Saul: 
meifter”, auf feine Koften zur Bertheilung drucken. 





Drud von F. U. Brodhaus in Leipzig. 


Drudfehler zum erften Theil. 


S. 63.12v. u. lies: Alleghani 

⸗ 39 2 6 2 Wolfe 

- 142 = 1 = = füge hinzu: Zu den in det erſten Bei: 
lage verzeichneten 26 Staaten find jeitden zwei neue, 
Florida und Sowa, hinzugefommen. Naͤchſtens dürften 
eras und Wisconfin, die Zahl der Staaten auf 30 
erhöhen. 

S. 186 3. 6 v. u. ftatt: große —, winzige — ließ: 
großen, winzigen 

S. 187 3. 9 v. u. lied: derjenigen 


: 260 - IL = = = arbeitéunluftigen 
: 276 = 1 = = ftatt: niedere, lied: andere 
- 419 = 2 = = ließ: für einen Brief, der 300 eng: 


liche Meilen geht, ift das Poftgeld auf fünf, wenn 
weiter, auf zehn Gents gefeßt worden. 
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